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Vergleichende Untersuchungen an neuern Capellventilatoren mit Drehstroniantrieb und veränderlicher 

Umlaufgeschwindigkeit.

Von Ingenieur E. S ta c h  und Dipl. Ingenieur 11.

Der bekannte zweiseitig saugende Capellyentilator 
hat im Laufe der Zeit mancherlei konstruktive Ver­
änderungen und Verbesserungen erfahren, die in der 
Literatur bisher nicht erwähnt worden sind: sie seien 
daher zunächst besprochen. Um die Veränderungen 
besonders zu kennzeichnen, soll auch die ältere, bis 
vor etwa zwei Jahren gebaute Form der Schaufelräder 
nach Fig. ] kurz gekennzeichnet werden. Die Schöpf- 
schaufem a  führen die Luft zwischen eigenartig aus 
geraden, fast radial verlaufenden Stücken b und 
doppeltgekrümmten Stücken c zusammengesetzten Schau­
feln: • zwischen b und c ist ein kurzer, rechtwinklig 
zu b gestellter Sattel angeordnet, der ein Rückströmen 
bereits geförderter Luft verhindern sollte. Die Schaufel­
stücke c verlaufen nach dem Umfang hin etwas nach 
vorne, um einen hohem manometrischen Effekt zu 
erzielen. Schaufeln und Deckscheiben werden durch 
die Sterne d mittels Flacheisenarmen und durch die 
mittlere Trennungswand und die Nabe e zu einem 
Ganzen verbunden. Als Nachteil dieses Rades ist die 
Verengung der Eintrittquerschnitte durch die Arme zu

XLIII 13

G o e t '/e ,  Lehrern an der Beigschule zu Bochum.

bezeichnen, wodurch der mechanische Effekt Einbuße 
erleiden mußte, da die Luft hierdurch gepeitscht wurde.

Die neuere Form des CapellVentilators ist in 
Fig. 2 dargestellt und zeichnet sich zunächst durch

1
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vollständig freie Eintrittquerschnitte aus, in die mir 
(He nicht entbehrlichen, jedoch sehr kurz gehaltenen 
Sehöpf schaufeln g ragen. Schaufeln und Deckscheiben

tangential zu einem mit der Nabe konzentrischen 
Kreis und gabeln sich in ein vorwärts gebogenes Stück 
i zur Erhöhung des manometrischen Effektes und in 
ein schwach rückwärts gebogenes Stück k zur Erhöhung 
des mechanischen Effektes. Zwischen je zwei Haupt­
schaufeln sitzt noch je eine kurze Schaufel 1, deren 
Aufgabe es ist, die Luft zum Ausfüllen des Raumes 
zwischen zwei Schaufeln zu zwingen, um die Bildung 
schädlicher Wirbel zu verhindern. Durch diese Anord­
nung der Schaufeln werden die Vorzüge der Ventilatoren 
mit weiter Durchgangöffnung mit denen der vielzelligen, 
kurzschaufeligen Ventilatoren mit guter Luftverteilung 
im Rade vereinigt, wobei die Nachteile dieser Ventilator­
systeme vermieden werden.

Das neue Capellrad besitzt schließlich 
noch ungleiche Schaufelteilung, wodurch 
die Luft zum Austritt mit ungleich 
langen Schallwellen gezwungen wird, 
die sich gegenseitig stören, dadurch 
wirkungslos werden und das bei 
vielen Ventilatoren störend auftretende 
Brummen beseitigen.

Auf Zeche König Ludwig waren im 
fahre 1906 auf getrennten Schachtan­
lagen zwei gleiche Ausführungen dieser 
neuen Capellräder mit Drehstromantrieb 
in Betrieb genommen worden. Die Ver­
waltung der Zeche hatte uns die Ab- 
nahlneuntersuehung dieser Ventilatoren 
übertragen und bereitwilligst weitere 
Messungen gestattet, die über den 
Rahmen der üblichen Abnahme hinaus 
gehen und mehr wissenschaftliches 
Interesse haben. Wir versäumen nicht,

Fig. 2. Neues Capellrad. 

werden durch die Trennungswand mit den Na­
ben f verbunden. Die Hauptschaufeln h verlaufen

Fig. 3. Ventilatoranlage auf Zeche König Ludwig.
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Fig. 4. Schaltungschema für die Drehstrommotoren.

D u rc h fü h ru n g  u n d  E rg e b n iss e  der V e rsu ch e  
au f  S c h a c h t  IV/V.

Da es sich darum handelte, die Wirkungsgrade 
von Motor und Ventilator getrennt zu bestimmen, 
mußten die Einzelverluste im Motor ermittelt werden. 
Dies geschah auf folgende Weise.

1. V e r lu s te  im  S ta to r k u p f e r .  Im betrieb­

warmen Zustand wurde Gleichstrom von einer der 
Vollbelastung entsprechenden Stromstärke 72 A 
durch die einzelnen Phasenwicklungen geschickt und 
Spannung sowie Stromstärke durch Präzisionsinstru­
mente ermittelt. Hieraus ergab sich der durchschnitt­
liche Widerstand jeder Phase zu 0,6025 Ohm. 
Die bei den verschiedenen Belastungstufen sich erge-

an dieser Stelle der Zechenverwaltung für die weit­
gehende Unterstützung bei den oft langwierigen und 
teils an Sonntagen ausgefiilirten Versuchen uusern 
Dank abzustatten.

Da die Untersuchungen Ergebnisse von allgemeinem 
Interesse hatten, sei im folgenden ausführlicher darüber 
berichtet, als zunächt beabsichtigt war.

U n te rsu c h u n g e rg e b n is se  der e le k tr is c h  ge­
tr iebenen  V e n t i la to re n  der Zeche K önig L udw ig, 

S c h ä c h te  IV/V u nd  VI.
A llgem eines. Die nahezu übereinstimmende Ge­

samtanlage der Hauptventilatoren auf den Schächten 
IV/V und VI der Zeche König Ludwig ist in Fig. 3 
wiedergegebon. Die Ventilatoren mit Dampfmaschinen- 
seilantrieb sind auf beiden Anlagen die altern.

Nach Inbetriebnahme der Drehstromzentrale auf 
Schacht IV/V und der elektrisch getriebenen Ventilatoren 
sind diese als Hauptventilatoren in dauernder Tätigkeit, 
um der Zentrale, die den Dampf von der Gaskessel­
anlage erhält, die nötige Belastung zu schaffen, üb 
die mit Dampf oder die elektrisch getriebenen Ventila­
toren der Zeche dauernd wirtschaftlicher arbeiten, war 
nicht Gegenstand unsrer Untersuchungen. Ein solcher 
Vergleich wäre in vorliegendem Palle auch nicht ein­
wandfrei durchzuführen gewesen, weil die maximale 
Leistungfähigkeit der altern Ventilatoren gegen die 
der neuern zurücksteht.

Die uns seitens der Zeche gestellte Aufgabe bestand 
zunächst in der Nachprüfung der von den ausführenden 
Finnen gegebenen Garantien, die, wie im voraus gesagt

/i Anlafimderslände 
R /tegubermdentende 

ab/sa)
b bis bf Regulierslufen 
cbr's ct

sei, in allen Stücken erfüllt worden sind. Die Unter­
suchungen wurden sodann auf die Ermittlung des 
Wirkungsgrades der Ventilatoren ausgedehnt. Die an 
beiden Anlagen erhaltenen Werte sind noch deswegen 
von besondrer Bedeutung, weil der gleicho Aufbau 
der Anlagen Vergleiche gestattet, die sonst nur höchst 
selten gezogen werden können.

Für die Capellventilatoren in der Konstruktion nach 
Fig. 2 war eine Grubenweite von 3,0 qm vorgeschrieben) 
die Leistung sollte bei 3 pC't Toleranz in den Grenzen 
von 6000 cbm/min bei 160 mm Depression und 
n — 184 bis 8000 cbm/min bei 285 mm Depression 
und n — 245 verändert werden können. Die Flügel­
räder haben 4,5 in Durchmesser und 1,6 m Breite und 
sind mit den Drehstrommotoren durch eine Zodel-Voit- 
Kupplung direkt verbunden. Von den Metallanlaß- 
uiul Begelwiderständen liegen diejenigen des Anlassers 
unter Ol, wobei sich außer starker Erwärmung der 
Regelwiderstände, die durch geeignete Ventilation ver­
mindert werden könnte, kein Grund zu Einwendungen 
ergab. Die Motoren Modell 650/250 sind für Dauer­
leistung von 650 PS und für maximal 245 Umdr./min, 
synchron 250 Umdr./min, bei 50 Perioden Drehstrom 
gebaut. Die im Rotorkreis eingeschalteten Regelwider­
stände sind für Schacht IV/V mit 10, für Schacht VI 
mit 9 Belastungstufen eingerichtet, wobei der Rotor­
strom 80-- 620 A beträgt.

Das Schaltungschema für die Motoren ist aus Fig. 4 
zu ersehen. Die elektrischen Anlagen wurden von 
den Siemens-Schuckertwerken geliefert.
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beriden Energieverluste enthält die nachstehende 
Tabelle 1.

2. E ise n -  u n d  R e ib u n g v e r lu s te .  Der betrieb- 
warme Motor wurde von der Ventilatorachse losge­
kuppelt und die Betriebspannung durch den Magnet­
regulator an der Turbodynamo stufenweise von 5000 
bis auf 1400 V erniedrigt Der bei den einzelnen Stufen 
vorhandenS und durch Präzisionswattmeter ermittelte 
W att verbrauch wurde graphisch aufgetragen. Reibung- 
und Eisenverluste wurden in üblicher Weise durch 
Verlängerung der Schaulinie getrennt. Beide Verluste 
wurden für alle Belastungstufen als konstant ange­
nommen, was natürlich nur eine praktische Annäherung 
bedeutet. Der Versuch, diese Verluste durch Ab­
bremsen geringer Leistungen festzustellen und die auf 
dem vorher angegebenen Wege gefundenen Werte zu 
kontrollieren, scheiterte an der Schwierigkeit, die 
hierfür erforderlichen Bremsanordnungen in einwand­
freier Weise anzubringen.

3. V e r lu s te  im R o to rk u p fe r .  Der Motor lief 
bei ausgeschalteten Schlupfwiderständen mit 4 ver­
schiedenen Belastungen, die sich durch Verstellen des 
Schiebers im Saugkanal des Ventilators ergaben. 
Hierbei wurden auf Schacht VI die Schlupftouren 
durch Abhorchen mit einem Telephonhörer an den 
Rotorschleifringen und durch Messung mit einem 
Hornsehen Tachometer bestimmt. Auf Schacht IV ¡V  
diente hierzu noch ein Schlüpfungmesser System Hart­
mann & Braun mit Gleichstrom U nterb recher und 
Periodenmesser.

4. V e r lu s te  in den S c h lu p fw id o rs tä n d e n .  
Diese Verluste ergaben sich aus der auf die Schlupf- 
widersländo allein entfallenden Schlüpfung und der vom 
Stator übertragenen Leistung. Die durch die Wider­
stände verursachten Schlüpfungen für die verschiedenen 
Belastungstufen wurden in der Weise ermittelt, daß 
von der Gesamtschlüpfung die bei Bestimmung der 
Verluste im Rotorkupfer erhaltenen und durch 
Aufzeichnung ergänzten Schlüpfungen ohne Widerstände 
in Abzug kamen.

5. W irk u n g sg ra d  der E le k tro m o to re n .  Die 
Summe der unter 1 bis 4 genannten Verluste im 
Verhältnis zur zugeführten Leistung ergab den Motor­
wirkungsgrad.

Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß 
die einzelnen Messungen eine Viertelstunde nach Über­
gang zur nächst hohem Belastungstufe begannen, 
weil dann erst die Beschleunigungperiode beendigt war. 
Ferner zeigte sich bei Wiederholung der Versuche, 
daß beim Übergang von einer höhern zur nächst nie­
drigem Belastungstufe infolge der großem noch von 
der voraufgegangenen Stufe herrührenden Erwärmung 
kleine Unterschiede in Umdrehungzahl und Leistung 
auftraten. Die in den Tabellen aufgeführten Werte 
sind Mittelwerte.

Die elektrischen Messungen unter 2 bis 4 wurden 
in zwei Phasen mittels Wattmeter und Umschalter, 
Amperemeter mit Stromwandler und Voltmeter mit 
Vorschaltwiderstand ausgeführt. Zu allen Messungen 
dienten Weston-Präzisionsinstrumente, deren Angaben 
durch einen zweiten vollständigen Satz von instru­
menten nachgeprüft wurden. Das Schaltungschema 
für die Instrumente ist in Fig. 5 angegeben.

Phase 1

f d  Spdnnungspuk 1 

Fig. 5. Schaltungschema für die Meßinstrumente.

Die E rg e b n isse  der e le k tr is c h e n  M essungen  
am Ventilator a u f  S c h a c h t IV/V sind in Tabelle 1 
zusammengestellt. .

T a b e l l e  1.

S t u f e  N r.
| 1

I-------
2 3 4 5 6 7 8 9 10

Umdrehungzahl .................................................II n
Volt . . . " .............................• ...........................  V

Dem Motor zugefülir t.....................................|  i

180
5150

391/,
'¿47,6
336,4

; 191
5128 
1 42,4 

—77,0 
377.2

202
5123

46
309,0
420,7

211
5155

49,3
337.4
458.4

220
5178

52,55
307.0
498.0

225
5125

55
386,2
524A5

230,5
5122

57.0
407,0
553

236
5113

60.3
420,2
579,1

240
5179

61,0
443.8
603

244
5150

63.95
4430
025

Schlüpfung
ohne Widerstände . .....................  pCt
mit Widerständen . . . . . .  i: pCt
im g a n z e n .....................................|j pCt

1,7
26.3
28,0

1,83
21.77
23.6

1,94
17,6
19,2

2,02
13,58
15,0

2.10
10.40
12.50

2.18
7.82

10.0

2,22
5,58
7,8

2.3
3.3 
5,6

2,34 
1.(50 
4.IX)

2.4 
O.(X)
2.4

Verluste . . •

im Eisen -f- R e ib u n g ................ 1! KW
im Statorkupfer............................ !
im Rotorkupfer............................. „
in den Schlupfwiderständen . . „ 
im ganzen (abgerundet) „

22
2,79
4,16

64.4
03.4

22
3,24
5,02

59,7
90.0

22
3.83
5.93

52.8
84,6

22
” 1.39
0,07

44.8
77.9

22
4.99
7,00

37,0
72,2

22
5,47
8.30

29.77
05,5

22
6,00
8,90

22,38
59,3

22
6,57
9,65

13.85
52.1

22
6.80

10,20
7,25

40.3

22
“7,89 
10.90 
0,1 XJ

40,3

vom .Motor abgegeben , . . . • ................ j ' 154,2
200,5

187,6
254,9

225,0
305,7

259.5
352.6

294.8
4tX),5

320.7
435.7

347,7
472.4

374,1
508,8

397,5
540.1

419.7
570,2

COS P .................... - . 0,71 0,74 0,76 0,77 0.78 0,79 0.8 0,8 0.8 0.81
Wirkungsgrad des Motors mit \\ iderständen . ¡ pCt 62,3 67,6 72,7 | 70,9 80,3 | 83,0 85,4 87,8 89,0 91,2

Die Bestimmungen der Luftleistung des Ventilators 
wurden mittels geprüfter Casella-Anemometer und

zweier registrierender Schalenkreuze System Staeli- 
Fueß (vgl. Glückauf 1905 S. 1019 ff.) vor-
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genommen. In der Nähe des Ventilators, aber noch 
in dem geraden Stück des Saugkanals war ein Latten- 
fierusi mit 3 Brettern so aufgeschlagen, daß der Quer­
schnitt des Saugkanals der Höhe nach in 4 nahezu 
gleichgroße Stücke zerlegt wurde; der Breite nach 
wurden auf jeder Latte 4 Meßpunkte bestimmt, sodaß 
an 12 Stellen des 13,5 qm weiten Querschnittes Ge- 
sehwindigkeitmessungen vorgenommen werden konnten. 
Der starke Wassergehalt des ausziehenden Wetter­
st romes ließ es aber nur zu, daß man sich wahrend 
der ersten 4 Stufen des Ventilatorganges im Wetter­
kanal aufhielt. Bei großem Geschwindigkeiten war 
es unmöglich, die Anemometer zu bedienen und Notizen 
zu machen. Hier erwiesen sich die elektrisch regi­
strierenden Schalenkreuze als sehr wertvoll; sie 
wurden dort aufgebaut, wo nach den ersten Messungen 
mit Casella-Anemometern Stellen mittlerer Luft­
geschwindigkeit gefunden waren. Die Schalenkreuze 
haben dann während der mehrstündigen Versuche 
mit hohem Geschwindigkeiten anstandlos und zu­
verlässig registriert. Zur Verständigung mit den im 
Maschinenraum tätigen Beobachtern war ein Gruben­
telephon provisorisch eingebaut, konnte aber wegen 
des starken Geräusches im Saugkanal nicht benutzt 
werden, sodaß Glockensignale mittels des Telephons 
verabredet wurden. Für Messungen großem Umfangs 
kann diese Art der Verständigung im Interesse einer 
glatten und schnellen Abwicklung der Versuche em­
pfohlen werden.

Das Depressionmeßrohr mündete in unmittelbarer 
Nahe der Meßstelle dem Wetterstrom entgegen, sodaß 
von der Wassersäule und von dem Depressionmesser 
nach Ochwadt im Maschinenbause die absoluten oder 
(iesamtdruckhöhen vor dem Ventilator abgenommen 
werden konnten.

Die Grube der Schachtanlage IV/V ist augen­
blicklich noch weiter als 3 qm, u. z. 3,4 qm; daher 
sollte für diesen Versuch eine Drosselung unter Tage 
bis auf 3 qm Grubenweite stattfinden. Durch ein 
Versehen wurde aber zuviel gedrosselt, sodaß, wie 
die Rechnung ergab, die Versuche bei «^2,6 qm (lurch­
geführt worden waren.

In der Tabelle 2 sind die auf die Luftmessung 
bezüglichen Werte aüfgeführt, außerdem ist darin der 
Ventilatorwirkungsgrad aus dem Unterschied der von 
der Motorwelle abgegebenen Leistung und der in 
Kilowatt umgerechneten Nutzleistung des Ventilators 
berechnet.

Die Werte der Tabelle 1 und 2 sind in dem Dia­
gramm der Fig. (5 zusammengetragen und mit der Be-

T a b
Fig. 0. Versuchswerte von Schacht IV/ V; auf zugeführte KW bezogen.

S t. u f e X r.

• mdrehungzahl.................................................
Absolute Depression.........................................
huftgeschwindigkeit.........................................
W i'ttermenge.............................................................
Äquivalente G r a b e n w ^ t e .............................

Vom Ventilator geleistet .............................

V om Motor a b g e g e b e n .................................
Dem Motor z ug efü h r t.....................................
Wirkungsgrad I l!°'s  ̂c n t i la to rs ................

1 der A nlage .........................

8 0 | 10

r ü o  2tt
1 255 ' 20(5.5
i 490 I 500

04S0 ¡6615 6750
2.58; 2,0 I 2,0 2.01

382 350.4 874,9 399.75
225.5 244,4 \ 262,3 275,9 2i)4,2
320,7 347.7 374,1 397,5 419,7
380,2 407.0 420,2 443.8 400

70,32 70,28 70,11 09.4 70.1
58,4 : 60,02) 01,50 62,18; 04,0

, 9
5000

, 5200
h
n o  5too 

1*0 5600 

150 5800 

160 6000 

170 6200 

ISO 6*00 

ISO 6600 

200 6600 

210 7000

h  y
230 s 

2*0 

250 

260

270mm WS

KW

100

SOSO
70

60

50

M

30

20

10

0

10

20

30
n

.170 tO 

50 

160 60 

70

1S0 80 

90 

200 100 

110 

210  120 

13t5

220
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lastung als Grundlage eingezeichnet. Bemerkenswert 
ist der Abfall des Ventilatorwirkungsgrades mit zu­
nehmender Belastung. Die gleiche Erscheinung fanden 
wir am Ventilator Schacht VI. wie aus den nachher 
aufgeführten Versuchwerten ersichtlich ist; dieser Ab­
fall des W irk u n g sg rad es  i s t  auch am Rateauventilator 
der Zeche Dahlbuseh gefunden worden (vgl. Glückauf 
1905 S. 269/70); er hängt also nicht mit dem 
System zusammen. Eine einwandfreie Erklärung für 
diese auffällige Erscheinung vermögen wir nicht zu 
geben; es scheinen innere Vorgänge im Ventilator 
mitzuspielen, die noch der Aufklärung bedürfen. Auch 
an Zentrifugalpumpen ist die Almahme des Wirkungs­
grades bei wachsender Umlaufzahl gefunden. (Kux, 
Wirkungsgrade von Zentrifugalpumpen. Ztschr. d. Ver. 
d. Ing. 1907 S. 342.)

T a b

rmdreliungzahl ......................................................................... ISO
Wottermenge cbm/mimite bei 2,ti q m .....................................1:5008

„ 3 . 4 . ...............................; ......................c,!;iu
im Mittel bei 3,0 q m .............................¡5824

absolute Depression bei 2,0 q m .............................................144
.. 3 , 4 ..................................................... 154,

„ „ im Mittel bei 3,0 q m ...................................; 149,

wiesen, daß die von den Ventilatorfabrikanten gegebenen 
Garantien sich meist auf ganz normale Anlagen beziehen 
und die speziellen örtlichen Verhältnisse unberücksichtigt 
lassen, weil diese örtlichen Verhältnisse gewöhnlich erst 
nach der Ventilatorbestellung geschaffen werden. Da 
sie fast immer bergteehniseher Natur sind, so ist der 
Fabrikant auf sie ohne Einfluß, Daher wäre es im 
Interesse der Abnehmer wie der Lieferanten anzuraten, 
die Garantiezahlen für gerade, nicht zu kurze Wetter­
kanäle von einer der Wettermenge entsprechenden 
Weite (etwa 'v <  10 m sek) festzulegen und für Ab­
weichungen von dieser Grundlage, namentlich aber für 
wasserführende Grubenluft entsprechende Toleranz zu 
gewähren, weil der Wirkungsgrad durch jede einzelne 
Abweichung von dieser Norm Einbuße [erleidet. Ein 
wichtiges und günstiges Moment für den Ventilator 
in der Nähe des Schachtes ist außerdem ein allmählich 
abgerundeter Übergang vom Schacht zum Wetterkanal. 
Ein schärfer Übergang führt nämlich die Grubenluft 
an der Firste des Weiterkanals entlang und belastet 
das Flügelrad einseitig nach oben hin; die Durchgang- 
weite wird hierdurch stark verkleinert und der Wirkungs­
grad sinkt erheblich gegenüber dem einer richtigen 
Anlage.

In Fig. 7 haben wir noch die vorher mitgeteilten 
Versuchwerte für die Ventilatoranlage Schacht IV/V 
für a  =  2,6 und 3,4 qm in der Weise zur Anschauung 
gebracht, dal) die Umdrehungzahlen als Abszissen auf­
getragen wurden. Der gesetzmäßige Verlauf zeigt, daß 
die Versuch werte richtig sind. Die gewählte Dar- 
stellungweise gibt außerdem in den Grenzen von 2,6 
bis 3,4 qm Gruben weite für den Betrieb die Unterlage 
zur Vorherbestimmung von Wettermenge. Depression 
und Kraftverbranch für eine gewisse einregulierbare 
Umdrehungzahl, Da im vorliegenden Falle durch den 
weitern Ausbau der Grube eine Verringerung der 
Gruhenweite eintreteh wird, so ist es für den Betrieb­
leiter zweifellos wichtig, schon vorher ein Bild über

Aus den für 2,6 qm Grubenweite erhaltenen Werten 
war nun kein Schluß auf die bei 3,0 qm zu erwarten­
den Werte möglich. Wir hatten aber einen Belastung­
versuch an demselben Ventilator ohne Ermittlung der 
Einzel Verluste durchgeiührt, wobei die natürliche Gruben­
weite von 3,4 qm unverändert geblieben war. Da die 
vorgeschriebene Grubenweite von 3,0 qm das arith­
metische Mittel aus 3,4 und 2,6 qm ist, so lag es 
nahe, dieses Mittel auch aus den bei 3,4 und 2,6 qm 
Gruben weite erhaltenen Werten für Q und h zu nehmen. 
Dieses Verfahren ist zulässig, weil der Verlauf der 
Kurven für Q und h in Abhängigkeit von der Gruben­
weite bei deren hohem Werten nahezu gradlinig ist.

Wie die Tabelle 3 erkennen läßt, ergeben die 
Mittelwerte Zahlen, welche die Garantiezahlen inner­
halb der Toleranz erreichen. Dabei sei darauf hinge- 

e l l  e 3.
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den zu erwartenden Betriebzustand der Bewetterung 
zu haben.
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Fig. 7. Gemessene und gerechnete Werte von Schacht IV, \ 

aut Umdrehungzahl bezogen.

Ein weiteres Hilfsmittel zur Bewertung der Ver­
suche ist die Darstellung vortv2 undh im Koordinaten-
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system, wie in Fig. 8 gezeigt wird. Sind die Versuche
richtig, so müssen die durch v 2 und h bestimmten 
Punkte in einer Geraden liegen; dies trifft im vorliegenden 
Falle sowohl für a  — 2,0 wie a =  3,4 qm zu. Die

Verlängerung der Geraden gibt durch die Lage zum 
Koordinatenanfang außerdem an, ob der Schacht bei 
stillstehendem Ventilator auszieht (wenn für v 2 =  Null 
h positiv bleibt) oder einzieht (wenn für v 2 — Null li

negativ wird). In unsern Fällen liegt ein schwacher 
na türlicher ausziehender Strom sowohl nach Fig. 8 wie 
auch in Wirklichkeit vor; die verschwindend kleine 
Leistung dieses Ausziehstromes konnte unberücksich­
tigt bleiben.

Für die Beurteilung der wirtschaftlichen Seite der 
Regulierung mit Schlupfwiderständen ist der Vergleich 
mit der Drosselung des Wetterstromes durch Schieber 
sehr geeignet. In beiden Fällen kommt es darauf hin­
aus, eine dem Bedarf entsprechende Luftmenge durch 
die Grube zu ziehen. Kann zu diesem Zweck die Um­
drehungzahl des Ventilators durch Regulieren an den 
Sch|upfwiderständen des Motors geändert werden, so

mit der Lu ft menge auch die Depression, -----sinkt
v 'h

ist konstant, gleicl

Drosselung erreicht werden, wobei

...1  Kann aber der Motor mit 
U}Oo

dem Ventilator nur bei unveränderlicher Umlaufzahl 
arbeiten, so kann eine Verringerung der Luftmenge 
nur durch Verringerung der Grubenweite, also durch

Q
a

Yh_
0,38 ’

kungsgrad vorausgesetzt.
Für 3,0 qm Grubenweite ergeben sich für Touren­

regulierung aus den Versuchen bei n =  180, 210 
und 245 für entsprechend gleiche Wettermengen bei 
D rosse lung  durch Rechnung folgende Werte. 

T a b e lle  4.

gleich

konstant ist, 

gleichbleibenden manometrischen Wir-

R e g u l i e r u n g  d u r  e h 

Tüurenünderung Drosselung

Ümdrelinngzalil n 180 210 244 244 244 244
Depression . . h 149 200 271,75 271.75 271,75 271,75
Wettermenge . 
Ventilator-

Q 5S24 6715 7840 5824
- ■ -

6715 7840

leistiing . . Xe 192,8 298,5 473,5 351.7 405,5 473,5
K W zugeführt . 
Aquiv. Grubeu-

KW 204 364 500 402 444 500

weite . . . a 51,0 8,0 3,0 2,24 2,58 3,9

Die in Tabelle 4 unter Regu ierung durch Drosselung
für die entsprechenden Yentilatorleist ungen eingetragenen

Kilowatt sind der Schaulinie „zugeführte KW, bei 3 qm 
Grubenweite“ entnommen. Für gleiche Ventilator­
leistungen sind gleiche Gesamtwirkungsgrade zugrunde 
gelegt, was den tatsächlichen Verhältnissen am näch­
sten kommt.

Die iiuTabelle 4 enthaltenen Kilowatt-Werte sind 
in Fig. 9'Silaufgetragen und zeigen den Mehrbetrag der 
Verluste bei Regulierung durch Drosselung gegenüber 

KW

jti<> V  ...........

1

( ) .532i-cbm/m 67tS 7S*Ocbm/m l

Fig. 9. Verluste bei AViderstandregelung und bei Drosselung.

derjenigen durch Tourenänderung mittels Schlupf­
widerständen. Die Regulierung durch Drosselung wird 
umso ungünstiger, je kleiner die Luftbelastung des 
Ventilators ist.

Die Drosselung ist also höchst unwirtschaftlich und 
steht weit gegen die Regulierung durch Tourenänderung 
zurück, obgleich diese auch noch erheblich von der 
Vollkommenheit entfernt ist; denn wie Tabelle 1 zeigt, 
fällt der Wirkungsgrad des Motors von 91,2 pCt bei 
ausgeschalteten Widerständen auf 62,8 pCt bei 
voll eingeschalteten Widerständen. Der Verlust in 
den Regulierwiderständen ist in Fig. 9 ebenfalls ein­
gezeichnet.

Die M essungen  am  V e n t i la to r  S c h a c h t  VI 
wurden bei 3,32 qm Grubenweite ausgeführt. Die 
Meßstelle im Saugkanal hatte 16,6 qm Querschnitt
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Die Luftgeschwindigkeiten wurden bei jeder Stufe an 
8 verschiedenen Stellen mit mehreren gleichzeitig ar­
beitenden Anemometern gemessen. Da die Luft des 
ausziehenden Stromes in Schacht VI bei weitem nicht 
so feucht war wie auf Schacht IV V, konnten die 
.Messungen auch bei den hohem Geschwindigkeit­
stufen im Kanal durchgeführt werden.

Von den 9 Belastungstufen des Motors fielen die 
beiden ersten hinsichtlich der Verluste günstiger aus,

T a b f

als es den Werten der übrigen 7 Stufen entspricht, 
weil sich die Erwärmung des Motors noch nicht auf 
normaler Höhe befand. Daher sind nur die Werte 
für 7 Stufen angegeben, und die hieraus gebildeten 
Schaulinien wurden verlängert.

Die Darstellung der direkten und berechneten 
Versuchwerte enthält Fig. 10. die Angaben der Zahlen­
werte befinden sich in Tabelle 5.

S t u f  e X r.

lTriidr0hungzahl............................. . . . ji u
D e p re s s io n .................................................  h
L u f t g e s c l i w i n d i g k c i t .........................................  rv
W e t t e r m e n g » ........................................................  '()

I

V ~
A jj -  

KW
P S  —

e o.

X202.5 • 213.5 I 210,5 226
197.25 210 : 222.5 244
444 467 i 468 488

7370 -7752 7708,8 8100

2i53
256,5
505

8388

237.5 241,75 in der Min.
200.5 275 nun W. S.
520 ; 532 rn/min

8032 8831 I cbm/min
5074 15032

73,9 ; 77,3
546.8 ; 507,0
742.9 773

Vol t
Ampere • ....................

Dem Motor zugeführt

5072
55.5

387.2
520.1

5080 5106 5108 5100
01,0 ! 01,8 06,85 71.4

434,0 | 439 
590.5 596.5

492
008.5

1,575 1.7
17.125 12.04
18.70 14.34

520,4
715.2

| ohne Widerstünde . . . .  II pCt 
Schlüpfung ■ mit Widerständen . . . . ' ;  pCt 

1 im gan zen ............................ 1 pf't
im Eisen -j- Reibung
im S ta to r .............................

Verluste . . -J im R o t o r .............................
in den Schlupf widerständen 
im .ganzen (abgerundet) .

1,88
11.20
13.14

2.25
7,05
9.30

2.451
4.05
0.50

2.72 !
1.98
4,70

3.0

3.0

KW
PS

22
5,6
0.0

05,3
98,9

6.6
6,9

51.5
87

0,9
8.1

48.7
85.7

22
8.1

10,9
34.1
75.1

9.2
12.7 
20,9
64.8

9.9
14,(¡04
10,9
57.2

10,8 
IC.,7

49,5

Vom .Motor abgegeben 288.3
392.1

347.0
472.7

353,3
480.5

410.9
507

401.6
027,8

489,6
000

518,1
704,0

Vom Ventilator geleistet KW
PS

237,8
323,1

273.9 
:i72.1

282.7
384.1

323.2
439.2

351,0
477.8

370.2
511.2

397.1
539.0

— 0,794 0,81 0.803 0.832 0.81 0.84
( .Motor mit Widerständen pCt 

Wirkungsgrade-! Ventilator . . . ' .  . . j! pCt
I A n la g e ....................................!’ pCt — —

Bei der gegen den normalen Zustand vergrößerten 
Grubenweite mußte der Ventilator mehr leisten, sodaß 
der Motor schon bei n : =241,75 in der Minute 
überlastet war. da 8831 cbm/min Luft bei 
275 mm Depression, entsprechend 568 KW Energie­
verbrauch gefordert werden. Auf n - 245 in 
der Minute umgerechnet, würde die Luftförderung 
245.8831

= 8950 cbm/min betragen haben, wozu bei

74,45 ! 79.92! 80,48 j 84.74 I 87,091 89.54 ! 91.28
82,48 78,79) 80.02 77,54 ] 70.18 70,85 76,00
01.41 03,02| 04.4 05,7 i 66,81! 68,82 09.81

menten, die gegenseitig kontrolliert oder geprüft waren,
und von denselben Personen ausgeführt. Dazu kamen 
gleiche Konstruktion- und Arbeitsbedingungen, sodaß im 
ganzen vollständig gleiche l'ntersiichungsbedingungen 
Vorlagen.

eine Depression von 291 .0 111111

für Q

sich Q

Wert 
in Fig. 

i[ in

gemäß den auf Schacht 
7 verzeichneten Werten 

auf 3,0 qm um, so ergibt

cbm/min, wobei h =====

241,75
3.32 qm Grubenweite 
WS geliörr.

Rechnet man diese 
IV V erhaltenen und 

und h von 3.32 
7850.8950 

8750
288 mm WS wird.

Diese Wert« übertreffen aber die für den Venti­
lator gegebenen Garantien und legen die Frage nahe, 
warum die Ergebnisse bei dem Ventilator auf 
Schacht IV V  gegen die des Ventilators auf Schacht VI 
zurückstehen, obwohl die gleichen Konstruktionen. 
Arbeit- und Lageverhältnisse von Ventilator zum 
Schacht vorliegen.

Die B e w e r tu n g  der V e rsu ch e . Wie schon 
vorher erwähnt ist. wurden die Untersuchungen mit 
übereinstimmendem Arbeitsplan, mit gleichen Tnstru-

elektrisehen 'Feile beider 
weist eine hervorragend

Der Vergleich der am 
Anlagen ermittelten Werte 
gute Übereinstimmung auf.

Der Wirkungsgrad beider Ventilatoren fiel mit 
wachsender Belastung. Die Ermittlung der Gesamt­
depression bietet technisch keine Schwierigkeiten und 
ist sorgfältig ausgeführt worden, zumal die Ablesungen 
von mehreren Beobachtern unabhängig voneinander 
vorgenonnnen wurden.

Es bleibt schließlich nur noch die Wettermessung 
übrig, mit der jede Ventilatoruntersuchung steht und 
fällt. Wie genugsam bekannt, gehen die Angaben 
der Fabrikanten von Ventilatoren, Fördermenge und 
Wirkungsgrad ihrer Ventilatoren betreffend, recht weit 
auseinander. Die Angaben beruhen meistens auf 
Messungen mit ungeprüften Anemometern oder mit 
solchen, die für höhere Geschwindigkeiten ( v >  10 
bis 12 m/sek) nicht mehr geeignet sind; es resultieren 
hieraus fast ausnahmslos zu hohe Angaben über 
Luftmengen und Wirkungsgrade. Seit der allgemeinem 
Kinführung der Anemometerprüfung auf dem Prü­
fungapparat der Westfälischen Berggewerkschafts-
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Das Grubenunglück zu Courrieres am 10. März 1906.

Das Kohlenbccken des Pas-de-Calais liijdet die Ver- 
laligenmg derjenigen Kohlenvorkommen. di>' sieli durch das

' Nai'h .Report to Ilis .Majesty's Secretary of State for the 
Home Department on the disaster which occurred at Courricres 
Mine, Pas de Calais. France, on March 10th, 190(5, by
H; C u n y n g l i a m e ,  C. 13., Assistant Under Secretan of State, 
lliiine Department, and W. X. A t k i n s o n .  One of 11. M. 
Inspectors of Mines. London 1900."

XLUI 13

Departement du Nord, durch Belgien und l ’reußcu hinziehen 
und durch die Xanten der S tädte  Mons, Charleroi, Xamur. 
Lüttich und Aachen bezeichnet, werden. Im Pas-de-Calais 
erstreckt sich das Kolilenfeld in westlicher Richtung von 
der t ¡renze des Departements in der Nähe der Stadt Douai 
in einer Länge von ungefähr 55 km über Lens und üethunc 
bis in die Nähe des Dorfes Kstrees Blanche au s; dieser 
Ort liegt ungefähr 55 km südwestlich von der S tad t Calais.

2

Gesamt W irkungsgrades), doch bleibt noch ein anderer 
Punkt zu berücksichtigen, der bisher weniger beachtet 
und doch für die Beurteilung der Ventilatorleistung 
und für den Kraftverbrauch von sehr großer Bedeu­
tung ist. Das ist der Gehalt der geförderten Luft an 
mechanisch mitgerissenem Wasser.

Dieses mitgerissene Wasser trat bei der Anlage 
Schacht IV V in erheblichem Maße auf. Es wirkt in 
zweierlei Weise ungünstig. Zunächst wird die Luft 
erheblich schwerer als wasserfreie Luft, und der Kraft­
verbrauch des Ventilators steigt bedeutend, wie es bei 
den für Gasreiniguilg bestimmten Ventilatoren mit 
Wassereinspritzung genugsam beobachtet worden ist. 
Sodann wird der manometrische Wirkungsgrad des 
Ventilators durch wasserhaltige Luft herabgesetzt, weil

einerseits die theoretische Depression II — y. ' , ge-

wohnlich mit y 1.2 kg/cbm für Grubenluft berech­
net. bei gleichem c und g größer wird, da y wächst, 
anderseits die vom Ventilator erzielte Depression kleiner 
werden muß als bei trockener Luft. Für die Bestim­
mung der Luftleistung fällt dann noch der Nachteil ins 
Gewicht, daß sich die Flügel oder Schalenkreuze der 
Anemometer in wasserhaltiger Luft langsamer drehen 
als in wasserfreier Luft, also eine kleinere Luftge­
schwindigkeit auzeigen als tatsächlich aufgetreten ist.

Bei itnsern Messungen auf Schacht IV V haben 
wir davon Abstand genommen, die direkt gefundenen 
Werte den geschilderten Tatsachen entsprechend günsti­
ger einzusetzen, weil es bislang an einwandfreien 
wissenschaftlichen Untersuchungen fehlt, in welcher 
Höhe die mit der üblichen Meßmethode ermittelten 
Werte aufzubessern wären, um ein Bild des Ventilators 
bei normalen Verhältnissen zu geben, wie sie der Kon­
strukteur angenommen und seinen Garantien zugrunde 
gelegt hatte.

Von diesem Gesichtspunkt aus sind die absoluten 
Werte an der Ventilatoranlage Schacht IV/V zu 
betrachten.

S ch lußbem erkung . Die vergleichenden Unter­
suchungen an diesen Ventilatoren haben uns die Über­
zeugung aufgedrängt, daß es n ich t an g ä n g ig  is t, 
bei dem heutigen Stande der Untersuchungen an 
V e n ti la to re n ,  Ergebnisse v e r s c h ie d e n e r  S y stem e 
selbst bei gleichen Luftleistungen und Grubemveiten 
m ite in a n d e r  zu v e rg le ich en , weil schon Venti­
latoren g le ich e r Konstruktion Abweichungen in den 
Ergebnissen aufweisen, wenn keine entsprechende 
Berücksichtigung der Arbeit Verhältn isse  statt findet.

lasse in Bochum haben sich die Verhältnisse zwar 
etwas gebessert, und manche Konstrukteure sind dazu

Fig. 10. Versuch werte von Schacht VI auf zugeführteKW bezogen, 

übergegangen, ihre Ventilatoren etwas weiter zu 
bauen (nicht zum Schaden des Ventilator- und des
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Die Ablagerung der Kohle is t  in  dem B ett eines alten 
Meerarmes erfolgt, der sich vom englischen K anal aus in 
östlicher Richtung erstreckte und mit dem großen w est­
fälischen Inlandbecken Verbindung hatte. Die Kohlenflöze 
sind vielfach gefaltet, überschoben und gestört, z .T . derart, 
daß eine überkippte Lagerung entstanden ist. Die obere 
P artie  des Karbons is t der Abrasion anheimgefallen. Ab­
lagerungen jungem  Alters von etw a 9 0 — 200 m Mächtig­
keit bedecken das Kohlengebirge vollständig. Das Deck­
gebirge en thält erhebliche W assermengen; deshalb is t das 
Schachtabteufen schwierig und kostspielig; neuerdings nahm 
m an vielfach zum Gefrierverfahren seine Zuflucht. Unter 
dem w asserführenden Teil des Deckgebirges folgen Ab­
lagerungen von plastischen und w assertragenden Tonen.

Das Nebengestein im Steinkohlengebirge besteht vor­
zugsweise aus Schiefer, der mit Sandsteinen wechselt. 
Im Hangenden der Flöze findet sich durchweg Schiefer. 
Es sind mehrere bauwürdige Kohlenflöze vorhanden; ihre 
Mächtigkeit schw ank t zwischen 5 m und 50 cm. Die 
durchschnittliche Mächtigkeit der im Abbau befindlichen 
Kohlenflöze belief sich im Jahre 1904 auf l m.

Der Abbau h a t  im Jah re  1850 begonnen. Er nahm 
einen erheblichen Aufschwung im Jah re  1856, als  der 
Kohlenpreis, der 9 ,70  . K  für I t betragen hatte , auf 
14,20 . K  stieg. Im Jah re  1864 ging der Preis wieder 
auf 9 ,70  , / /  für 1 t zurück; 1874 aber erhob 
er sich über 15 ,J /. Seitdem fiel der Preis stark, 
bis er schließlich im Jahre 1888 .einen Tiefstand von 
kaum 8 . i (  für 1 t erreichte. Dann hob er sich wieder 
und betrug zur Zeit der Explosion ungefähr 11 . / /  
für 1 t. Natürlich folgte jedem Steigen des Kohlenpreises 
ein Aufschwung in der Aufschließung von Bergwerken. 
Ferner begünstigten die verbesserten K anal- und Eisenbahn­
verbindungen ein W achsen der Industrie, sodaß die Förde­
rung der Gruben des Pas-de-Calais sich ständig, gleich­
mäßig fortschreitend vermehrt hat. Im Jalire 1899 betrug 
sie e tw a  14 Mill. t  und im Jah re  1906 annähernd 16 Mill. t.

Hand in Hand mit den Verkehrerleichterungen gingen 
die Fortschritte in der Bergbautechnik, So kam im Jahre 
1878 die Verwendung der Preßluft auf und entwickelte 
sich in hohem Maße. W ährend in den frühem  Perioden 
die Jahresleistung eines Mannes nur 156 t und der Jahres­
verdienst nur 714  . f l  betrug, stieg die Leistung (Beleg­
schaft über und un te r Tage) im Jahre  1904 auf 225  t 
und der Jahresverdienst auf 1090 . //. In demselben Zeit­
raum  verminderte sich der auf die Löhne entfallende Teil 
der Selbstkosten für 1 t von 5 ,27 auf 4 ,84  .M.

Nach dem französischen Gesetz kennt man ein Eigen­
tum an  unauigeschlosscnem Mineral nicht; dies gehört 
w eder dem Eigentümer der Oberfläche noch dem Staat. 
Obschon also  ein u»aufgeschlossenes Mineral kein Eigen­
tum darstellt, darf es doch nicht ohne die staatliche Er­
laubnis gewonnen werden; die Unternehmer, welche Mine­
ralien gewinnen wollen, m üssen vielmehr eine Konzession 
dazu nachsuchen. Früher w urden die Konzessionen im 
Wege der Schenkung erteilt unter der Auflage, daß ein 
Zehntel des Reingewinns an die Krone zu entrichten war. 
Durch die Revolution wurde das Verfahren geändert. Die 
Konzessionen werden je tzt nach den Bestimmungen der 
Gesetze von 1810 und 1838 erteilt. Danach is t im all­
gemeinen eine Jahresabgabe von 8 für 1 H ektar Fläche und 
eine weitere Zahlung von 1/2# des Reingewinns zu entrichten.

Im Pas-de-C alais gibt es 19 dieser Konzessionen, die

von 16 Gesellschaften ausgebeutet werden. Die Gesamt­
zahl der in Betrieb befindlichen Schächte belief sich im 
Jahre  1904 auf 119, von denen 85 zur Förderung benutzt 
wurden. 16 Schächte w aren im Abteufen oder in der 
Vorbereitung dazu begriffen. Die Förderung betrug 15,8 
Mill. t. Davon wurden 12,6 Mill. verkauft. Ungefähr
1,4 Mill. t  wurden zu Koks und Briketts verarbeitet, 
1,1 Mill. für den .Selbstverbrauch der Grüben verwandt 
und 3 1 0 0 0  t, an die Bergleute und Beamten abgegeben.

Die Anzahl der Arbeiter belief sich im Jah re  1904 auf 
1 0 2 5 0 : davon w aren 6203  jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren, 477 5  minderjährige zwischen 16 und 18 
Jahren und 2636  über Tage beschäftigte weibliche Per­
sonen.

Die Gruben des Pas-de-Calais sind im allgemeinen 
von Schlagwettern frei. Das Hangende der Flöze ist 
wegen der vielen Störungen schlecht, sodaß ein sehr 
sorgfältiger Ausbau notw endig erscheint. Hierin ist die 
Gesellschaft von Courriéres zu einem begründeten Ruhm 
gelangt, da  durch ihr Ausbausystem, insbesondere das 
Vortreiben eiserner Verzugstäbe, die tödlichen Unfälle durch 
Steinfall von 0 ,076 pCt auf 0 ,05  pCt herabgingen. Der 
Gesellschaft von Courriéres wurde daher auf der Bergbau­
ausstellung, die im Jah re  1905 zu Arras s ta ttfand , wegen 
ihrer Abbaumethode und der sonstigen allgemeinen Ein­
richtungen der erste Preis zuerkannt.

Der Verbrauch an Sprengstoffen im Kohlenbezirk des 
Pas-de-Calais zeigte im Jahre  1904 folgende Zahlen:

Dynamit und G elatine-D ynam it. . . 124 378  kg
Grisounite conche (für Kohle) . . .  64 286 .
Grisounite roche (für Gestein) . 14 170 ,
G r i s o u n i t e s .................................................  262  730  ..
Fav ier-Sprengstoffe .....................................  134 972  „

Summe . . 600 536 kg.
Schwarzpulver wurde in den Gruben nicht benutzt.
Der Verbrauch an Sprengstoffen belief sich auf 0 .04 kg 

auf 1 t. Förderung.
Keiner der oben genannten Sprengstoffe wird praktischen 

Sicherheituntersuchungen unterworfen. Die Sprengstoffe, 
die in Schlagwetter- odei Kohlenstaubgraben benutzt 
werden, müssen folgenden Anforderungen genügen:

1. die Explosionprodukte dürfen keinerlei brennbare 
Bestandteile, wie beispielsweise W asserstoffe oder 
Kohlenoxyd oder feste Kohlenstoffe, e n th a lte n ;

2. ihre Explosiontemperatur muß für die Arbeiten in 
Gestein unter 1 90 0 °C , für die Arbeiten in der Kohle 
unter 1500 °C bleiben;

3. jede Patrone muß eine Aufschrift tragen, die ihre 
Zusammensetzung angibt, sodaß die Verbraucher in 
der Lage sind, die Explosiontemperatur selbst nach 
einer gegebenen Formel festzustellen.

In Gruben, die mit Sicherheitslampen ausges ta tte t sind, 
werden die Schüsse fas t ausschließlich elektrisch abgetan.

Die Gesellschaft von Courjieres w urde im Jahre  1852 
mit einem Kapital von r. 5 Mill. begründet; das Gruben­
feld umfaßte 4 597 ha und wurde später bis auf 5 459 ha 
vergrößert, sodaß es eine Fläche von etw a 10x/2 km in 
nordsüdlicher und 6 km in westöstlicher Richtung bedeckt. 
Die Förderung h a t  sich seit dem Beginn der Unternehmung 
ständig vermehrt. Alljährlich konnte nach Rücklegung 
beträchtlicher Reserven und Verwendung erheblicher Summen 
für Neuanlagen eine bedeutende Dividende verteilt werden. 
Schätzungsweise sind mindestens 50— 60 Mill. J l  (der zehn­
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fache Betrag des ursprünglichen Kapitals) für die Entwicklung 
der Gruben verw endet worden. Im letzten Jahre  wurde 
ein Reingewinn von r. 5 Mill. . K  oder 100 pCt des Aktien­
kapitals erzielt. Die Anteile hatten  daher einen Kurs 
von annähernd 2 0 0 0 ,  der durch das Grubenunglück 
auf */* des bisherigen W ertes gesunken ist. Dieser Nieder­
gang wird aber w ahrscheinlich nur vorübergehend sein.

Im Jahre  1904 förderte die Gesellschaft ungefähr 7 500 t 
täglich aus 9 Schächten, w as  eine Gesamtjahresförderung 
von 2 267 043 t  ausm acht. Die Anzahl der Arbeiter belief 
sich auf 9 258, von denen 7 594 unter Tage beschäftigt 
waren. Die Gesamtlohnsumme sowie die Summen, welche 
für die verschiedenen W ohlfahrteinrichtungen ausgegeben 
wurden, betrugen im Jah re  1905 e tw a 12 Mill. M.

Aus der nachfolgenden Tabelle ist die Anzahl der 
erwachsenen und jugendlichen Arbeiter, welche gewöhnlich 
auf sämtlichen Schachtanlagen beschäftigt war, ersichtlich:

Schacht 
Nr. 1

Frühschicht
l

Nachtschicht.

2 563 212
n 539 161
4/11 7G8 292
5 /12 702 210
G/14 813 292
7 679 305
8 282 80
9 642 287

1» 529 260

5518 2099

13 (im Abteufen) 24 48

Die Gesellschaft ha t 
mit einem Kostenaufwand

2 200 Arbeiterhäuser 
600 000 . H  errichtet,

die zu niedrigen Sätzen vermietet werden. Auf diese 
W eise is t ungefähr die Hälfte der Belegschaft in Kolonien 
untergebracht. Die Gesellschaft liefert den Bergleuten die 
Kohlen unentgeltlich und zah lt Beiträge zu den Erziehungs­
kosten. Für die Fälle der Krankheit und des Militärdienstes 
is t  eine Fürsorgekasse vorhanden. Zu dieser Kasse tragen 
die Arbeiter 2 pCt ihres Verdienstes bei; die Gesellschaft 
steuert die gleiche Summe zu. Allo Strafgelder fließen in 
diese Kasse. In Krankheitsfällen em pfängt der erwachsene 
Arbeiter ein Krankengeld von täglich e tw a 1,40 . # ;  
jüngere Arbeiter entsprechend weniger. Auch zu einem 
Pensionsfond zahlen die Arbeiter und die Gesellschafter 
Beiträge wie zu der Fürsorgekasse. Die Pension beginnt 
mit dem 55. Lebensjahr; für jedes D ienstjahr werden 
ungefähr 8 Pf. täglich bezahlt. Bei Unfällen is t die Ge­
sellschaft dem Arbeiter bzw. seinen Hinterbliebenen zur 
Zahlung einer Rente verpflichtet, deren Höhe durch Satzungen 
bestimmt ist. Auch die W itw en  erhalten bestimmte Zu­
wendungen. W ird  dem Unternehmer aber überlegte Ver­
nachlässigung als Ursache des Unfalls nachgewiesen, so 
is t die Schadenersatzsumme bei völliger Arbeitunfähigkeit 
des Arbeiters annähernd gleich der vollen Höhe des Lohns 
für den Rest des Lebens. In leichteren Fällen erniedrigt 
sich die Summe entsprechend. Ferner leistet die Gesell­
schaft zu Konsum-, Schützen-, Musik- und Gesangvereinen 
Beiträge. Diese verschiedenen Beiträge der Gesellschaft, 
die teils gesetzlich erforderlich, teils freiwillig sind, machen 
ungefähr 11,89 pCt der Löhne aus.

Bevor w ir uns eingehender mit dem Grubenunglück 
beschäftigen, soll eine kurze Beschreibung der Schacht­
anlagen und Flöze, die durch die Explosion betroffen 
wurden, vorangeschickt werden.

Die nachstehende Skizze (Fig. 1) zeigt den südlichen

Schach! 1«_ A,

s
'enin L i ¿fard

S,Mer/court
Fig. 1. Übersicht über die LagerungsverhSlüiisse und die l*ige der Schächte im Urubenfelde der Gesellschaft Courrieres.
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Teil (1rs ( irubenfehles einschließlich aller Schachtanlagen, 
die durch die Ex illusion betroffen wurden, und die w ich­
tigem  Störungen und Flöze.

Es sind im ganzen 14 Schächte in Betrieb oder im 
Abteufën begriffen, 0 davon dienen der Förderung. Alle, 
mit Ausnahme eines im Abteufen begriffenen, standen 
unter Tage in Verbindung. ■"> dieser Schachte nehmen 
unsere Aufmerksamkeit in besonderin Maße in Anspruch, 
weil sie in unmittelbarem Zusammenhang mit der Explosion 
stehen, nämlich die Sehachtanlagen Nr. 4 1 1 ,  Nr. 3, Nr. 2 
und Nr, 10. Die Schächte 4 und 11 liegen nahe bei­
einander. Man hat offenbar die Schächte einzeln abgeteuft 
und sie dann mit ändern w eit entfernt belogenen Schächten 
zum Zwecke der W etterführung unter Tage durchschlägig 
gemacht. So liegt der Einzelschacht 8 e tw a 1200 m östlich
von der Schachtanlage 4 /1 1 .  Schacht 2 ca. 1300 m
östlich von Schacht 3 und Schacht 10 r. 460  in südlich 
von Schacht 2. Die Durchmesser der Schächte betragen 
zwischen 8 l/ s und 4 1 „ m , ihre Teufe bis zu den
Füllörtern beläuft sich auf 275- -305  m. Sie sind im
obern Teil mit Eichenholz verspundet und im untern Teil 
ausgemauert; an  einzelnen Stellen findet man jedoch auch 
Aushau mit eisernen Tübbings. Die Förderschächte sind 
allgemein mit Fahrtrummen ausgestattet, in denen sich 
Fahrten befinden. Die Förderschalen laufen in Eiehenholz­
spurlatten und sind mit se lbsttä tig®  Fangvorrichtungen 
ausgestattet. Sie haben meist mehrere Etagen, die ver­
schiedentlich je 4 Wagen aufnehmen können. Zur 
Förderung dienen flache Hanfseile und liegende Zwillings- 
maschincn zuverlässiger Konstruktion; sie sind mit selbst­
tätigen Vorrichtungen zum Verhindern des Übertreibens 
versehen.

Schacht Nr. 11 w ar vor dem Grubenunglück ein 
Förderschacht, in dem gleichzeitig die W etter einfielen.
Schacht Nr. 4 diente nur zum Ausziehen der Wetter. 
Schacht Nr. 3 wurde als Forcier- und W ettersehacht 
benutzt. Im gröfiern Trumm fielen die W etter ein. Ein 
hölzener Wetterscheider ging von Tage bis zu einer 
Teufe von 230  m, sodäß auf diese W eise für einen Teil 
der Betriebe ein W etterauszichtrumm gebildet wurde. 
Schacht Nr. 2 w ar Förder- und W etterausziehschacht. 
Schacht Nr. 10 diente der Förderung und den ein­
fallenden W ettern.

Die Ventilation der durch die Explosion betroffenen
Betriebe wurde durch drei Ventilatoren des Guibal- und 
Mortiertyps bewirkt.

Man kann annehmen, daß die d rüben von fourrières 
nahezu frei von Schlagwettern gewesen sind, obwohl be­
richtet wird, daß im Jahre 1904 ein Bergmann durch 
die Ent.zündung schlagender W etter am offenen Licht verletzt 
wurde Bei allen Nachforschungen, selbst in Gruben- 
räumen, in welchen die W etterführung noch nicht wieder 
hergestellt w ar, konnte keine Spur von Schlagwettern 
festgestellt werden. Léon, der Oberberginspektor des 
Distrikts, teilte auch mit, daß nach der Explosion
Luftproben genommen und Untersuchungen mit der
Chesneau - Lampe gemacht w u rden , ohne daß man 
irgend eine Spur von Schlagwettern entdeckte. Die 
Bergpolizeiverordnuiigeu des Pas-de-C alais schreiben vor, 
daß Sicherheitslampen bei allen Auffahrungen in der 
Kohle und im Nebengestein in unaufgeschlossenen Feldes­
teilen benutzt werden müssen ; dasselbe wird verlangt für

das Aufbrechen von Schächten und bei der Vorrichtung 
tieferer Sohlen, unabhängig davon, ob bis dahin Schlag­
w etter irgendwo gefunden worden sind oder nicht. In­
folge dieser Polizeivcrordnungen w aren  zur Zeit des Un­
glücks auf den davon betroffenen Schachtanlagen 340 
Sicherheitslampeii im Gebrauch ; 250  auf den Anlagen 4/11 
und 90 auf der Anlage Nr. 2.

Die Strecken und die Abbaubetriebe sind trocken und 
staubig. Eine Berieselung ist bis je tzt nicht zur An­
w endung gelangt..

Vorrichtung und Abbau sind den vielfach ge­
fältelten und überschpbenen Flözen und ihrer großen Zahl 
angepaßt. Von jedem Schachte aus is t eine Anzahl von 
Querschlägen, „bow ettes“ genannt, nach Norden und 
Süden getrieben, welche einen vertikalen Abstand von
20 50 m haben und die verschiedenen Flöze an zahl­
reichen Punkten durchfahren. Von diesen Durchfahrungs- 
pünkten aus beginnt die Ausrichtung durch streichende 
Horizontalstrecken in den F lö z e n . die gewöhnlich 
von Osten nach W esten streichen. Die vielen Gruben­
abteilungen, die so entstehen, sind häufig durch Störungen 
voneinander getrennt. Weitere Verbindungen zwischen 
den Querschlägen und zwischen den Grubenabteilungen 
werden mit Hilfe von vielen blinden Schächten und 
diagonalen Gesteinstrecken hergestellt. Die Förderung in 
den horizontalen oder nur wenig ansteigenden Strecken 
wird mit Hilfe von Pferden bewirkt. Aus den l ’nter- 
w erksbauen wird die Kohle mit Lufthaspeln heraus­
gezogen. In den blinden Schächten wird die Kohle 
z. T. horuntergebremst und z. T. m it Hilfe von Luft- 
haspeln aufgezogen.

Der Schw erpunkt des Abbaues liegt in e tw a  190 in 
Teufe. Die Flöze, von oben nach unten angegeben, sind 
folgende: Julie. Mathilde, Augustine, Cécile, St. Barbe, 
Joséphine, Marie, Amé, Eugénie und Adelaide.

Nach diesen Angaben wird man sich denken können, 
daß die Grubenräume ausgedehnt sind und ein ver­
wickeltes Netzbild geben.

Die technische Leitung der Betriebe w ar Auguste Bar 
als Oberingenieur übertragen; sein Hilfsarbeiter und erster 
Ingenieur hieß Petitjean. Den ganzen Betrieb hatte man 
in drei Teile mit je einem Abteilungsingenieur an der 
Spitze geteilt. Petitjean w a r  Abteilungsingenieur bis zum
1. Januar , hatte aber auch am 1 0 / März noch die Leitung 
seiner Abteilung, da ein Ersatzbeamter für ihn noch nicht 
eingestellt war.

Zwei Hauptabbaum ethoden w aren im Gebrauch, näm­
lich Strebbau mit abgesetzten Stößen und Pfeilerbau.

Geschossen wurde sowohl bei der Gesteinarbeit wie 
bei der Kohlengewinnung. Für die Geteinarbeit benutzte 
man Grisounite roche von folgender Zusammensetzung : 
Ammoniumnitrat 91 ,5  pCt, B initronaphthalin  8,5 pCt. 
Für die Arbeiten in der Kohle benutzte  man Grisounite 
couche: Ammoniumnitrat 95,5 pCt, Trinitronaphthalin
4 ,5 pCt. Außerdem w urde Favier Nr, 1 mit 88 pCt 
Ammoniumnitrat und 12 pCt Binitronaphthalin  benutzt.

Die Sprengstoffe werden von der Gesellschaft geliefert 
und den Bergleuten in Rechnung gestellt.

Die Sprengkapseln werden von besondern Beamten zu 
den Verbrauchstellen hingebracht und an  die Personen, 
die sie verwenden wollen, ausgegeben. W o Sicherheits­
lampen im Gebrauch stehen, geschieht das S c h ie ß e n  auf
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elektrischem Wege durch einen Beamten; hei Anwendung 
des offenen Lichtes schießen die Hauer seihst mit Hilfe 
von Sicherheitzündcrn und -hütchen.

Etwa am 6. oder 7. März w ar in einer W ètter- 
abfiihrungstrecke, die durcli den alten Mann des Flözes 
Cécile führt, in der Nähe des Schachtes 3 zwischen der 
280 und 320 m-Sohle ein Grubenbrand entdeckt worden. 
l!is zum Morgen des 10. März w ar dieser Brand durch 
Dännne abgeschlossen worden. Eine Gefahr von diesem 
Brande scheint man nicht befürchtet zu haben, södaß der 
Grubenbetrieb den üblichen Fortgang nahm.

Am 10. März fuhr die Morgensehicfit in Stärke von 
1400 Leuten in den Schächten 4/1.1, 3 und 2 vor
5 Uhr 30 Morgens au. Etw a um 7 Uhr ereignete sich 
die schrecklichste Explosion, die in der Geschichte des 
Bergbaues bekannt ist und den Verlust von 1100 
Menschenleben zur Folge hatte. Außerdem w urden 1(7 
Pferde getötet. Das erste Anzeichen des Unglücks über Tage 
war das Aufsteigen von Bauch- und Staubwolken, begleitet 
von einem lauten Getöse in den Schächten Nr. 4 11, 
sowie 3 und 2. Dabei wurden sogar einige Tagesgebäude 
beschädigt. Schnell gebildete Itettungskolonnen fanden, 
daß der Schacht 3 bei ungefähr läO  in Teufe durch 
llolz und Eisen infolge der Zerstörung des Wetterscheiders 
mul des Falirtriimms versperrt war. Man mußte infolge­
dessen die Bettungversuche durch die ändern . weniger 
beschädigten Schächte unternehmen. Von den unmittelbar 
durchdieExplosion betroffenenBergleuten entkamen insgesamt 
ungefähr 300. Die drei Ventilatoren, welche die betroffenen 
tirubenabteilungen bewetterten, blieben unbeschädigt und 
liefen unbehindert fort.

Auf Grund des Artikels 14 des Dekrets vom 3. Jan u a r  
1813 haben die Staataufsichtingenieure die Leitung von 
liettungsarbeiten zu übernehmen, sobald ein Ereignis ein­
getreten ist. das  die Grube ernstlich gefährdet. Dem- 
eiitprechend fand sich der staatliche Oherberginspektor des 
Pas-de-Calais-Bezirks. Léon, alsbald in der Grube ein, 
<im die Leitung der Arbeiten zu übernehmen. Er fuhr 
im Schacht 4 ein und sandte  seine Hilfsinspektoren,
l.eprinee-Ringuet und lleurteau, zu den Schächten Nr. 2 
und Nr. 10. Am 12. März tra t  die westfälische Bettungs- 
truppeuud eine Kolonne von Feuerwehrleuten aus Paris 
ein. Diese w urden in vier Rettungskolonneii ein­
geteilt. Ihre (¡egenwart trug  viel dazu bei, das 
Vertrauen wieder herzustelleu, aber es gelang ihnen 
nicht, lebende Personen zu retten. Ihre Arbeit w ar 
hauptsächlich darauf gerichtet, das  Feuer zu löschen, 
das durch die Explosion im Josepliinenflöz in den 
Bauen bei Schacht 2 entstanden war. Die w est­
fälische Rettungstruppe kehrte am 27. März nach Deutsch­
land zurück, da m an ihrer Dienste nicht mehr bedurfte. 
Nach ihrer Abreise kam ein Arbeiter der Gesellschaft von 
Courriéres, w ährend er einen Rettungsapparat, aber nicht 
westfälischer B auart, trug, zu Tode.

Der Schacht Nr. 3 w a r  in der oben beschriebenen 
Weise in verschiedene Trumme cingeteilt. Die iu dem 
großem Trumm einfallenden W etter hatten einen Teil der 
Grubenbaue zu bestreichen und zogen dann teilweise in 
dem kleinern Trumm des S c h a c h t e s  3 und zum ändern 
leil in den Schächten Nr. 2 und Nr. 4 aus. Der Versuch, 
den Schacht Nr. 3 freizumaehen, mißlang. Die im Schacht

verklemmten Teile verhinderten Ein- und Ausfahrt, ließen 
aber eine erhebliche Luftmenge zwischen sich hiudurch- 
strömen. Am Abend des 11. März fand eine Beratung 
der Ingenieure s ta tt .  Einige rieten, das Triimmenverk 
im Schacht Nr. 3 entweder durch Herahfallonlasson einer 
schweren Masse oder mit Hilfe von Dynamit zu be­
seitigen, wurden aber überstimmt.

Da die Nachseh waden in den Schächten Nr. 2 und Nr. 4 
aufstiegen und die Rettungsversuche erheblich behinderten, 
w urde Anordnung gegeben, den W etterstrom umzukehren, 
Södaß die Schächte Nr. 2 und Nr. 4 iu entfallende Schächte 
umgewandelt wurden, während Schacht Nr. 3 als Auszieh­
schacht diente. Die Maßregel bezweckte natürlich, das 
Rettungswerk auf den Schächten Nr. 2 und Nr. 4 11 zu 
erleichtern und hatte  im übrigen die W irkung, die Brand­
gase von dem Grubenbrand im Cecileflöz unmittelbar zu 
Tage zu treiben. Sie brachte jedoch anderseits die Gefahr, 
daß alle in der Nähe des Schachtes Nr. 2 e tw a  be­
findlichen Leute durch die giftigen Gase getötet wurden. 
Tatsächlich wurde auf diese W eise die ganze B ewetterung 
umgekehrt. Die Ingenieure wären der festen Überzeugung, 
daß sich in der Grube kein lebeuijj&r Mensch mehr befand. 
Da die W etter in Schacht 2 die Abfallende Richtung nicht 
annehinen wollten, wurden die Schächte Nr. 10 und Nr. 11 
geschlossen, sodaß die Luft nun gezwungen w ar im 
Schacht 2 einzufallen. Alle Unternehmungen bis zum 
30. März wurden nunmehr vom Schacht Nr. 2 aus vor­
genommen. als plötzlich 13 Lebende aus den Bauen der 
Se.hachtanlage Nr. 4 auftauehtcn. Das führte zur W ieder­
eröffnung des Schachtes Nr. 11. Die W etter wurden nun 
so geleitet, daß die Schächte Nr. 11 und Nr. 2 als ein­
fallende und die Schächte Nr. 3 und Nr. 4  als ausziehemle 
Schächte dienten.

Am 15. März wurde im Josepliinenflöz, ungefähr 800  m 
vom Schacht Nr. 2 entfernt, ein Grubenbrand entdeckt. 
Man gab deshalb Anordnung, die Querschläge, durch welche 
die W etter dem Brande zuströmten, abzudänimen. Drei 
Dämme im Querschlag der 340  nt-Sohle und ein vierter 
im Querschlag der 30G in-Sohle  wurden aufgeführt. Der 
letztere führte zum Flöz Julie, durch das auch eine Ver­
bindung mit dem Schacht Nr. 3 bestand. Diese Dämme 
wurden mit eisernen Türen versehen, sodaß man durch sic 
hindurchgelangen konnte. Die Luftzufuhr w urde nun so 
geregelt, daß die Rettungskolonnen die erforderlichen W ette r  
erhielten, w ährend das Zuströmen einer großen Luftmenge 
zum Grubenbrand verhindert wurde. Nachdem derG eneral- 
berjiinspektor Delafdnd diese Anordnungen erteilt hatte, 
kehrte er nach Paris zurück. Als Ersatz kam Ingenieur 
Weiß.

Die oben erw ähnten Dämme Italien bei den Delegierten 
der Bergleute zu einem Mißverständnis Anlaß gegeben. Sie 
nahmen au, daß die Dämme nicht für die Sicherheit der 
Rettungsabteilungen, sondern lediglich zu dem Zweck er­
richtet seien, den Grubenbetrieb wieder herzustellen, ohne 
Rücksicht darauf, daß die Dämme das Entkommen von 
etwa Überlebenden abschneiden könnten.

Bald wurden die Damintüren geöffnet, und das Werk 
der Bekämpfung des Grubenbrandes mit Hilft' von W asser 
wurde in 4 Schichten unternommen. In 2 Schichten 
arbeiteten die westfälischen Bergleute und in den beiden 
ändern die Pariser Feuerwehrleute mit.
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In der Zeit vom 14. bis ltj. März setzte ein allge­
meiner Streik im ganzen Pas-de-Calais-Bezirk ein; eine 
neue Bergarbeitervereinigung wurde gebildet. Am 17. März 
kam  der Minister das Innern, Clemehceau, nach dem 
Pas-de-C alais und verhandelte m it den Beauftragten der 
Arbeitervereinigung.

W ährend der ganzen Zeit hatten die Ingenieure der 
Gesellschaft, die Staatsingenieure und die Bergleute gemein­
sam  mit der größten Hingebung an  dem Rettungswerk ge­
arbeitet. Ihr Mut und ihre Energie haben bei jedem, der 
mit ihnen in Berührung kam, einen tiefen Eindruck hinter­
lassen. Del Oberberginspektor des Bezirks Leon wurde 
für einige Zeit durch Einatmen von .Vachschwaden 
arbeitsunfähig. Am 27. März setzte die Gesellschaft von 
('oum eres eine Kommission ein, die einen Entw urf für 
die W iederherstellung der Grube machen sollte. Jede 
Hoffnung, irgendwelche überlebende noch zu finden, w ar 
vollständig aufgegeben.

Am 30. und 31. März kamen einige Herren von der 
Bergwerkskommission der Deputiertenkammer unter dem 
Vorsitz von Dron. um die Grube zu besuchen und ver­
schiedene Zeugen zu vernehmen.

Da erschienen am 30. März zum Erstaunen der ganzen 
W elt dreizehn der eingesehlossen gewesenen Bergleute am 
Schacht Nr. 2 unter der Führung von Provoust und Xemy. Sie 
waren 20 Tage in der Grube gewesen und hatten  von 
Hafer und aus den Brotbeuteln ihrer getöteten Kameraden 
gelebt. Nach vielem t ’mherirren in der Grube w aren sie 
schließlich in einen sackgassenartigen Grubenraum südlich von 
dem Schacht Nr.' 3 gelangt und so glücklicherweise den 
.Vachsehwaden entgangen. Die beiden Führer wurden mit 
dem Ritterkreuz der Ehrenlegion dekoriert. Die ändern 
erhielten eine goldene Medaille in Anerkennung ihrer 
Ausdauer.

Dies Ereignis gab V eranlassung zur Bildung einer 
1'ntersuchungskommission, bestehend aus dem Bergschul- 
direktor Carnot, den Generalberginspektoren Aguillon und 
Nivoit, den Bergarbeiterdelegierten Cordier und Bernard 
Everard und dem Oberberginspektor Kuss als Schrift­
führer. Zweck der Kommission war. die .Maßnahmen, 
die nach der Explosion getroffen wurden, einer Prüfung 
zu unterziehen. Die Kommission begann sofort ihre Arbeit 
und tagte  vom 1.— 12. April. Die meisten Zeugenver­
nehmungen wurden in der ersten Aprilwoche vorgenommen; 
in der folgenden Woche wurde der Bericht verfaßt. Die 
Mitglieder der Kommission und liergarl leiterdelegierten 
Cordier und EverarU verfaßten einen besondern Bericht 
und w ählten den ungewöhnlichen W eg zur Ver­
öffentlichung, ihn an  die Zeitung „Le Reveil 
du N ord“ zu senden. Er w ar begleitet von ihrem eigenen 
Bericht über die Zeugenaussagen und wurde am 14. April 
un te r der Überschrift: .D ie  Geier von Courrieres“ ver­
öffentlicht, ln diesem Bericht w urde die ganze Schuld der 
Gesellschaft von Courrieres zugeschoben und die Behaup­
tung  aufgestellt, daß die Bergarbeilerdclegierten die 
Gesellschaft wiederholt auf die Gefährlichkeit der Gruben 
aufm erksam  gemacht hätten, ohne irgend e tw as bei ihr 
zu  erreichen.

Am 3. April fand in der Deputiertenkammer eine Debatte 
s ta tt ,  in der das Verhalten der Gesellschaft von Courrieres 
und der Staatsaufsichtingenieure rücksichtslos kritisiert 
wurde. Die Ingenieure der Gesellschaft w urden beschuldigt,

daß sie versucht hätten, die Gruben ohne R ücksicht auf 
das Leben der Bergleute zu retten. Ferner w urde be­
hauptet, die S taatsingenieure hätten  ein Interesse daran, 
ihre Aufsichtbefugnis nachlässig  zu handhaben, weil viele von 
ihnen in den Privatdienst überträten  und dann ein viel 
höheres Einkommen als im S taa tsd ienst erzielten. Es 
wurde ferner gerügt, daß die Anzahl der Staatsingenieure 
zu gering gewesen sei, um eine ordnungsm äßige . Beauf­
sichtigung der Gruben durchzuführen, und daß die Macht­
vollkommenheiten der Bergarbeiterdelegierten zu beschränkt 
wären. Schließlich wurde folgender Beschluß angenommen:

-Die Kammer billigt die Erklärung der Regierung, 
rechnet auf ihre Festigkeit bei der Aufdeckung aller et­
waigen Mißstände und ihrer Verfolgung nach den Vor­
schriften des Gesetzes von 1810 und geht darauf zur 
Tagesordnung über".

Am 3. April kam noch ein überlebender, namens Herthon, 
aus den Grubenbauen von Flöz Marie, nördlich des Schachtes 
Nr. 4 zu Tage.

l'm diese Zeit tagten folgende t'n tersucliungs- 
konnuission.cn:

1. Kommission der Deputierteulsummer unter dem Vor­
sitz von Dron,

2. die Staatsingenieure,
3. eine Kommission, die durch die Eigentümer des
• C onm eres-l 'n ternehm ens eingesetzt w a r  und durch

Ingenieure von ändern Bergwerksgesellschaften 
unterstü tzt wurde,

4. die Departementskommission unter dem Vorsitz von 
C arnot,

3. eine Gerichtskommission.
Letztere sollte klarstellen, oh das Verhalten der Courrieres- 

Gesellschaft die Zurücknahme der Konzession rechtfertigte, 
auf Grund deren die Gesellschaft den Abbau betrieb. 
Dafür kamen die Artikel 49 und 50 des Gesetzes von 
1810 in der Abänderung durch die Gesetze vom Mai 1866 
und Juli 1880 in Betracht.

Artikel 49 lautet: „W enn durch Einstellung oder Auf­
hebung des Bergwerksbetriebes die öffentliche Sicherheit 
oder die Ansprüche der Verbraucher beeinträchtigt werden, 
so sind die Präfekten gehalten, nach Anhörung des Eigen­
tümers dem Minister des Innern darüber Bericht zu erstatten, 
dam it dieser entsprechende Abhilfe schaffen k an n .“

Artikel 50 (neuer Text, Gesetz vom 27. Juli 1880) 
besagt: „W enn die Arbeiten zur Aufsuchung e i n e s  Materials 
oder der Betrieb eines Bergwerks die öffentliche Sicherheit 
oder die E rhaltung  der Grube, oder die Sicherheit der 
Bergleute, oder den ungestörten Bestand der Verkehrswege,' 
der Mineralquellen, oder der W ohnungen, oder die Ver­
w ertung der zur Speisung von Städten, Dörfern und 
öffentlichen Anlagen erforderlichen Quellen gefährden, so 
soll der P räfekt Abhilfe schaffen."

Die zweite Entscheidung, welche die Gerichte zu treffen 
hatten, w ar die, ob die Gesellschaft infolge nachlässigen 
Verhaltens den Angehörigen der Opfer der Explosion nicht 
die gewöhnliche, sondern die durch das Gesetz vom
9. April 1898 (Artikel 20) bestimmte höhere Entschädigung 
zu zahlen verpflichtet, sei.

Artikel 20 h a t  folgenden W ortlau t: „W ird der Beweis 
geliefert, daß ein Unfall auf einen unentschuldbaren Fehler 
des Bergwerksunternehmers oder der von ihm zur Leitung 
des W erks bestellten Personen zuräSkzuführen ist. so kann
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die Entschädigung erhöht werden, jedoch darf dahei die 
Rente niemals den durchschnittlichen Jahresverdiinst, oder 
die Gesamtheit der zugebilligten Renten nie die entsprechende 
Kapitalabfindung überschreiten. “

Es .soll nun «ine Berechnung der Entschädigungskosten, 
welche die Gesellschaft von Courrieres den Familien der 
Getöteten zu zahlen haben wird, angestellt werden. Je 
nach der Schätzung der Anzahl der Hinterbliebenen sind 
verschiedenartige Beträge herausgerechnet worden. Der 
Wirklichkeit dürften folgende Zahlen sehr nahe kommen.1 
Durchschnittlicher Jahresverdienst der Getöteten 1 175 . H

77 kinderlose W itw en erhalten 20 pCt = 18 095  .
144 W itwen m it 1 Kind „ 35 , — 59 220  „
77 2 Kindern „ 45 = 4 0 7 1 4  „

112 * 3  „ „ 55 , = 72 380  .
144 - 4 ,  Hi» , = 116 748 „
30 Waisen erhalten 20 pCt == 7 050  .

472 sonstige abhängige Angehörige erhalten
10 pCt = 55 460  ,

Summe 369 667 „ / /

Die. Sammlungen in Frankreich und ändern Ländern 
haben die weitere Summe von 5 68!) 051 . K  zusammen­
gebracht, die unter die Familien der Opfer zu verteilen ist.

Auf die Anklagen, die gegen die Gesellschaft und die 
Staatsingenieure erhoben wurden, sei nicht näher eingegangen. 
Nach einer so beklagenswerten K atastrophe erscheinen 
heftige Äußerungen verzeihlich. Es is t aber zu hoffen, 
daß viele Zeitungen und Personen, die heftige Angriffe 
gegen die. die ihr Leben zugunsten von etwaigen Über­
lebenden in die Schanze schlugen, gerichtet haben, ihnen 
in ruhigem Augenblicken mehr Gerechtigkeit angedeiheu 
lassen und die Grundlosigkeit und Gehässigkeit der An­
griffe gegen die Ingenieure anerkennen.

Die ausgedehnte und geradezu furchtbare Explosion 
ist aller W ahrscheinlichkeit nach auf die Entzündung 
trockenen Kohlenstaubes ohne irgendwelche Schlagwetter 
zurückzuführen.

Die Gründe für diese Annahme sind folgende.

Die Grube w ar so sehlagwetterfrei, daß m an an  vielen 
Stellen mit offenem Licht, arbeitete. W ollte man an- 
nehinen, die Explosion sei hauptsächlich durch Schlagwetter 
verursacht, so müßte inan beweisen können, daß ein 
explosives Gasgemenge vorhanden w ar und durch verschiedene 
Wetterströme schnell in ausgedehnte Räume der Grube 
eingedrungen ist. Aber nichts spricht dafür, daß ent­
zündliche Gase vorhanden w aren. Außerdem is t es auf­
fallend, daß die Explosion in vielen einziehenden W etter­
wegen, also , dort, wo es höchst unwahrscheinlich ist, daß 
Schlagwetter auf treten, ganz besonders heftig war.

Eine Schlagwetterexplosion erscheint unter diesen 
Umständen ausgeschlossen. Dafür fehlen alle Beweis­
mittel. Die Aussagen der Überlebenden und die Stellungen, 
in denen die Leichen der Opfer gefunden wurden, bekunden 
vielmehr, daß die Bergleute vor der Explosion durch 
keine ungewöhnliche Erscheinung, durch das unerwartete 
Auftreten entzündlicher Gase und die Beobachtung an 
einer Lampe oder einem Licht, gew arn t worden sind.

Auch sind in der Grube keine Anzeichen dafür ge­

1 Die Witwen erhalten eine Lebensrentc, die Kinder eine Rente 
bis Xiim Alter v j u  l( j  J.ihron.

funden worden, daß Anhäufungen von Schlagwettern im 
alten Marin e tw a  die Explosion herbeigeführt hätten. 
Endlich sind auch nach der Explosion nirgendwo Schlag­
wetter festgestellt worden.

Soweit man sich aber ein Urteil bilden konnte, w aren 
alle Teile der Grube, die durch die Explosion betroffen 
wurden, sehr reich an  entzündbarem Kohlenstaub. Ferner 
ist an vielen Stellen ' die Beobachtung gemacht worden, 
daß die Explosion dort ihr Ende erreichte, wo entweder 
kein Staub vorhanden oder wo er sehieferiger N atur 
war. Ablagerungen von Staub, der teilweise verkokt war, 
sind auf dem ganzen Explosionwege, einschließlich der 
Wetterzuführungstrecken, gefunden worden. Dieser W eg 
w ar hierdurch scharf gezeichnet. Ferner w ar daraus zu 
ersehen, daß die dynamischen W irkungen der Explosion 
ungefähr dieselbe Ausdehnung angenommen haben w ie 
die Flaminenerscheinungen.

Die vorherrschende Annahme vor näherer Unter­
suchung der Grube, daß der Grubenbrand in Flöz Cécile 
den Herd der Explosion gebildet habe, wurde durch die 
später festgestellten Tatsachen nicht bestätigt. Es er­
scheint angebracht, auf diesen P unk t liier näher einzu­
gehen. Oben is t bereits hervorgehoben worden, daß der 
Gruberibrand zwischen dem 6. und 7. März in einer durch 
den alten Mann im Flöze Cécile führenden W etterstrecke 
in der Nähe des Schachtes Nr. 3 zwischen der 280  und 
326 m-Sohle bemerkt worden war. Zwischen dieser Zeit 
und dem Morgen des 10. März w ar der Brand mit Hilfe 
von Dämmen eingeschlossen worden. Der Sitz des Brandes 
befand sich im alten Mann und südwestlich von dem 
zum Schutze des Schachtes Nr. 3 stehen gebliebenen 
Kohlenpfeiler. Die Dämme Nr. 1 —5 auf der 280  m 
tiefen Sohle befanden sich in engen Strecken in dem 
Schachtsieherheitspfeilcr. Die sämtlichen Dämme w aren 
aus Backsteinen m it Zement hergestellt ; hinter einigen 
von ihnen w aren noch Berge auf geschichtet. Die Dämme 
Nr. C. 7 und 8 in der W etterstrecke oberhalb der 326  m- 
Sohle bestanden aus Bergeversatz mit trockenen S tein ­
dämmen auf einer Seite. Die Dämme w aren  w ährend der 
Nacht vor der Explosion fertiggestellt.

Von den 5 Dämmen, die sich auf der 2 80  m-Sohle 
im ausziehenden W etterstrom  befanden, blieben Nr. 1, 4 
und 5 vollständig unversehrt, w ährend die Dämme Nr. 2 
und 3, die aus einfacher Mauerung bestanden, in ganz 
unverkennbarer Weise nicht e tw a  nach außen heraus­
getrieben, sondern nach innen hineingedrückt waren. 
Wenn der Grubenbrand die Ursache der Explosion war, 
hätten sie nach außen geworfen werden müssen. Die 
Richtung, in welcher die Dämme eingedrückt waren, 
stim mt überein mit ändern Anzeichen einer Kraftwirkung, 
die sich im Schacht Nr. 3 und dem naheliegenden Stapel­
schacht aufw ärts bewegt hatte. W ir kommen darauf 
später zurück. Der weiter nach unten, also in der Rich­
tung nach den zuströmenden W ettern hin befindliche 
Damm Nr. 8, der einzige, der an  dieser Seite erreicht 
werden konnte. w a r  völlig unversehrt ohne irgend 
welche Spuren einer Explosion. Die Anzeichen einer 
Kraftwirkung, welche in der Sohlenstrecke der 326  
m-Sohle des Flözes Cécile und dem anstoßenden südlichen 
(¿uerschlag bemerkt wurden, wiesen ebenfalls in deutlicher 
W eise darauf hin, daß der Stoß nicht von diesem Damm 
hergekommnn w ar. Aus allen diesen Anzeichen is t mit
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Sicherheit zu schließen, daß der Grubenbrand nicht die 
Ursache der Explosion gewesen ist.

E s w urde weiter die Möglichkeit erörtert, daß infolge 
iles Grubenbrandes durch Destillation gebildete Grase durch 
Gebirgspalten von dem Herde des Feuers im Cecile-Flöz 
zu den Bauen des mehr als  36  ni tieferliegendpn -José- 
phincn-Flözes durehgedruugen seien und sich dort an  
einem offenen Lichte entzündet hätten. Mau will diese 
herausgeklügelten Vorgänge experimentell uaclizuweisen 
versuchen, wahrscheinlich mit wenig Erfolg.

Hier muß erw ähnt werden, daß man die Gefahr des 
Kohlenstaub*- in Frankreich bei weitem nicht so w ie  in 
England und Deutschland e rkan n t h a t  In manchen 
französischen Fachkreisen herrschte die Vorstellung, daß 
Staub allein ohne Schlagwetter keine größere Explosion 
hervorrufen könne.

Kinc ähnliche Auffassung herrschte in England auch 
solange, bis die wiederholte Erfahrung keinen Zweifel 
mehr daran aufkommen ließ, daß Kohlenstaub allein die 
schwerste Explosion h irvom ifen  kann . Aber heute noch 
herrscht über die Ursachen derartiger Explosionen große 
Meinungsverschiedenheit.. Nach unserin Dafürhalten sind 
alle großen Explosionen im wesentlichen, oft ausschließlich 
auf den Kohlenstaub zurüekznführen. Daß die Franzosen 
weniger an die Gefahr des Kohlenstaubes glauben als
wir, ist zweifellos auf die Seltenheit von Kohlenstaub­
explosionen in Frankreich zuruckzuführen.

Eine Kritik an den W iederherstellungs- und Reftungsmaß- 
nulimen der Ingenieure des S taa tes  oder der Gesellschaft 
soll hier nicht geübt werden. W ir können nur die un­
ermüdlichen Anstrengungen bewundern, die sie machten, 
um die Leichen zu bergen und die Grube wieder in einen 
betriebfähigen Zustand zu versetzen. Uber ihre Maßnahmen 
zu urteilen, muß der Kommission von Carnot und den
tierichtshöfen überlassen bleiben.

Von W. X. Atkinson w urden in der Zeit vom 4. Mai 
bis zum 18: Mai und  gelegentlich eines zweiten Besuchs
in der Zeit vom 22. bis 29. Jun i 18 Gruhenfahrten ge­
macht und die meisten zugänglichen Teile der Grube 
untersucht.

Dabei w urde an Hand der von Flamme und Stoß 
hervorgerufenen Spuren festgestellt, daß die Explosion 
ihren W eg durch einen großen Teil der Strecken und 
Abbaubetriebe der Schächte Xr. 4 11, 3 und 2 genommen 
halte. Die Explosionflamme w ar vom Osten der Schacht- 
anlagc Xr. 2 bis zum W esten der Schachtanlage Xr. 4/11 
gedrungen, in gerader Linie gemessen eine Strecke von 
ungefähr 2800  m. Die aneinandergelegte Länge aller 
Grubenräume, welche die Explosionsflamme durchstrichen 
hat, anzugeben, ist unmöglich. Zweifellos beläuft sie sich 
auf viele Tauser-d Meter.

Im Flöz Julie  w aren auf der Schachtanlage Xr. 3 
keine Leute beschäftigt.; auf Schacht Xr, 2 wurden 7 Mann, 
die zu  lange bei ihrer Arbeit verblieben w aren, durch 
Xachschwaden getötet, alle übrigen entkamen. Aus Flöz 
Mathilde bei Schacht Xr. 3 entkamen wenige (sechs): in 
Flöz Augustine beim Schacht Xr. 3 kamen alle (fünf) zu 
Tode: auf den übrigen Schächten arbeitete in diesem 
Flöz niemand. Im Flöz Cécile bei Schacht 3 und 4 
wurden säm tliche Leute getötet. Aus Flöz St. Barbe bei 
den Scliachtanlagen Xr. 2, 3  und 4 entkamen einige. Im 
Flöz Joséphine bei den Schächten 2. 3 und 4 entrannen

nur 5 Leute am 30. Mär/, dein Tode, die sich in  einem 
Überkippten Teile von Joséphine, südlich von Schacht Xr. 3, 
befanden. In Flöz Marie kamen mit A usnahme von 
wenigen Leuten, darunter Berthon, beim Schacht Xr. 4 
alle zu Tode. Aus Flöz Amc, Adelaide und  Eugénie 
wurden einige gere tte t Acht von den am 30. März zu 
Tage Gelangten kamen aus dem südlich von Schacht Xr. 3 
gelegenen Teil von Flöz Adelaide.

Ungeachtet «1er großen Ausdehnung der Explosion ist 
ihre Gewalt an  den meisten Stellen anscheinend 
nich t so außerordentlich heftig gewesen, wie man sie wohl 
bei Explosionen in englischen Kohlenbergwerken beobachtet 
ha t; dieser Unterschied wird wahrscheinlich mit der Feinheit 
und Reinheit des Kohlenstaubes Zusammenhängen. In 
Courrières befanden sich nur wenige Einrichtungen für 
maschinelle Förderung; die größere Menge des Kohlenstaubes 
iii den Förderwegen hält daher nicht die eigentümliche 
Feinheit und Reinheit, wie mau sie in den Hauptförder- 
strecken vieler englischer Kohlengruben und besonders dort 
findet, wo die Kohlenwagen mit großer Geschwindigkeit 
scline 1 lströmonde11 W etterströmcu entgegenlaufen.

Im allgemeinen kann  man sagen, daß die Strecken 
und Abbaue trocken und staubig  waren. Die Unter­
suchungen der Gruben begannen allerdings erst zwei Monate 
nach der Explosion, und w ährend der Zwischenzeit hatte  sich 
manches in der Beziehung verändert. Viele von der 
Explosion betroffene Hauptstrecken w aren ausgeräumt und 
neu ausgebaut worden; 600 Leichen hatte  man geborgen, 
ln einigen Hauptstrecken in der Xähe der Schächte hatte 
sich W asser angesammelt und die Sohle überschwemmt. 
Ferner w aren durch das bei der Bekämpfung des Feuers 
im Josephinenflöz beim Schacht Xr. 2 benutzte W asser 
und den dabei sich entwickelnden Dampf die Betriebe in 
diesem Flöze und die Strecken zwischen den Schächten
2 und 3 feucht geworden. Infolgedessen tra t der staubige 
Charakter vieler Strecken nach der Explosion nicht in die 
Erscheinung.

Um die Ursache und den Herd der Explosion zu finden, 
s t e l l t e  man. wie üblich, die Richtung der Explosionen nach 
den Kraftwirkungen fest. Xach einer mehrtägigen Unter­
suchung gelangte man durch den nördlichen Querschlag 
der 280 m-Sohle zum Schacht Xr. 3, Hier fanden sich 
deutliche Anzeichen dafür, daß eine Kraftw irkung in diesem 
Schacht und in einem benachbarten Stapelschacht von 
unten heraufgekommen war. Große Massen von Kohlen­
staub w aren hier heraufgetrieben. Der S taub  wurde an 
Stellen, die ein Hindernis boten, in Haufen vorgefunden. 
Auch in Schacht. 3 auf der 3 03  m-Sohle fand man. daß 
die Kraftwirkungen von unten heraufgekommen waren. 
Diese Anzeichen wiesen unm ittelbar nach dem Füllort von 
Schacht 3 auf der 326 m-Sohle. Von hier aus führten 
Quersehläge nach Norden und Süden zu den Abbaubetrieben 
verschiedener Flöze und ein Abhauen im Flöz Cécile zum 
Brandherde.

Das Füllort des Schachtes Xr. 3 (Querschlag der 326 
m-Sohle) w a r  derzeit, infolge von W asseransam m lung un­
zugänglich. Beobachtungen, die in dem Querschlag nörd­
lich und südlich von diesem Schacht gem acht wurden, 
wiesen darauf hin, daß die Kraftäußerung von Xordcn 
her auf diesen Schacht zugekommen w a r  und sich vom 
Schacht aus nach  Süden fortgepflauzt hatte.

(Schluß folgt)
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Geschäftsbericht der Bergwerksgesellschaft llibernia für das Betriebsjahr 1906.
(Im Au.s7.ugo.)

Der lebhafte Aufschwung der wirtschaftlichen Tätigkeit, 
der bereits im Jah r?  1905  eingesetzt hatte, hielt, f r e u l i c h e r ­
weise auch im Jahre  1906 an  und verstärkte sich derart, 
daß trotz äußerster A nspannung die Gewinnung der für 
die Großindustrie notwendigsten Rohstoffe, Kohle und Eisen, 
lifci weitem nicht ausreichte, den Bedarf zu befriedigen. 
Namentlich w ar die Beschäftigung der tonangebenden 
Eisen- und S tahlindustrie andauernd ungewöhnlich stark, 
sie Spiegelt sich wieder in der außerordentlichen Steigerung 
der Roheisenerzeugung aller Länder. Der Bewegung des 
Eisenmarktes mußte die Kohlenförderung folgen. Der 
Kohlenahsatz u n s r e r  Gesellschaft betrug 1905 4 3 4 2 6 2 4 ,5 1  t. 
19(16 5022:125 ,8 5 t ,  also 1906 (¡79 701.5)41 —  15,65 pCt 
meiir.

Dü dieser Vergleich kein völlig klares Bild über das 
Verhältnis der Jah re  1906 und 1905 in Bezug auf 
die Steigerung des Kohlenabsatzes gibt und wir ein 
solches erst erhalten, wenn wir die beiden Streikmonate, 
Januar und Februar, bei der Feststellung der Zahlen beider 
Jahre fortlassen, so geben w ir im Nachstehenden den 
Vergleich für die 10 Monate März-Dezember. Der Absatz 
imserer Gesellschaft, betrug in diesen 10 Monaten

1904 :> 477 5:55,45 t
19 0 5  3 732  761 ,63  t

gegen 1904 255  226 .18  t  7,34 pCt .mehr;
1905 3 7 32  761 ,63  t
1906 4 188 245 ,92  t

gegen 1905 455  484 ,29  t  12.20 pCt mehr.

Der auf die Beteiligung in Anrechnung kommende 
Kuhlenahsatz im Kohlen-Syndikat w ar 1906 mit 6 4 9 6 9  543  t  
gegenüber 1905 5 5 6 3 8 9 4 3  t um 9 33 0 6 0 0  t  oder 16,77 pCt 
höher. Die E inschränkung im Absatz gegen die Beteiligungs­
ziffer betrüg bei Kohlen in 1906 14,82 pCt gegen 26,50 pCt 
in 1905, es blieb also, obwohl überreichlich Absatzgelegen- 
heit vorhanden w a r ,  der Gesanitabsatz ganz erheblich 
gegen die Beteiligungsziffer zurück. Unsere Gesellschaft 
hat den ihr am G esam tabsatz des Syndikats für 1906 
iiaehderBeteiligühgizifferzüfctehendeii Anteil um 4 0 8 7 1 3 * 8 5 1 
überschritten.

ln noch schärferer W eise als bei Kohlen wird der 
starke Bedarf der Industrie durch die Steigerung des Koks­
absatzes gekennzeichnet. Dieser betrug, soweit er auf die 
Beteiligung im S ynd ika t angerechnet wird. 1905 9 7 9 0 5 5 6  t, 
190« 12 308 189 t, demnach 1906 2 5 1 7 6 3 3  t  oder
2 5 ,7 1 pCt mehr, wobei noch hervorzuheben ist, daß 
bereits im Jah re  1905 der K oksabsatz erheblich gegen 
1904, um 2 0 .48  pCt, gestiegen war.

Die K o ksp ro d u k tio n  unserer Gesellschaft erhöhte sieh 
von 667 598,701 t in 1905 auf 8 06  032 ,948  t  in 1906, 
also um 138 4 3 4 ,2 4 7  t — 20.74 pUt. Der Koksabsatz 
unserer Gesellschaft hob sich von 773  574 ,56  t in 190-'» 
auf 807 467,91 t in 1906. also um 33  893,35 t -  4 ,38 pCt..

Das Mehr im Absatz iu 1905 gegen die Produktion 
rührt aus dem Versand vom Lager während der Streik­
monate 1905 her. Die E inschränkung bei Koks betrug im 
Syndikat in 1906 3 ,54 pCt gegen 17.89 pCt in 1905, 
bei unserer Gesellschaft in denselben Jahren 0 ,66 pCt gegen
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0,91 pCt. Auf den ersten Blick erscheint es auffallend, 
daß trotz starker Nachfrage die Förderung bzw. der Absatz 
die Beteiligungsziffer nicht erreichte und es könnte der 
Glaube erweckt werden, als übersteige die Beteiligungs- 
Z iffe r  an und für sich die Leistungsfähigkeit der Zechen. 
Dies is t jedoch nicht der Fall, die Zechen sind durch­
gängig in einer solchen W eise au s-  und vorgerichtet, daß 
bei genügenden Arbeitskräften ganz erheblich mehr als die 
heutige Höchstleistung sofort gefördert weiden könnte, 
allerdings unter der Voraussetzung, daß ausreichend Eisen­
bahnwagen gestellt werden. Die Förderung litt aber und 
leidet noch dauernd unter Arbeitermangel, obwohl im Laufe 
des Jahres in steigendem Maße Arbeiter au s  fernen Gegenden, 
hauptsächlich dem Osten Preußens, sowie aus Steiermark, 
Ungarn usw. nach dem hiesigen Industriebezirk gezogen 
worden sind.

Störungen der regelmäßigen Arbeit durch ernste A r b e i t  e r -  
s c h w i e r i g k e i t e n  haben w ir für das Berichtsjahr nicht zu 
beklagen. Eine erhebliche Beunruhigung w urde jedoch seitens 
der Verbände der Bergarbeiter im Herbst in das Verhält­
nis der Arbeitgeber zu den Arbeitnehmern, namentlich in 
Bezug auf die Löhne, getragen. Die Bewegung h a t  aber 
ernstere Folgen bisher nicht gehabt. Die L o h n z i f f e r n  
zeigen bis zum Jahresschluß eine fortwährende und bereits 
vor Einreichung jener Forderung eingetretene Steigerung, 
welche län gst die am 1. April 1906 erfolgte geringe Kohlen­
preiserhöhung überholt hat. Soweit, es unsere Zechen be­
trifft, führen w ir dafür folgende Zahlen an: Die Löhne
der sämtlichen Zechen unserer Gesellschaft erfuhren gegen 
1905 eine Erhöhung von durchschnittlich 4 ,35  . / /  pro 
Mann und Schicht auf 4 , 6 7 . / / ,  d. i. um 7 .36  pCt. Ver­
gleichen w ir dagegen die Löhne des Monats Dezember 
1905 mit ihrem Stande im Dezember 1906, so ergibt sich, 
daß sich die G esamtdurchschnittslöhne im Dezember 1905 
auf 4 . 3 8 , / / ,  im Dezember 1906 auf 5 ,02 . / /  stellten. 
Seit Dezember 1905 sind daher unsere Durchschnittslöhne 
um 14,61 pCt gestiegen. Aber selbst bei den schwierigen 
Arbeiterverhältnissen w äre die Steigerung der Kohlen­
förderung und hierm it die Besserung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse noch w eit entschiedener gewesen, w enn nicht 
der besonders in der zweiten Hälfte des Jahres aufge­
tretene ganz außerordentliche W agenmangel dies verhindert 
hätte, Der W agenmangel, zu welchem noch der Mangel 
an Lokomotiven und die Unzulänglichkeit der B ahnhofs­
anlagen in unserem Bezirke hinzutreten, ist zu einem so 
ständigen Obel gew orden , daß selbst bei der jetzigen 
Arbeiterzahl, die eingestandenermaßen den Anforderungen 
nicht genügt, die Eisenbahn Verwaltung nicht im Stande 
ist. den Zechen genügend W agen stellen zu können. Sicher­
lich w ürde dies den regelmäßigen Betrieb in hohem Maße 
lähmende V erhältnis zu einer geradezu unerträglichen Lage 
werden, wenn durch Zuzug sich eine wesentliche Vermehrung 
der Arbeiter in kurzer F ris t vollzöge. Es geht hieraus 
hervor, daß die Eisenbahn Verwaltung sich der Entw ick­
lung des industriellen Verkehrs nicht gewachsen gezeigt 
hat, und daß hierdurch dem wirtschaftlichen Leben ganz 
empfindliche Schäden (Kohlenmangel, Feierschichten. Au- 
liäufen von Lagerbeständen auf den Zechen usw.) zugefügt 
sind und werden. Daß aus der herrschenden Kolilenknapp-
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heit nicht eine Kohlennot entstaifäen i.st, is t nur den 
Maßnahmen des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats 
zu verdanken, welches rechtzeitig und in weitsichtiger 
Weise, wenn auch unter Opfern, im vergangenen Jahre 
englische und schlesische Kohlen für den Bedarf an der 
Peripherie des Absatzgebietes in großem Umfange ange­
kauft hat. Es ist ferner dazu übergegangen, eine ganze 
Reihe von bereits eingegangenen Liefern ugsverpflichtungcn 
nach dem Auslande abzulösen, um die dadurch frei w er­
denden Kohlenmengen den nach Kohlen stürmisch ver­
langenden inländischen Verbrauchern zuzuführen. Der Zu­
sammenschluß der Bergwerke zum Syndikate h a t  sich hier 
wieder voll bewährt, wie ja  gleichzeitig in dem trotz der 
starken Nachfrage maßvollen Preishalten.

Die außerordentliche und viel besprochene Begünstigung 
der l l ü t t e h z e c h e n ,  denen bekanntlich der eigene Bedarf 
für ihre W erke nach dem Syndikat,s vertrage nicht auf die 
Boteiligungsüiffer in Anrechnung gebracht wird, tr a t  zw ar 
wegen der s tarken Nachfrage in 1900 für die Förderung 
nicht in die Erscheinung, es wurde jedoch eine erneute 
Beunruhigung in die Reihen der reinen Zechen hineinge-
* ragen, als der Anspruch der Deutsch-Luxemburgischen 
Bergwerks- und H ütten-A ktien-G esellschaft, auch ihren 
neu erworbenen Zechen Hasen winket und Friedlicher Nach­
bar die Vorrechte der llüttenzechen einzuräumen, vom 
Reichsgericht als berechtigt anerkann t wurde. Die An­
sicht der vertragsschließenden Zechen, jedenfalls die der 
reinen Kohlenzechen sow ie der maßgebenden Organe des 
Kolilen-Syndikats, ging bisher dahin, daß nach  dein be­
stehenden Vertrage das Vorrecht der Hüttenzechen sich 
lediglich auf deren Zeeheuhesitz zur Zeit des V ertragsab­
schlusses beschränke. Die Zeche Hasenwinkel gehörte 
bisher schon einer Hütte an •— dem Bochumer Verein 
für Bergbau und liußstahlfabrikation — , w ar also von 
einer Hütte in den Besitz einer anderen H ütte ühergegangen. 
Die Zeche Friedlicher Nachbar dagegen w ar bisher eine 
reine Zeche: das Reichsgericht, entschied in beiden Fällen, 
wie oben bemerkt, zu Gunsten von Deutsch-Luxemburg. 
Die hierdurch geschaffene Lage hat zu lebhafter Erörterung 
im Syndikat V eranlassung gegeben, deren vorläufiges Er­
gebnis sich dahin zusannnenfassen läßt, daß die Hütteu- 
zechen sich grundsätzlich bereit erklärt haben, über eine 
Kontingentierung des Selbstverbrauchs zu verhandeln. Diese 
Verhandlungen sind noch nicht zu einem Abschlüsse ge­
langt.

W as den Prozeß der Dresdner Bank und Gen. gegen 
u n s  anlangt, so h a t das Reichsgericht am 13. Juni 1900 
das Urteil verkündet. Die Kläger hatten gegen das zu 
ihren Ungunsten ergangene oberlandesgerichtliche Teilurteil 
und wir gegen das für uns ungünstige oberlandesgericht- 
liche Zwischen- und gegen das Eridiirteil Berufung ein­
gelegt-. Das Reichsgericht hat die Revision der Kläger 
gegen das Teilurteil verworfen: ebenso unsere Revision 
gegen das Zwischenurteil, w ährend es unsere Revision 
gegen das Endurteil für begründet erachtet hat. Hiermit 
ist dieser langwierige Prozeß endgültig zu Ungunsten der 
Dresdner Bank und Gen. bzw. des hinter ihnen stehen­
den Fiskus entschieden und zw ar in vollem Umfange. 
Die Verwerfung unserer Revision gegen das Zwischenurteil 
h a t nur insofern Bedeutung, als uns dadurch ein Teil der 
Prozeßkosten der Revisionsinstanz auferlegt worden ist. 
Die am 27. August 1904 beschlossene K apitalerhöhung

von 0 5 0 0 0 0 0  um welche sich der Streit drehte, be­
stellt sonach unanfechtbar zu Recht. Gegen die Beschlüsse 
der Generalversammlung vom 4. Dezember 1900 auf Aus­
gabe von 10 Mill. . K  Vorzugsaktien h a t der Fiskus zu 
notariellem Protokoll P ro test erhoben und in Verfolg dieses 
Protestes auf Ungültigkeitserklärung beim Königlichen Land­
gericht Bochum geklagt, ln dem am 25. Februar 1907 
abgehaltenen Termin ist die Klage des F iskus kosten­
pflichtig abgewiesen worden.

Technik.

Grubengleise ohne Schwellen. Auf der Schachtanlage 
D a l i lb u s c l i  II V werden seit längerer Zeit in denjenigen 
Strecken, in denen das Liegende aus s ta rk  quellenden 
tonigen Massen besteht, wo mithin des G estänge häufig 
gesenkt und umgelegt werden muß, nur noch Schienen 
mit breitem Fuß (05 mm) verw andt, die nicht auf höl­
zernen öder eisernen Schwellen, sondern ähnlich wie die 
Schienen der elektrischen S traßenbahn direkt auf die 
Sohle verlegt werden. Hierbei is t  es natürlich erforderlich, 
daß sämtliche Schienenenden miteinander durch Laschen 
verbunden werden. Ferner müssen in A bständen von
1.5 bis 2 in Spurhalter angelegt w erden , deren Kon­
struktion aus der nachstehenden F igur zu ersehen ist.

Spurhalfer für Grubengleise ohne Schwellen.

Darin bedeuten: a die W andungen eines Gasrohres, dessen 
Länge der gewöhnlichen Spurweite entspricht, b eine 
Fisenstange, die an  einem Ende mit einem Kopf c, an  dem 
ändern mit Gewinde und Mutter versehen ist. Diese Ein­
richtung h a t  sich gu t bewährt, da  das Gestänge bequem 
und leicht mit Hacke und Schaufel gesenkt w erden kann, 
ohne daß es losgenommen w erden müßte.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am o. März 

1907. Vorsitzender Geheimrat Professor Dr. B o y s c h la g .  
Der Vorsitzende gedachte zunächst des kürzlich verstorbenen 
Mitgliedes, des Geheimen Bergrats Dr. Busse. Dr. T o r n a u  
sprach über die nutzbaren Bodenschätze Deutschostafrikas 
und gab zunächst einen überblick über den geologischen 
Bau unsrer größten Kolonie. Die H auptm asse des Landes 
wird von Graniten und Gneisen un te r jüngerer Phcrdcekung 
aufgebaut, zu denen sich Schiefer mit Eruptivgängen ge­
sellen. Darüber lagern im NO des N vassa-Sees Quarzite und 
Schiefer unbestimmten Alters und am N yassa selbst S a n d s t e i n e  

und Tonschiefer permotriassischen Alters. Von mesozoischen 
Schichten finden sich mittlerer und oberer Jura , untere und 
obere Kreide, letztere besonders im Süden in großen Ge­
bieten. Tertiär kommt nur als ein schmaler Küstenstreifen 
im Süden vor. Uber allen diesen Gesteinen liegen lockere 
Sande und Lehme in Form einer wellig-hügeligen Land­
schaft, die aber nicht marinen Ursprungs sind, sondern 
der Verwitterung und Aufbereitung der unterlagernden 
Gesteine ihre Entstehung danken. Zwei tektonische 
Gräben durchziehen von Norden nach Süden das Gebiet:
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der oslafrikauisclie Graben, der bis zum Nvassa reicht, 
und der zentralafrikanische G raffii. ln beiden haben zahl­
reiche vulkanische Eruptionen bis auf den heutigen Tag 
stattgefunden. Die meisten nutzbaren Altlagerungen sind 
in den ältesten Schichten des Landes enthalten. Diese 
bestehen aus  Phylliten und phyllitischen Schiefern, Seri- 
ziten, Glimmerschiefern, Itabiriten, Arkosen, Sandsteinen 
und Konglomeraten, zu denen sich zahlreiche Eruptiv­
gesteine gesellen. Indessen haben alle diese Gesteine 
keine weitgehende Verbreitung, sondern sind nur ■.fetzen- 
artig“ im Grahitgebiete entwickelt. In diesen alten Ge­
steinen setzen Quarzgänge auf. begleitet von Diabas- und 
Gabbrogängen, zu denen sie in genetischen Beziehungen 
stehen, außerdem aber noch beeinflußt durch granitisehe 
Intrusivmassen. G o ld  is t gebunden an die Gänge in der 
Ursehieferformation in Iramba und an einer Reihe von 
Punkten südlieh und südöstlich vom Victoria Nyanza, 
Die Quarzgänge sind durchschnittlich 1 m stark  und oft 
mehrere hundert Meter w eit verfolgbar; ihre Grenze gegen 
das Nebengestein ist nicht scharf und der Gang selbst 
oftmals in einzelne Quarzstücke aufgelöst, DerGoldgehalt 
in den obersten Gangpartion ist ein außerordentlich hoher 
und steigt bis auf mehrere tausend Gramm in 1 ( .w ährend  
er in den unverw itterten  Tiefen nur wenige Gramm beträgt. 
In Ikoma h a t man ein mehr nesterförmiges Auftreten des 
Goldes beobachtet; ein weitgehender Bergbau auf diese 
Vorkommen is t  tro tz  ihres Reichtums am Ausgehenden 
ausgeschlossen, umsomehr, als auch größere Seifenbildungen 
fehlen.

Trotz der Häufigkeit der Eisenmineralien sind nur 
wenig reiche E i s e n e r z e  vorhanden. Aus den aus allu­
vialen Bildungen lierausgewaschenen Magneteisensanden 
fertigen sich die Eingeborenen mit großem Geschick ihre 
eisernen Geräte, Reiche Bisenerze sind im Ulugurngebirge 
(von Bornhardt) und am N vassa (von Dantz) beobachtet 
worden.

M a n g a n  findet man mit Quarzporphyr in der Land­
schaft llnata- bei Ikoma in einem mehrere Kilometer langen, 
Braunstein führenden Gange.

U r a n e r z e  sind m it dem sjmter zu besprechenden groß- 
plattigen Glimmer im Ulugurugebirge in dem dortigen Pegmatit 
aufgefunden. Eine besondere Gewinnung dieser vielge­
suchten Erze is t  ausgeschlossen, dagegen können sie als 
Nebenprodukte bei der Glimmergewinnung mit Erfolg ausge­
halten werden. In bezug auf das Vorkommen von S t e i n ­
k o h le  ist. dem Berichte Bornhardts nichts hinzuzufügen. 
G r a p h i t  is t  an verschiedenen Stellen im Gneis aufge­
funden worden und beiLindi h a t man neuerdings 5 Tage­
reisen von der K üste entfernt reichere Linsen entdeckt, 
deren Ausbeutung vielleicht lohnend wird. G r a n a t e n  
stammen von N am aputa im Süden der Kolonie und «  erden 
gute Preise erzielen, solange der Markt nicht zu sehr mit 
Rohmaterial überschwem mt wird.

G l i m m e r ,  der für elektrotechnische Zwecke 
brauchbar ist, is t  in zahlreichen Pegmatitgängen 
nachgewiesen und periodisch auch schon ausgebeutet 
worden. Auch Rubyglimmer is t gefunden. Eine l l p r o -  
zentige S o l q u e l l e  wird westlich vom Tanganyika seit 
1903 von einer Saline ausgebeutet, die monatlich 4 0 0 0 —  
5000 kg Salz erzeugt. Am Nordrande des »stafrikanischen 
Grabens ist ein N a t r o n s e e  bekannt, aus dem das Salz 
aber nur durch V erdunstung zu gewinnen ist. Außerdem

ist noch des Vorkommens von K a lk ,  K o p a l  und h e iß e n  
Q u e l le n  zu gedenken.

Berginspektor M a rc o  aus Staßfurt sprach über das 
b lu e  g ro u n < t-  Vorkommen in Südafrika. Es ist bekannt­
lich eine Breccie, die in einer vulkanischen Grundmasse 
Konkretionen und Nebengesteinfragmente führt. Unter den 
Mineralien sind besonders typisch der Granat, der Glimmer 
und Titaneisen, ferner Zirkon, Korund und Zyanit, doch 
wechselt der Mineralgehalt der einzelnen Gruben. So is t 
z. B. die Premier mitte ohne Granaten, w ährend in ändern 
Vorkommen die Diopside fehlen. Unter den Diamanten 
finden sich neben den weißen auch höchst wertvolle voll- 
farbige Steine. Unter den Fremdgesteinen sind nicht nur 
solche, deren Gesteine in dem betreffenden Gebiet ober­
flächlich oder in der Tiefe noch anstehen, sondern auch 
Bruchstücke von Decken, die in das Hangende der heutigen 
Oberfläche gehören und der Denudation völlig zum Opfer 
gefallen sind, wie z. 11. das 'Watorbergkonglomerat und 
die Beaufortschichten. Von den Einschlüssen sind die 
Eruptivgesteine gerundet, die Sedimente eckig. Die Ver­
witterungzone, der Yellow grouud. umfaßt e tw a  die obersten 
2t) bis 30 m. Die Größe der einzelnen pipes schw ankt 
zwischen 0.4 und 30 ha. ln einer Tiefe von 250  m 
reduziert sich der Querschnitt im allgemeinen auf in 
500 bis 600  m Tiefe auf 1 ., und in 700  m Tiefe auf 1 „ ; 
er ist aber nicht kreisförmig, sondern mit Spornen und 
G augausläufern versehen. Ebenso kommen Gänge mit 
blue ground-Ausfüllung und Diamantführung vor, die nicht 
mit pipes verbunden sind und bis zu 50 km Länge erreichen. 
Die Diamanten treten nie im Nebengestein auf. Die Mineral­
konkretionen. die den Diamant führen, sind gerundet und 
geglättet. Man kennt im englischen Südafrika e tw a (SO 
blue ground-Stellen, in D eutsehsüdwcstafrika bis jetzt schon 
lti bis 18. und es ist zu hoffen, daß, da im englischen 
Gebiet etwa 1 5  aller Vorkommnisse abbauw ürdig  sind, 
auch einige der deutschen pipes reichlichere Diamant­
führung besitzen.

Professor B e c k  aus Freiburg i. S. legte schöne Eklogit- 
knollen aus dem blue ground vor. Sie sind zusam m en­
gesetzt, aus G rana t und Chromdiopsid in der Weise, daß 
letzterer von Lamellen des ersteren gesetzmäßig durch­
wachsen ist. Darin finden sich eingewachsen in erheblicher 
Zahl schöne Diamantkristalle. In diesem Gestein ist 
zweifellos das primäre Muttergestein der Diamanten zu er­
blicken und diese Eklogitknollen verhalten sieh höchst 
wahrscheinlich zu dem Kimberlit ebenso wie die Olivin­
bomben zu den Basalten, ln den Knollen ist auch das 
Auftreten von G raphit beobachtet worden. Außer s o l c h e n  

Eklogitknollen sind weiterhin auch Gabliroknollen bekannt 
geworden, in denen an  Stelle der Diamanten sich schöne 
Zirkonkristalle eingewachsen finden.

K. K.

Gesetzgebung und Verwaltung.

Eintragung der Gewerkschaft in das Handelsregister.
(Entscheidung des Kammergerichts vom 2(i. April 1 9 0 0 .)1

1. Eine Gewerkschaft ist nicht vorhanden, w enn ein 
verliehenes Bergwerkseigentum mehreren Personen zu Bruch­
teilen aufgelassen w orden is t und die mehreren Personen

1 Zeitsehr. f. Bergr. Bd. 48 H. 15«.
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zu diesen Bruchteilen im Grundbuch als Miteigentümer einge­
tragen stehen.

2. Die Vorschrift im § 33 Abs, 2 HGB vom 10. Mai 
1897. daß der Anmeldung einer juristischen Person zum 
Handelsregister die Satzung beizufügen ist, findet keine 
A nwendung auf Gewerkschaften, deren Verfassung auf 
den ijij 9 4 — 182 ABU beruht und der besonder!» s ta tu ­
tarischen lllgc lung  nicht bedarf, weil sie ilurch das Gesetz 
selbst vollständig geregelt wird.

3. Dehnt eine Gewerkschaft ihre Geschäftstätigkeit auf 
Unternehmungen aus, welche mit dem Betriebe und der 
Ausbeute des Bergwerks, durch dessen Erwerb die Ge­
werkschaft zur E ntstehung gelangt ist. nicht im Zusammen­
hang stellt, so kann ein solcher Gewerbebetrieb nur auf 
(¡rund einer besonder!). durch gerichtlich oder notariell zu 
errichtendes S ta tu t geregelten Verfassung und nur nach 
vorgängiger Bestätigung des S ta tu ts  durch das Oberberg­
am t in das Handelsregister eingetragen werden.

Vorübergehende Unterstützung im Sinne des § 25 G
UVG (Entscheid ung des Oberverwaltungsgerichts vom 
28. Mai 190ti.)1

Die Berginvalidenrente, die vom Eintritt der Arbeits­
unfähigkeit bis zur W iedererlangung der Arbeitsfähigkeit zu 
zu gewähren ist, kann als eine vorübergehende Unter­
stü tzung im Sinne des vj 25 Abs. 4 GUVG nur dann 
beurteilt werden, wenn sich von vornherein übersehen 
läßt, daß der dioG ew ährung der U nterstützung bedingende 
Zustand nur vorübergehend andauern wird.

Ersatz für vorübergehende Unterstützung nach § 25
GUVG (Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts vom
28. Juni 1906.) 2

Die im § 25 Gl'VG bezeichneten Kassen sind 
befugt, gemäß Abs. 4 a. a. 0. bei vorübergehenden Unter­
stützungen, auch wenn sie weniger als ¡1 Monate gedauert 
haben, dennoch den Ersatz in Höhe von drei halben 
Monatsbeträgen der Unfallrente unter der Voraussetzung in 
Anspruch zu nehmen, daß die Unterstützung so viel be­
tragen hat.

Fortlaufende Unterstützung im Sinne des § 25 GU
VG. (Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
7. Juli 1 <106.) !i

Der Anspruch der zum Bezüge von Berginvalidenunter- 
s tü tzung berechtigten Mitglieder eines Knappschaftsvereins 
auf G ewährung einer fortlaufenden baren Unterstützung 
vom Eintritt der Arbeitsunfähigkeit bis zur Wiedererlangung 
der Arbeitsfähigkeit ist einheitlich ohne Unterscheidung 
zwischen Krankengeld und Berginvalidenrente — zu be­
urteilen und gilt als  fortlaufende Unterstützung im Sinne 
des ^  25 GUVG.

Berufungen der Krankenkassen gegen Bescheide der 
Berufsgenossenschaften. (Entscheidung des Reichsver- 
sicherungsamt.es vom 11. April 1900.) 4

1. Krankenkassen, die einen Unfallverletzten nach dem
Abläufe der dreizehnten Woche seit dem Tage des Unfalls

1 Zeitsehr, f. Bergr. Bd. 48 S. 133.
- Zeitschr. f. Bergr. Bd. 48 S. 135.
■ Zeitsehr. f. Bergr. Bd. 48 S, 141.
1 Zeitsehr. f. Bergr, Bd. 48 S. 153.

durch G ewährung von Krankengeld und der im £ 6 
Abs. 1 Ziff. 1 KVG bezeichneten Leistungen unter­
stützt haben, steht, soweit der Anspruch auf Ersatz des 
Krankengeldes in Betracht kommt, nicht das Recht zu, 
von der Berufsgenossenschaft die Erteilung eines berufun’gs- 
fähigen Bescheides zu verlangen. Dagegen sind s ie ,  soweit 
der Bescheid der Berufsgenossenschaft die Frage betrifft, 
ob dem Verletzten ein Entschädigungsanspruch gegen die 
Berufsgenossenschaft zustehe, befugt, zur W ahrung  ihrer 
Interessen gegen den Bescheid Berufung einzulegen.

2. Hinsichtlich des Anspruches auf Ersatz der Kosten 
des Heilverfahrens sind die K rankenkassen weiter befugt, 
nicht nur die Erteilung eines berufungsfähigen Bescheides 
über ihren Ersatzanspruch zu verlangen, sondern auch 
gegen ihn selbständig Berufung einzulegen.

Volkswirtschaft und Statistik.

Ergebnisse des Bergwerks- und Steinbruch-Betriebes im 
Oberbergamtsbezirk Bonn im Jahre 1906.

Mineral Jahr Gewinnung
Weit

insgesamt für 1 t 

, / /  .!(

Mittlere
Beleg-

schafts-
zahl

A. B e rg w e rk e
u. • S te in b rü c h e .
Steinkohlen , Í905 14 5(1(5 153 t 159 070 735 10,90 03 s®

1906 15 663 044 „ 175 589 107 11,21 07 037
Braunkohlen 1905 7 961 336 ., 17 290 832 2.17 5884

1006 9 707 410 .. 22 045 724 2.27 7 288
Eisenerze . , 1905 2(105 255 .. 25 240 930 9.47 17,st »3

1906 3 090 747 ., 34 534 050 11.17 19293
Zinkerze , . 1905 95 656 .. 11 759 102 122,93 3 421

1906 94 996 . 12 586 505 132.50 3 280
Bleierze . . 1905 59 086 .. 7 353 787 124.40 7 755

1906 54 869 . 8 905 017 103.40 7 376
Kupfererze . 1905 51 200 . 802 555 15,07 605

19(X> 45 326 , 705 743 10,89 536
Silbererze. . 1900 — — — 11
Kobalter/.e . 1905 22 2 378 108,09

1906 7 .. 429 01.29
Nickclerze . 1905 1.2 . 240 199.84

1906 12 „ 1 234 99,00
Antinionerz.e 1905 0.7 . 19 20,43
Manganerze . 1905 50981 ., 509 472 11.77 272

l!XX> 51 KS1 „ 592410 11.42 287
Alaunerze. . 1906 600 . 3 600 0.00 4
Schwefelkies 1905 104 084 „ 1 241 936 7.54 539

1906 171 624 . 1 378 507 8.03 007
Dachseh iefer 1905 565 630 in 2 020 049 I

40 677 qm 2< 15 939 3 171
820 chm 852

1906 §83 948 m 2 760 190 1 -i <jßi
47831 ipn 322 080

Summe A 1905 25 014 382 t I
565 030 m
40 077 <|tn 1220 770 892 103 349

H20 cbm 1
ISXXi 28880521 t I

583 948 in ¡■259 545 418 109280
47 931 qm 1

B. S a lz  w erke .
Steinsalz . . 1905 3 427 t 10 920 4,94 •>2

1906 3 557 . 19 (»44 5.52 38
Kochsalz . , 1905 " 2 321 „ 92 014 39,90 53

1906 2 2U2 87 205 39.00 52
Summe B 1905 5*748 t 109 540 75

1906 5 759 . 106 849 90
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Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Februar 1907.
(Aus X. f. H. u. 1.)

Steinkohlen . . 
Braunkohle» . . 
Kote . . . . . .
Briketts u. Nnß- 

preßsteinc . .

Steinkohlen . . 
Braunkohlen • ■
K o k s ...............
Briketts u. Naß­

preßsteine . .

(
Steinkohlen . . 
K o k s ...............

Fe bruar Januar und Februar

1906 1907 1900 1907

t t t t

A. Deutsches Reich.
.10 919 482: 
‘! 4 485 700; 
p 1 533 lOü;

11 120 527 
5 771 277 
1 656 577 1

| 22 81X1820 
9 601 927 
3 141 593

23468 045' 
9 902 808 
3 424 881

1 175023 1 212 479 1 2 441 817 2 468 225

B. Nur Preußen.
10 208 394 

i| 3 781 273 
!S 1 527 570

10405 702 
4 048 982 
1 651 134 !

I 21 330 703 
8 087 546 

i 3130 847

21 959 2941 
8 402 992 
3 413518

;[| 1 050 7271 1 081 098 2 184'528 2205 550

.'. Oberbergamtsbezirk Dortmund.
|  6061 732! 
|! 1 155190

0 1 25 273 I
1 248 189

12 583919 
i 2 400915

12 873 755 
| 2 588 847

. !| 218 504 220 505 i 448095 452,304

' Infolge nachträglicher Berichtigung ändern sieh die in 
Nr. !) S. 267 mitgeteilten Zahlen filier die Steinkohlcnförderung 
im Januar 1907 wie folgt:

an Stelle von ist zu setzen 
t t

P reußen .....................11 502 788 11 558 532
Deutschen Reieh . . 12296774 12 "547 r>l:i

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an Stein­
kohlen, Braunkohlen, Koks, Briketts und Torf im Februar 1907.
(Aus N. f. II. u. I.)

Februar Januar und Februar

1006

J ,

1907

t

1900

t.

1907

t

S te in k o h le n .  
Einfuhr . . . . . . . 055 146 729 095 I 291 300 1 570 267
Davon aus:
B elgien................... 52 085 38 313 99 187 70 505
Großbritannien . . . 501 723 591 482 1 003 041 1 295 780
den Niederlanden . 21 510 27 456 41 498 50 991
Österreich-Ungarn. 79 021 71 240 145 305 130 074

A u sfu h r ................... 1 927 590 1 741 400 3 705 488 3 144 419
Davon nach: 
Belgien................... 204 718 197 703 516 807 377 520
D ä n em ark ............ 9 708 1 495: 19 581 2 505
Frankreich............ 142 038 90 144 221 431 155 S87
Großbritannien . . 4 551 — 7 781 100
Italien...................... 34 929 28 407 52 911 49 220
den Niederlanden . 390 690 383781 787 918 007 157
N o rw e g e n ............ 1 311 307 2 581 397
Österreich-Ungarn . 071 575 820 853 1417 839 1 453 902
Rußland1 ............... 142 853 93 018 280817 170 291
S c h w e d e n ............ 2185 129 3 906 12!)
der Schweiz . . . . 122315 109 375 233937 234 439
Spanien................... 2 595 — 6 117 1 870
Ä g y p te n ................ S 102 — 8 507 —

B ra u n k o h le n .  
E in f u h r ...................

;
567 247 640 940 1 260 094 1 237 226

Davon aus:
Österreich-Ungarn , 507 243 640 932 1 200 078 1 237 210

A u s fu h r ................... 1 993 1 -118 :j 304 2 090
Davon nach: 
den Niederlanden : 125 210 238 300
Österreich-Ungarn . 1 839 1 140 3088 2 250

1 Seit 1. März 1000 nur Europ. Rußland,

S t ein ko h len k o k s.
Einfuhr ■ ■ ...............................

Davon aus:
B e l g i e n ...................................
F r a n k r e ic h ..............................
Großbritannien ....................
Österreich-Ungarn . . . .

A u s fu h r ........................................
Davon nach:
B e l g i e n ..............................
D ä n e m a r k ..........................
Frankreich . . . . . . 
Großbritannien . . . .
I ta l ie n ....................................
den Niederlanden . . . .
N o r w e g e n .........................
Österreich-Ungarn . . . 
dem Europäischen Rußland
S c h w e d e n ..........................
der S c h w e i z .....................
S p a n i e n ...............................
M e x i k o ...............................
den Vereinigten Staaten von Amerik 

B rau  n k o h le n k o k s .
Einfuhr . ...............................

Davon aus:
Österreich-Ungarn . . .

A u s f u h r ....................................
Davon nach:
Österreich-Ungarn . . .

P r e ß k o h le n  au s  S te in k o h le
Einfuhr ....................................

Davon aus:
Belgien . . . . . . .
den Niederlanden . . . .
Österreich-Ungarn . . .
der S c h w e i z .....................

A u s fu h r ....................................
Davon nach:
B e l g i e n ...............................
D ä n e m a r k ..........................
F r a n k r e ic h ..........................
den Niederlanden . . . .  
Österreich-Ungarn . . .
der S c h w e i z .....................
Deutsch-Siidwestafrika . .

P r e ß k o h le n  au s  B ra u n k o h l
E i n f u h r ....................................

Davon aus:
Österreich-Ungarn . . .

A u s f u h r ....................................
Davon nach:
B e l g i e n ...............................
D ä n e m a r k .........................
F r a n k r e ic h .........................
den Niederlanden . . . .  
Österreich-Ungarn . . .
der Schweiz..........................

T o r f ,  T o r fk o k s  (T o rfk o h le
E i n f u h r ....................................

Davon aus:
den Niederlanden . . . .  
Österreich-Ungarn . . . .

A u s fu h r ....................................
Davon nach:
den Niederlanden . . . .  
der Schweiz..........................

■

Februar
1007

:il 416

20 345 
4 215 
2 060 
4 0s4 

278 927

22 940
1 577 

130 370
5 507 
7 650 

18 440
2 343 

48 777 
10782

808 
12034 

950 
H 093 

105

923

923
341

327

9 175

6 790
2 373

12

55 411

10 (>48
503

3 195
7 702
4 258 

21 798

3 531

3 523 
33 927

990 
+15 

2 555 
1'9 110 
1 800 
8830

1 147

135
795
371

82
158

Januar u. 
Februar 

1907 
t

50 601

:»  250 
8 428 
3 010 
8714 

583 402

49 009 
3 571 

291 277 
12 402
15 183 
37 199

5 150 
98 707 
23 429 

3 753 
20 048
2 270 
3310

295

1 649

1 647
478

415

16 321

11 377 
4.882 

51 
11

110 716

20212 
1 093 
0 020 

14424 
9909 

47 788 
1 458

0 020

0011
82 049

1 882 
957

0 377 
43 180

3 299 
20000

1 917

580 
976 

1 117

¡¡87

Einfuhr englischer Kohlen nach Deutschland im Februar 
1907. (Aus N. f. II. u. I.) Die Einfuhr von .Steinkohlen 
aus Großbritannien in das deutsche Zollgebiet über 
deutsche MafenpliUze betrug:
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Februar '.Januar u. Februar
! 1900 

t
1007

t
; 1906 
1 t

1907
t.

A. über Hafenplätze an der 
Ostsee:

2 820 1 173 4 761 3 722
Königsberg-Pillau . . . 8 1!)4 18 747 27 735 30 552
Dänzig-Neufahnvasser . 21 907 17 780 50 395 50605
Stcttm-Swinemüwle . . 24 64!) 38 822 03 050 90 500
Kratzwieck.................... 16998 22 928 1 38 584 44 015
Rostock-Warnemünde . 12 8(H) 10084 1 24 600 20 028
W i s m a r ........................ 7 489 3 334 i 10 183 17 155
Lübeck-Travemünde . . 7 217 4 046 i 22 593 12 541
Kiel-Neumühlen . . . . 42 360 37 104 76 121 77 144
Flensburg .................... 17 525 10 114 I 31 000 24 208
Andere Ostseehäfen . . 8 830 10340 20 820 22 72(1

zusammen A . . . 170855 174 512 ■Mx 305 399289
B. über Hafenplätze an der 

Nordsee:
T ö n n in g ........................ 3 776 2 048 6 475 4 344
fiendsburg .................... 144S2 0 715 2!) 702 19450
Hamburg-Altona . . . 237 813 362 308 411 208 750 338
B r e m e n ........................ 14 505 22 516 32 800 47 720
Andere Nordseehäfen . ! 17 108 17 232 34006 38 872

zusammen B . . . I 287 084 410879 514 431 860730
C. über Hafenplätze im 

Binnenlande:
E m m e r ic h .................... 39 509 705 100 580 20 711
Andere Hafenplätze im 
B in nen lan de ................ 2405 805 5 622 1 957

zusammen C . . 41 014 4 .')7( 1 10621 1 31 668
A bis C. Gesamt-Einfuhr 

über deutsche Hafen- | 
p l a t z e ............................ I 500 453 58!) 061 1 998947 1 201 087

Stein- und Braunkohlengewinnung Frankreichs im Jahre
1906. Das französische „Journal officiel“ en thält in seiner 
Ausgabe vom C. März eine Zusammenstellung über die 
Kohlengewinnung Frankreichs im Jah re  1900, der w ir in 
Ergänzung der in Nr. G vom !). Februar d. J. mitgeteilten 
Ergebnisse des Kohlenbergbaues in den beiden Bezirken 
Nord und Pas-de-Calais die wichtigsten Angaben auch 
für die übrigen Bezirke entnehmen. In der nachstehenden 
Übersicht sind für die einzelnen Reviere den vorläufigen

Ziffern für 1906 die endgültigen des Jah res 1905
übergestellt.

B o c k e n TT 1906
t

S te in k o h le  einschl. Anthrazit:
Xord und Pas-de-Calais ................  2:1173 64!)
L o ir e .....................................................  3 742 874

21 157 610
3*889922

Bourgogne und Nivernais..............................................  1078311 2000 411
G a r d ...................................................................................  1983 422 2 051499
Tarn und A veyron .............................|| 1804 975 ! 1791397
Bourbonnais.........................................  !)42 516 I 1001108
A u verg ne ............................................. li 533420 j 556035
Westalpen ...........................................j 297 870 i  350 150
H é ra u l t .................................................236901 232 021
S iidvogesen.........................................j 232 249 i 227 24!)
CreUze mul C o r r c z e ........................ ! 1 (il 074 148185
W e s tb e z irk ......................................... 130 910 j 113 810
K ors ika ................................................. j j  — 2 282

Se. Steinkohle.................... jj 35 218 237 j  33 581085
B r a u n k o h l e .....................................¡| 700 407 i 731 900

Insgesamt . . . j| 35 927 704 | 34 313 045

Die Jahrosförderung verteilt sii-h mit 15 389 592  t  Stein­
kohle. 307 757 t  Braunkohle, zusammen 15 757  349 t 
auf das erste Halbjahr, und mit 18 192 093  t  Steinkohle, 
304 203  t  Braunkohle, zusammen 18 556  296  t  auf die 
zweite Hälfte 1906. Bei einem Vergleich mit dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres ergibt sich eine Minderförderung 
in den ersten 6 Monaten von 1,9 Mill. t, der eine Zunahme 
von r. 200  000  t  im zweiten H albjahr gegenübersteht, sodaß 
das Jahresergebnis um 1,6 Mill. t  oder 4 1/2 pCt gegen 1905 
zurückbleibt. Der Rückgang ist, wie w ir schon früher hervor­
gehoben haben, in dem Streik der Belegschaften desN ord- 
und Pas-de-Calais-Beckeus im März/April des letzten Jahres 
begründet. Dieser A usstand h a t den Absatz der übrigen 
größeren Bezirke begünstigt, sodaß sie ihre Förderung steigern 
konnten (Loire um 147 000  t, Bourgogne und Nivernais 
82  000  t, Gard 68 0 00  t, Bourbonnais 59 000  t, Auvergne 
23 0 00  t, Westalpen 52 000  t). Eine A usnahme bildet 
von den größeren Bezirken nur T arn  und Aveyron, der 
wie auch die kleineren Bezirke eine Abnahme der För­
derung aufzuweisen hat.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im Februar 1907.

.

Gießerei-Roh­

eisen u.Gußwaren 

1. Schmelzung

t.

Bessemer-Roh- 

eisen (saures 

Verfahren)

t

Thomas-Roh­

eisen (basisches 

Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleison 

(einsehl. Ferro- 
mangan, Ferrosí- 

lizium usw.)

t

Puddel-Roheisen 

(ohne Spiegel­

eisen)

t

Gesamt­

erzeugung

t

J a n u a r .....................................I 177 543 40712 686901 87 493 09 503 1 062 152
1" e b r u a r ................................. 166 062 36 846 638 689 73 745 02 840 078 101

Davon im Februar:
Itheinland-Wexlfalru . . . 78 190 22 033 260 636 39 511 3 338 103 741
.Siegerland, Lahnbezirk und

Hessen-Nassau . . . . 20 302 3 120 26 851 16 450 66 929
Schlesien ............................ 6 022 1 687 21 172 7 350 29 440 68 971
F lim m e rn .................................... 11200 — — _ I l  260
Hannover und Braunschweig 
Bayern, Württemberg und

5 90Ü 7 000 23 027 — — 35 933

T h iir in q e n .................... 2 125 — 11 790 _ 715 14 620
S a a rb ez irk ......................... TS19 — 60 217 _ 68 046
Lothringen und Luxemburg 34 23# — ■ 261 547 — 12 906 308 691

Januar und Februar 1007 . 343 605 77 558 1 325 590 1*11 238 132352 2040343
„ - , 1006 , 329218 72 889 1 204 000 154 008 130 120 1 956 895

(iairees Jahr 1900 . . . . 2 103 684 482740 8088 544 043 573 854 530 12 473 077
„ 1905 . . . . 1 005 BGS 425 237 7 114 885 714 335 827 498 10 087 623
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Erzeugung von Flußeisen im Deutschen Reich einschl. 
Luxemburg im Jahre 1906. Auf sämtlichen betriebenen 
Werken (1906: 101) wurden nach (len Ermittlungen

Eisen*des Vereins 
zeugt:

Deutscher

1900 .
1901 .
1902 .

190 4 ..............................................
1905 .................................................
15)00................

Davon im Jahre 1906: 
Rohblöcke

;i) im Convertin'.....................
b) im offenen Herd (Siemens 

M a r t in o fe n ) ....................

Verkehrswesen.
Wagengestellung für die im Ruhr-, Oberschlesischen und

Davon Zufuhr aus den 
Dir.-Bez. Essen und 
Elberfeld nach den 

Rheinhilfen

- und ö anunuust neuer er-
Im Ruhrkohlenbezirk wurden 
für den Versand von Kohlen,

durch
saures

Verfahren
i

durch
basisches

Verfahren
t

zusammeri
Flußeisei

t

März

Koks u. Briketts Doppelwagen, 
auf 10 t Ladegewicht zurück­

geführt,

rechtzeitig nicht

422 452 
465 (WO 
517 996

6223417 
5 929 182 
7 262 OSO

0 045 869
1 » \>o i *>»

gestellt.
1906 1 1907 j[

gestellt. 
l'.HKi 1907

t) OÏ.H- —
7 780 682 16. 21 121 23 741 1787 1 884

613399 8188116 8801515 17. 22 825 6 018 1 331 KU
610 697 S 319 594 8930291 18. 4006 21 750 135 l 331

9 411 058 10066 553 19. 21 1S4 19 088; 241 3 795
715 952 10419 133 11 135085 20.

21.
22.

22 196
21 903
22 086

19 985 
21 096: 
21 195:1

89
320
417

3 665 
2 736 
2 779

407 688 6 772 804 7 180492

230 608 
77 696

3 534612 
111717

3 765 280 
189 313

Zus.
Durch­
schnitt!.

135321 

22 554

133473: 

22 246j|

4 320 

720

16 354 

2 720

(l(i.—22. März 1907)

Essen :
Ruhrort
Duisburg
Hochfeld

Elberfeld : 
Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld

11 462 
5304 
1 374

103 
15G

18 3'.)!)

Zum Dortmunder Hafen w urden aus dem Direktions­
bezirk Essen im gleichen Zeitraum 1907 (1900) 17 (237) 
W agen gestellt, die in  der Übersicht mit enthalten sind.

Gestellung von Doppelungen, auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt, für den 
Versand von Kohlen, Koks und Briketts

Bezirk Jahr 16. bis 2 

insgesamt

8. Februar

auf den 
Arbeitstag

1. bis 

insgesamt

15. März

auf den 
Arbeitstag

1. Januar bi 

j insgesamt

s 15. März!

auf den ! 
Arbeitstag

Zu- oder 
Gestellun 

16. bis 28. 
Februar

Abnahme der gesamten 
g 1907 gegen 1906 pCt 

1. bis 15. 1. Januar bis 
März 15. Mär/,

Ruhr . . . 1900 
1907

Oberschlesien 1906 
1907

Saar1 . . 1906 
1907

249 047 
240 974 
81 107
88281 
39 690 
38921

22 (Ul 
21 907 

7 848 
7 994 
3 008 
3 538

276 801 
283 183 

95 675 
104 018 
45 069 
42 447

21 292 
21 779 

7 348 
8025 
3467 
3265

1 360 1(U 
1351739 

476 368 
496 990 
217 374 
213 394

21937 
21028 ; 
780!)
8 016 
3 5(U 
3442

— 3,2 

+  8,8

— 1,9

+  2,29 

+  9,35 

- 5 , 8 2

— 0,02 

+  4,83 

— 1,83

Zusammen . 1906 
1907

309 844 
308 170

33597 I! 417 545 
33439 I 430198

32 107 
33069

2 053 846 i 33310 
2 002123 1 33086 | -  0,5 +  3,03 +  0,40

1 Einschl. 
Gestellung ist

Gestellung der Reichsoisenbahnen in Elsaß - Lothringen zum Saarbezirk. Bei der Berechnung der arbeitstäglichen 
die Zahl der Arbeitstage im Saarbezirk zugrunde gelegt.

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen.

E i n n a  h m e u

Länge
Ende

km

aus dem Personen- 
und Gepäckverkehr

aus dem 
Güterverkehr Gesamteinnahmc

überhaupt überhaupt
auf Ü Quellen 

1 km überhaupt. auf 1 km

.U  1 J l .K JK J L  ■>! .K ___.)(

Februar 1907 .........................................
gegen Febr. 1906 mehr (+) weniger (—) 
vom 1. April 1906 bis Ende Febr. 1907 
gegen die entspr. Zeit 1905/6 mehr 

b) Sämtliche deutsche Staats-
Februar 1907 .........................................
gegenFebr. 1900 mehr (-}-) weniger)—) 
vom 1. April 1906 bis Ende Febr. 1907 

(hei den Bahnen mit Betriebsjahr
vom 1. April)..........................". ,

gegen die entspr. Zeit 1905/6 mehr 
vom 1. Jan. 1907 bis Ende Febr. 1907 

(bei Bahnen mit Betriebsjahr vom
1. Januar1) ..........................

gegen die entspr. Zeit 1906 mehr (+) 
weniger (—) ....................................

a) Preußisch-Hessische Eisenbahngemeinschaft 
85 424,9( ) 29 246 000 851 93 637 000 2 656;
+  632,02

9 990000 
1 205 (XX)+  189 000 — 10 +  2142 000 +15:1

467 600000 ¡13727 1 122 303 000 82 107 102446000 
28805000 ! 610!] 90945 000 2 063 8 734 (XX)

182 868000 
+  3 530 000 

1 092 349 000 
128484000

3 790 
4- 85 

48 765 
2 874

49 399,97 37 801 042 786 116 515 516 2 308 13 548 031 167 8(54 589 3 431
+  SOO,t>0 +  171 779 ; — 9j. +  2 280 077 +  10 +  1429 041 +  3 886 85)7 +  25

527 179 689 ! 12 673' 1 257 154 169 29 539 115 901 009 1900 234 867 44 954
32 229447 588 101 801 600 1 »72 9 799012 143 830119 2 751

10082 811 16391 25182 366 3 907 4 405 822 39 670 999 0 303

— 30733 — 87:1 + 5 0 9  509 -  10 +  254 005 +  793 441 — 22

1 Zu diesen gehören u. a. die sächsischen und badischen Staatseisenbahuen.
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Marktberichte.
Essener Börse. Nach dom amtlichen Bericht w aren am 

2i>. Mär/, die Notierungen für Kohlen, Koks und Briketts 
unverändert. Die Nachfrage ist unverändert sehr stark. 
Hie nächste Börsen verKmirilung findet Mittwoch, den 
27. März 1907, nachm ittags von ij1/» l>is 4 7 2 Öhr im 
Stadtgartensaale  (Eingang Am Stadtgarten} statt.

Metallmarkt (London). Notierungen vom 25.
1907.

Kupfer, ß .  H. . . 101 L  17 6 d bis 102 L  2 s
3 Monate . . . 103 M „ „ 103 » 5 »

Zinn, S traits . . 182 ,  10 ■ „ ; —— „ t 188
3 Monate . . . 180 , 10 ---  r - 1S1 - —  fl

Blei, weiches
fremdes . . . 10 „ 10 » — » '--- «
englisches. . . 10 „ 17 6 „ . » ---- n

Zink, G. 0. B. . 26 » 5 —  * — „ ---  „
Sondermarken. 26 ,  12 <> - * —

Quecksilber (1 Fl.) r ,  — J, * - — „ -—  „

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ewcastle-upon-Tyne vom 23. März 1007.

K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrisehi 
Dampfkohle . . .

1 Ion
15 .s' d  bis

<r

S
t.011

d fob.
Zweite Sorte . . . . 13 . - ,  „ 13 » 6
Kleine Dampfltohle . 8 . 6 .  ,  9 —
Bunkerkohle (unge- 

s i e b t ) ..................... 12 , . 12 6
K okskohle .................. 13 „ .  . „ „
E x p o r tk o k s .............. 28  , . 30 ,, — . V . ,,
Hochofenkoks . . . . 22 — _
Gießereikoks . . . . 24 I .. I 25 — . f. a. Tees.

Tyne London

F r a c h t e n  m a rk t .  

. . 3 s d bis 3 s 3 d
,  Hamburg . . . 3 .  0 ,, 4 „ —  „
. —  Svvinemünde . . . 4 „ 3 „ „ —  „
, — Genua . . 7 . 6 ,, ■ 8

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem Daily 
Commercial Report, London, vom 25 . (21.) März 1907. 
R o h t e e r  (14 iS  s) 1 t;  A m m o n i u m s u l f a t  11 L  
15 s (desgl.) 1 long ton, Beckton terms; B e n z o l  90 pCt 
10 :! , —  11 (11) d. 50 pCt 117a d  —  \ s (desgl.) 
1 Gallone; T o lu o l  (1 s 'l l j z d) 1 Gallone; S o l v c n t -  
n a p h t h a  90  pCt (1 s 3 d — 1 s d) 1 Gallone;
R o h n a p h t h a  3 0 p C t (43/ t  —  ö d )  1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  
N a p h t h a l i n  (6 L  10 8 —  8 L  10 s) 1 long ton; 
K a r b o l s ä u r e  60 pCt (1 s 8 1.', d) 1 Gallone; K r e o s o t  
(2l/ 4-  2 3/s d) 1 Gallone; A n th r a z e n  40  pCt A {11/2 bis
1 Vs d) l ’nit; P e c h  (25 s (i d  - 2 6  s 6 d) 1 long
ton fob.

(Rohteer ab Gasfubrik au f der Themse und den Neben­
flüssen. Benzol, Toluol, Kreosot. Solventnaphtha, Karbol­
säure frei E isenbahnwagen auf Herstellers W erk oder in 
den üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammo­
niumsulfat frei an  Bord in Säcken, abzüglich 2* pCt 
Diskont bei einem Gehalt von 24 pCl. Ammonium in

guter, grauer Qualität; V ergütung für MindergehaU, nichts 
für Mehrgehalt. —  „ Beckton te rm s“ sind 2 4 7 4 pCt
Ammonium netto, frei Eisenbahnwagen oder frei Leichter­
schiff nur am Werk)

Patentbericht.
iDie fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse) 

Anmeldungen,
die wahrend zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen 

Patentamtes ausliegen.
Vom 18. ;i. 07 an.

5b. .). 9073. Fahrbares Gestell für Gestoinhohrniasehiuen. 
das aus einer auf einem Wägen einstellbaren P la tte  und einer 
filier letzterer einstellbaren, den Bohrzvlinder mit Werkzeug 
tragenden Drohphitte besteht. lngersoll-Rand Company, New 
Volk; Vertr.: Max Löser. Pat.-Auw.. Dresden 0. 24. 4. (XI.

5c. II. 36 807; Verfahren zum Abbohren von Schächten 
durch Rollehbohrer. Friedrich Ronigriianh; Aachen, Lagerhaus- 
strane :!(). 2. 1. OG.

5 c. Sch. 25 205. Vorrichtung zum Aufwältigen und Auf­
fahren von Tunneln und Stollen in lockerem Gebirge, die aus 
einem mit einer Schneide versehenen Vortreibsehut/mantel be­
steht. Johann Schürmami, Bochum. Wiemelhauserstr. 207. 
12 . 0 (>.

10b. I,. 23304. Masse zum Heizen. Feuer,'inzünden, Erhitzen
von festen, flüssigen oder gasförmigen Körpern sowie zum Treiben 
von Preßgas-, Hoißgas-Motoren und -Turbinen. Dr. Albert Bang, 
Karlsruhe, Weberstr. 7. 24. 10. 06.

27b. R  23211. Verfahren zur Regelung des Lieferungirrailes 
bei mehrstufigen Luftverdicht,ungmiiscliinen. Wilhelm Remy,
Düsseldorf, Wagn'erstr. S. 25. 8. (Xi.

27c. I). 15 508. Zcntrifugalventilator oder-Pumpe. Samuel
Clpland Davidson, Belfast., Irl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.- 
Anw„ Berlin SW. 61. 0. 1. 05.

27 c. Sch. 25750. Schleuder- und Scliraubengebläse. G. Schiele
& Co.. Frankfurt a. M.-Bockenheim. 5. 6. (Hi.

31c. S. 21 7(i7. Verfahren zum- Reinigen ..von Metallen durch
Absaugen der sich entwickelnden Gase. William KpeirsSimpson. 
London; Vertr.: A. Loli u. A. Vogt, Pat.-Anwälte. Berlin W. S.
21. 10. 05.

50c. K. 32 437. Schlagzahnmülde, deren sich drehender,
walzenförmiger Mahlkörper und feststehender Mantel mit Zalin- 
reihen besetzt sind. Fried. Krupp A. G. Grusomverk, Magde­
burg-Buckau. 0. 7. (Xi.

81 e. 1!. 42 302. Abschluß einer als Zellentrommel ausgebildetcn 
Speiseybrrichtung gegen das Förderrohr bei Druckluftförder- 
anlagen, Joseph Bergstein. Breslau, Tliiergartenstr. 18. 21.2. (Xi.

87b. .M. 29311. Drucklufthammer mit Stufenkolben, auf
dessen kleinerer Fläche das Druckmittel dauernd lastet, während 
es auf eine größere in Zwischenräumen geleitet und wieder ab­
geleitet wird. Wilhelm Maüß, Brakpan, Transvaal; Vertr.: 10. G. 
Prillwitz, Pat.-Amv., Berlin NW. 21. 3. 3. (Xi.

Vom 21. 3. 07 an.
la. 11. 36405. Sichtmaschine für Gut mittlerer und höherer 

Dichte, hei der das Gut durch ein rotierendes Flügelwerk und 
radiale Luftstrüme von innen gegen einen stehenden Siebzylinder 
getrieben wird. Georg' Biller. Teplitz; Vertr.: C. von Össowski, 
Pat.-Anw., Berlin W. 0. 14. 11. 05.

5 b. I. 0076. Gesteinbohrmasehine, deren Kolben durch 
zwischen Luftverdichter und Kolben hin- und hersclnvingende 
Luftsäulen bewegt wird, mit einer mit der Atmosphäre in Ver­
bindung stehenden Kammer für die hintere Kolbenstange. 
lngersoll-Rand Company, New York; Vertr,: Pat.-Anwälte Dr. ii. 
Wirtli, C. Weihe u. Dr. II. Weil. Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin SW. 13, 24. 4. (Xi.

14d. M. 20 581. Steuerung für direkt wirkende Dampfpunipen 
mit einem von der Kolbenstange der Pumpe angetiiebcnen 
llilfssehieber. Alfred Mehlhom, Dietrichsdorf h. Kiel. 12. 4. (Xi.

27b. R. 23451. Regehuigvorrichtung für Motoren zum 
Antrieb von Pumpen. \ entilatorcn oder Kompressoren. Auguste 
Rateall, Paris; Vertr.: Erich George. Pat.-Anvv., Chailottenbuiii.
22. 10. (Xi,
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27b. V. 0430. Stahhverkgebläse, Vereinigte Maschinenfabrik 
Augsburg n. Masehinenbaugesellschaft Nürnberg A. (5.. Nürnberg. 
21. 2. (Xi.

27c. A. 18 330. Leitring für; Schleuderpumpen. Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 25. (>. (Hi.

35 a. I). 16891. Steuerungregler für elektrisch angetriebene 
Fördermaschinen. Donnersmarckjiütto Oberschlesische Eisen- u. 
Kiihlemverke, A. G., Zabrze 0. S. 27 . 3. 06.

40a. II. 20 115. Verfahren zur Gewinnung von Nickel aus 
Xickelorzen oder gerösteten Lechen. The Metals Extraction 
Limited, London; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, Pak-An­
wälte, Berlin SW'. 11. 7. 2. 00.

Gebrauchmuster-Eintragungen,

bekannt gemacht im Reichsanzeigcr vom 18. 3. 07.

4a. 301008. Sicherjb'eitverschluß für Grubenlampen, ge­
kennzeichnet durch einen seitlich in den Halimen einzuführenden 
Keil mit durchgehenden Federbolzen. Erich Pirdschun, Catern- 
berg. u. Ludwig Bahr, Essen-Ruhr, Viehofcrstr. 42. 10. 1. 07.

5 a. 300 690. Gekuppelter Bohrmast für Tiefbohrungen. 
*TC. Hänchen, Penzig 0. L. 12. 2. 07.

5 b. 300 665. Zylinderbuchse für Gesteinbohrmaschinen und 
Hohrhämmer mit von der Einströmungöffnung abzweigenden 
Längskanälen, Fa. Heinr. Korfnmnn jr., Witten-Ruhr. 25.1.07.

5d. 300 971. (irubenwettertafel mit Kontrollvorriehtung.
K. Hahn, Dresden, Freibergerstr. 70. 7. 0. (KS.

17 f. 300 803. Röhrenluftkühler mit gewölbtem Boden und 
einem Sammelkasten für die Kondensate. A. G. für Kohlen­
destillation, Geilenkirchen-Bulmke. 11. 2. 07.

20a. 300 702. Drahtseilkleinme mit Exzenterhebel und auf- 
uud abschiebbarem, breitem Klemmbacken. Fa. Job. Pistorius- 
Albert, Püttlingen, Bez. Trier, 31. 12. (Xi.

20a. 301 081. LnufkatzefürHängebahnwagcnmitmcchaniseher 
mul von Hand zu betätigender Ein-und Auslösung. Max Schüler, 
Chemnitz, Elisenstr. 1. 13. 7. 00.

20d. 300 720. Radsatz für Gruben wagen u. dgl., dessen 
Achsbuchse an den Enden durch Versehhißköpfo mit Bajonett­
verschluß abgeschlossen ist. Bergiselie Stahl-Industrie G. m. b. H., 
Remscheid. 31, 1. 07.

26b. 300 839. Azetylen-Froschlampe mit offenem, zugleich
als (iasentwicklungs- und Reinigungsraum dienendem Karbkl- 
behfilterund einem für letzteren als Versehlußdeekel ausgebildeten 
Wasserbehälter. Karl Müller, Aumetz i. Lothr. 28. I. 07.

26b. 300 868. Azetylengrubenlampe mit konischem Topf
für das Karbid. Julius Bertram. Düsseldorf-Oberbilk, Eifelerstr. 14.
27. 8. (Xi.

26 b. 300 869. Azetylengrubenlampe mit konischem Einsatz­
behälter für das Karbid' Julius Bertram, Düsseldorf-Oberbilk,
Eifelej-str. 14. 27. 8. 00.

27 b. 301 074. Gebläseantrieb, gekennzeichnet durch einen 
Kessel mit zu einem Kolben ausgebildetem Deckel, mittels 
weichen Wasser aus dem Kessel gedrückt wird, das zum Betreiben 
eines Wasserrades dient. Michael Mossegger, Westerndorf, Post 
Rosenheim, Bayern. 18. 2. 07.

27 c. 300 817. Mehrflügeliger Gassauger mit auf der Saug* 
und Druckseite vorgesehenen Druekausgleichöffnungen. Berlin- 
Anhaltische Maschlnenbau-A. G., Dessau. 13. 2. 07.

35 a. 301039. Beim Seilbruch selbsttätig wirkende .F an g ­
vorrichtung für Aufzüge aller Art. Karl Harsch. Augsburg. Im 
Sack G 273/75. 5. 2. 07.

47d. 300 971. Vorrichtung zum Verbinden von Ketten, 
Seilen u. dgl. Henry Edmunds, Wcstminster; Vertr.: F. Uaß- 
lacher u. E. Dippel, Pat.--Anwälte, Frankfurt, a. M. 17. 10. 06.

49 g. 300 663. Gesenk zum Ausschmieden von Irwin- 
Schlangen bohrern, mit eingefrästen Vertiefungen. Jul. Beitzer. 
Üemscheid-Hasten. 19. 1. 07.

59a. 300 783. Aus einer beliebigen Anzahl parallel geschalteter 
Behälter bestehender Windkessel. W. Graaff & Cö. G. in. b. H., 
Berlin, n. H. Mikorey, Schoneberg b. Berlin, Wnrt-burgstr. 13.

59 a. 300 7S6. Ahlaßvorriehtuug für Pumpen, bestehend aus 
einem an einem abnehmbaren Verschlußdeckel befindlichen, durch 
den niedergehenden Kolben seitlich drehbaren, den Ventilkörper 
hebenden Klmkhebel. August Rönneburtr, ülzen, Bez. Hannover.
29. 1. 07.

Deutsche Patente.

1a. 183344, vom 16. Juni 1905. C o lo r a d o  I r o n  
W o r k s  Co., M a in e  C o r p o r a t i o n  in D e n v e r  (K o lo -  
r a d o ,  V. S t. A.). Lagerung für Schüttelsiebe, deren 
auf- und abbewegter Siebrahmen beiderseits a u f bogen­
förmigen, von verstellbaren Haltern getragenen Blatt­
federpaaren aufruht.

Die unteren Federn 25 der bogenförmigen Blattfederpaare, auf 
welchen der durch eine Daumenscheibe 0 o. dgl. hinabgedrüekte 
und durch die Blattfedern aufwärts bewegte schräg liegende Sieb­

rahmen aufruht, sind mit dem freien Ende jo einer am Maschinen­
rahmen befestigten, in der gleichen Richtung wie die Bogen- 
fedem liegenden Blattfedern 28 verbunden und liegen mit diesen 
Hilfsfedern auf den verstellbaren Haltern {Gegenlagern) 31 auf.

Ib. 183351, vom 1 2 .September 1905, G u s t a f  A b r a ­
h a m  G r a n s t r ö m  in  S a l a ,  S c h w e d e n  u n d  H j a l m a r  
L u n d b o h m  in  K i r u n a ,  S c h w e d e n .  Verfahren zum 
Laden und Abladen magnetischer Erze o. dgl. vermittels 
eines elektromagnetischen Kranes.

Um bei der Verladung von magnetischen Erzen das Erzhauf­
werk zu sortieren bzw. anzureichern, wird der Elektromagnet 
des Kranes mit einem Strom von solcher Stärke erregt, daß er 
nur dasjenige Gut anziehen kann, das einen gewissen Minimal* 
gehalt an magnetischem Mineral besitzt und überdies in Stücken 
vorliegt, welche eine gewisse Maximalgröße oder ein gewisses 
Maximalgewicht nicht überschreiten. Alles Gut. welches diesen 
Minimalgehalt nicht aufweist, oder dessen Stückgröße bzw. 
Gewicht, die bestimmte Höchstgrenze überschreitet., wird von 
dem Elektromagneten nicht angezogen, sondern bleibt hegen. 
Ein Sortieren des Gutes vermittels des Elektromagneten kann 
auch dadurch erreicht werden, daß man, nachdem das Gut vom 
Elektromagneten angezogen ist, dieTragkraft des Elektromagneten 
stufenweist' vermindert, ’indem man die Stärke des durch die 
Wicklung des Elektromagneten gehenden Stromes stufenweise 
schwächt. Hierbei fallen die Stücke, welche an magnetischem 
Mineral am ärmsten sind und welche das größte Gewicht haben, 
zuerst von dem Magneten herab, während die reicheren und 
leichteren Stücke erst, später fallen.

10a. 183386 , vom 13. Mai 1905. E m i l  W a g e n e r
in  D a h l h a u s e n - R u h r .  Liegender Koksofen mit Ge­
winnung der Nebenprodukte, lei welchem die mit Rege­
neratoren verbundenen Heizwände in zwei voneinander

XLI1I 13 4
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wird, und wird dann in dem Schmelzraum geschmolzen und 
reduziert. Um den Schmelzprozeß einzuleiten, wird der Schmel/.-

raum bis zur Schachtverengung d mit elektrisch leitendem 
Material, z. 1!. Metallschrott, beschickt.

35a. 183215, vom 28. April 1900. A llg e m e in e
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  i n  B e r l i n .  Motorregler 
fü r  AufZugbetriebe u. dgl.

Die Erfindung ermöglicht dem Führer eine sichere, Kontrolle 
über die Fahrgeschwindigkeit, besonders beim Stillsetzen und 
Lastsenfeliöi dadurch zu geben, daß auf einer jeden Anlaßstellung 
durch ktnv.es Zurückgehen mit dem Steuerhebel o. dgl. durch 
einen mit diesem durch eine Gleitkupplung o. dgl. verbundenen 
Hilfsschalter die reine Anlaßsehaltung unmittelbar in eine Anlaß- 
bremslijhaltung verwandelt werden kann, durch welche der 
Motoranker nicht zum Stillstand gebracht, sondern seine Ge­
schwindigkeit nur um einen bestimmten Teil verringert wird 
und welche dann, gleichgültig, ob der Anker antreibt oder an­
getrieben wird, in nur engen Grenzen sich ändern kann. Da­
durch ergibt sieh für jede Anlaßstelhmg. bei der noch Wider­
stand vor dem Anker liegt, auch eine Bremsstellung, auf welcher 
die Ankergeschwindigkeit entsprechend kleiner als auf der zu­
gehörigen Anlaßstellung ist, Beim Vorgehen mit dem Steuer­
hebel tritt wieder unmittelbar reine Anlaßschaltung ein.

35a. 183337, vom 30. Oktober 1006. M a t h i a s  
R c i t  z i n  B u  c h  h  o 1 z u n d J o h a n n  B r e u e r  i ri 
G r.o ß e n b a  u  in. Seilklemme fü r  Förderkorbe.

unabhängige, hintereinander liegende Längshälften ge­
teilt sind und in jeder HeizwandUingshälfte fü r  sich mit 
Zugumkehr sowie Wechsel der Gasführung gearbeitet wird.

Um den Betrieb von Koksöfen der durch den Titel gekenn­
zeichneten Art unter Benutzung nur zweier Regeneratoren mittels 
einer einfachen Luftkanalführung zu ermöglichen, ist jeder der 
beiden unter den Ofenenden liegenden Regeneratoren R, 1L in 
der Sohle mit jeder Heizwandlängshälfte durch einen Kanal ver-

‘g -cT

blinden, und zwar durch einen kurzen Kanal Ka mit den benach­
barten Hcizwaiidbälften und durch einen langen Kanal Kj mit den 
entfernt liegenden Heizwandlängsliälften. Es werden daher in 
jeder Wechselperiode beide Heizwandlängshälftcn vorgewärmte 
Luft aus einem der Regeneratoren erhalten und die Abgase in 
den anderen Regenerator entlassen.

21h. 183622, vom 9. Oktober 1904. Nils W a l l in
in Charlottenbürg. Elektrischer Induktionsofen zum 
kontinuierlichen Verarbeiten von Erzen u. dgl., insbe­
sondere zur Metallgewinnung.

An den Ofenschacht a, dem das zu v e r h ü t t e n d e  Gut durch 
einen Trichter b zugeführt wird, und aus dem die Gase durch 
ein Rohr c abgeleitet werden, schließt sich ein schleifenförmiger 
kanalartiger Schmelzraum d e f. der von einer hohlen Brücke 
i und den Außenwänden des Ofens gebildet wird. Um den 
Schmelzraum ist ein doppelter Transformatorkörper 1 mit Spulen 
u gelegt, dessen Verbindungsteg durch die hohle Brücke i ge­
führt ist. Der Trausformatorkörpev besitzt mittlere Kanäle, 
durch welche vermittels Rohre K Kt ein Kühlmittel geleitet wird. 
Dem Schmelzraum wird durch Düsen h Wind zugeführt: das 
Metall wird bei g und die Schlacke bei m aus dem Schmelzraum 
entfernt.

Das Gut wird zunächst von den aufsteigenden Gasen so weit 
vorgewännt bzw. erhitzt, daß es für den elektrischen Strom leitend
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Die Klemme besitzt konische Backen a. b, welche in 
bekannter Weise vermittels eines innen konischen Gehäuses d, 
an welches der Förderkorb mit Ketten f aufgehängt ist. durch 
das Gowicht des Förderkorbes gegen das um ein Herzstück g 
geschlungene Förderseil i gepreßt werden. Gemäß der Erfindung 
sind die beiden Backen a, b, die in ihrem oberen Teil konisch 
verlaufen, in ihrem unteren Teil zu Augen ausgebildet, welche 
einander übergreifen und zu beiden Seiten des mit einer Nut 
für das Seil versehenen Herzstückes g liegen. Backen und 
Herzstück werden durch einen Bolzen h zusammengehalten, 
welcher durch Schlitze der Augen, der Backen und durch eine 
Bohrung des Herzstückes hindurchgeführt und in Augen k 
gelagert ist, die an dem Gehäuse d verschraubt sind. Infolge 
der Anordnung der Schlitze in den Augen der Backen, können 
diese sich gegeneinander bewogen, so daß die Teile der Schlinge 
des Förderseiles oben gegeneinander und unten gegen das Herz­
stück gepreßt werden. Hat sich das Seil mit der Zeit etwas 
verlängert, so kann es durch Lösen des Mantels d mittels der 
Schrauben k und Nachziehen am freien Endo wieder gekürzt 
werden.

i t1 1 ,  ^
7 " ;vi : i » ■ \

40a. 182409, vom 21. Juni 1905. J o h n  E c k e r t
G r e e n a  w  a  11, i n 1) o 11 v e r  (V. St. A.). Mechanischer 
Röstofen mit langgestrecktem, . von einem Krähler wagen 
bestrichenem, ans einer porösen Schicht von Erzstiickcn
u. dgl. gebildetem Herd.

Die den Herd bildende poröse Schicht, durch welche die 
Röstluft in den Herd eingefi\hrt wird, ist durch Zwischenwände 2

abgeteilt, um in den aufeinander folgenden Teilen des lang 
gestreckten Herdes, durch welche das Röstgut durch die Krähler 
nacheinander bewegt Wird, entsprechend dem Fortschreiten des 
Röstvorganges verschiedene Luftmengen einführen zu können, 
und das Oberströmen der Luft von einer Abteilung in die andere 
zu verhindern. Die die poröse Schicht bildende Erzfülliing 
nimmt zweckmäßig von unten nach oben an Feinheit zu, indem 
am Boden große und nach oben zu allmählich feiner werdende
Erzstücke zur Bildung der Schicht genommen werden. Unter
der Herdsohle 1 befindet sich für jede Abteilung ein Gewölbe H, 
von welchen aus die Luft durch Öffnungen der Herdsohio in 
die Abteilung tritt; diese Öffnungen der Herdsohle dienen gleich­
zeitig zum Entfernen dpr porösen Schicht behufs Erneuerung 
derselben.

40c. 182478, vom 10. März 1906. C l i n to n  P a u l
T o w n s  e n d i n W  a s h  i n g t  o n. Verfahren zur
Reduktion sulfidischer Erze, namentlich von Bleiglanz, 
mittels Eleldrolyse unter Anwendung eines schmelz- 
flüssigen Halogensalzes als Elektrolyten, in welchen die 
Erze eingetragen werden.

Als Elektrolyt wird ein solches Salz eines Metalles, welches 
elektropositiver als das zu gewinnende Salz ist, angewendet. 
welches das Erz nicht unmittelbar 'angreift, wenn dieses mit der 
Kathode in Berührung kommt. Besonders eignen sich dazu die 
Halogensalze der Alkali- und Erdalkalimetalle. Bei dem Ver­
fahren wird das Metall nicht in Form von Schwamm, sondern 
in geschmolzenem Zustand gewonnen und kann andauernd oder 
mit Unterbrechungen aus dem Schmelzgefäß abgezogen werden, 
wobei neues Erz dauernd oder in gewissen Zeitabschnitten zu­
geführt werden kann. Infolge des großen Unterschieds im 
spezifischen Gewicht des geschmolzenen Metalles. des Elektro­
lyten und des Erzes schwimmt das letztere auf der Oberfläche 
des. geschmolzenen Metalls unterhalb des Elektrolyten und bleibt 
deshalb im Feld der wirksamsten Reduktion, bis es selbst 
reduziert wird. Dabei sammeln sich alle unreduzierbaren Un­
reinigkeiten, die etwa im Erz vorhanden sind, über dem Metall­
bad und worden auf irgend eine geeignete Weise entfernt.

50c. 182533, vom 1. April 1906. E r n s t  Ü b l i c h  
i n  B o r n s d o r f ,  0. L. Zerldeinerungvomchtung 
insbesondere fü r  Kohlenholz sowie Stückkohle mit einer 
mit Stacheln besetzten Zerkleinerungwalze und zwei 
Förderwalzen.

Die Zcrkleinerungwalzo c wird in bekannter Weise so nil- 
getrieben. daß sie sieh schneller dreht als die Förderwalzen a

und b. welche vermittels Ketten o. dgl. vollkommen gleichmäßig 
angetrieben werden. Alle drei Walzen sind am Umfang mit 
Stacheln ausgerüstet, welche so angeordnet sind, daß die Stachel­
reihen der Förderwalzen a und b m die Rillen zwischen den 
Stachelreihen der Zerkleinerungwalze c eingreifeu. Um den 
Fördcrwalzen Hölzer von beliebiger Stärke Zufuhren zu können, 
kann die Walze a in bekannter Weise einstellbar gelagert sein, 
so daß der Zwischenraum zwischen den Walzen a und b ver­
größert oder verkleinert werden kann.

4»
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81 e. 182720, vom 21. März 1906. W i l h e l m  
E n g e l k i n g  in  W e im a r .  Selbsttätige Füllvorrichtung 
für Bahnwagen, insbesondere Hängebah n wagen.

Die Vorrichtung ist für solche Bahmvageii bestimmt., die 
durch ein endloses Zugorgan über ein Gleise bewegt werden, 
dessen unter der Füllvorrichtung liegender Teil in bekannter 
Weise auf einem drehbar gelagerten, unter dem Einfluß eines 
Gegengewichtes stehenden Balken ruht. Die Erfindung besteht 
darin, daß das drehbar gelagerte Schienenstück unterhalb eines 
festen Anschlages liegt, mit dem beliebig gestalteten Verschluß 
des Schüttrumpfes durch ein Gestänge verbunden und ebenso 
wie ein Teil des vor und hinter ihm befindlichen Bahngleises 
in der Fahrtrichtung geneigt ist. Der in an sich bekannter 
Weise selbsttätig vom Zugorgan vorher gelöste Wagen wird 
durch den Anschlag auf dem Schienenstück angelialt.cn und 
dieses durch das Wagengewicht unter gleichzeitigem Öffnen des 
Schüttrumpfes etwas gesenkt. Hat infolge der zunehmenden 
Füllung des Bahnwagens das Schienenstück seine tiefste Lage 
erreicht, so berührt der Wagen den festen Anschlag nicht mehr. 
Der Wagen wird sich daher auf dem geneigten Schienenstück 
selbsttätig in Bewegung setzen und auf dem festen Bahngleis 
sieh wieder mit dem Zugorgan kuppeln.

81 e. 183442, vom 17. Juni 1900. F r i e d .  K r u p p ,  
A. G., < i r u s o n w  e r  k  i n M a g d e b u r g - B u c k a  u.
Vorrichtung zum Entladen von a u f einer kippbaren 
Plattform stehenden Wagen in ein a u f der Plattform 
stellendes Ladegefäß.

Bei der Vorrichtung, durch die der Inhalt eines Wagens 
zunächst in ein Gefäß gekippt wird, um aus diesem mittels

einer Hebevorrichtung weiter verladen zu werden, befinden sich 
Wagen f und Ijadegefäß i auf einer und derselben Seite des 
Plattform-Kippzapfens c. Für die Plattform a ist dabei eine 
besondere Hebevorrichtung angeordnet.

Englische Patente.

19212. vom 22. September 1905. W i l l i a m  H e n ry  
A r m s t r o n g  F i t z  P a t r i c k  i n  R o t h  b u r  y ,
Northumberlaml. Verfahren zur Herstellung von Briketts.

Als Bindemittel werden gemäß der Erfindung bei der 
Brikettierung von Kohle. Erzklein usw. die zu einer syrupartigen 
Masse eingedampften Rückstände der von den Wirten usw. zu 
den Brauereien zurüekkomrnenden Bierfässer verwendet, und 
zwar wird die Masse in heißem Zustande mit dem Brikettiergut 
gemischt. Um die mit dem genannten Bindemittel hergestellten 
Briketts wasserdicht zu machen, werden sie entweder in eine 
geeignete Lösung z. B. eine Mischung von Harz oder Dextrin 
und Leinsamenöl getaucht, oder die Masse wird vor der 
Brikettierung mit dieser Lösung innig gemischt.

19255, vom 28. September 1905. E rnest A rthur 
Haihvood in Morley. G rafschaft York (England). 
Sicherheitverschlüsse für Grubenlampen,

Bei dem in Fig. 1 dargestellten Verschluß ist der l.ampen- 
oberteil der Grubenlampe mit einem Kranz von Sperrzähnen

versehen, in welchen eine Mutter eines Bolzens 0 eingreift. der 
in beiderseits erweiterten Bohrungen des Lampentopfes achsial 
verschiebbar ist. Der Bolzen besitzt einen Kopf E, der von einem 
in der untern Erweiterung der Bohrung des Lampentopfes 
schließend geführten Kasten B umgeben ist, wobei zwischen

■ einem obern Flansch dieses Kastens und dem Kopf E des 
Bolzens C eine Feder F  eingesetzt ist. Ferner ist zwischen der 
Mutter des Verschlußbolzens und der durch die obere Erweiterung 
iler Bohrung des Lampentopfes gebildeten Schulter des letztem 
eine Feder eingeschaltet, die kräftiger ist, als die Feder F und 
unter Zusammendrückung der letztem die Mutter des Bolzens 
in die Verzahnung des Lampenoberteiles drückt. Bei dem in 
Fig. 2 dargestellten Verschluß ist der Verschlußbolzen C unten 
verstärkt und mit einer achsialen Bohrung versehen, in welche 
die Scheibe eines Bolzens geführt ist, der außerhalb des Ver­
schlußbolzens 0 eine zweite Scheibe besitzt, deren Querschnitt 
dem Querschnitt, der untern Erweiterung der Bohrung des 
Lampentopfes entspricht. Zwischen der in der Bohrung des 
Verschlußbolzens geführten Scheibe und einer diese Bohrung 
verschließenden durchbohrten Schraube ist eine Feder F ein­
geschaltet. die schwächer ist als die den Bolzen nach oben 
drückende Feder. Der in Fig. 3 dargestellte Verschluß besitzt 
zwei in Bohrungen des Lampenunterteils eingesetzte Versehluß- 
bolzen. welche durch Federn in die Verzahnung des Lampen- 
oherteiles gedrückt werden. Der äußere dieser beiden Bolzen 
besitzt einen einseitigen Kopf E, der unter den kleinern Kopf

FIG .3 FIG .2

des innern Bolzens greift. In der Patentschrift sind noch fünf 
weitere Ausführungsformen des Verschlusses beschrieben und 
dargestellt; diese haben alle mit den in vorstehendem be­
schriebenen Verschlüssen das Merkmal gemeinsam, daß ein 
Öffnen der Verschlüsse nur durch einen kräftigen Magneten, 
nicht aber von Hand erfolgen kann.

19400, vom 26. September 1905. E r n e s t  A r t h u r  
H a ih v o o d  in  M o r le y ,  G r a f s c h a f t  Y o rk  (E n g lan d ).  
Sicherheitverschluß fü r  Grubenlampen.

Der in dem Lampenunterteil achsial verschiebbar gelagerte, 
.........  "  ........................... .........  tent 19 255/1905 duwie bei dem Verschluß gemäß dem Patent durch

eine Feder mit einer Sperrverzahmmg des Lampenohertciles im 
neu Bolzen E, dessen Kopf E l in einer BohrungEingriff gehaltene 

des Lampenunterteils der nur vermittels eines

starken Magneten verschoben werden kann, wird gegen un­
befugtes Verschieben durch einen achsial verschiebbaren Bolzen C 
gesichert, dessen Kopf durch eine sieh gegen eine Schulter l!1 
des Lampenuntcrteils stützende Feder D gegen den Kopf E des 
Verschlußbolzens E gedrückt wird.

Durch den Magneten wird daher der Bolzen C unter An­
spannung der Feder D achsial bewegt und seinerseits so 
magnetisiert, daß er den Verschlußbolzen E unter Spannung der
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diesen bfgcmschoiulen Feder außer Eingriff mit der Verzahnung 
des Lampeiioberteiles bringt.

Die Feder D kann jedoch auch zwischen den Köpfen der 
Bolzen C und E eingeschaltet werden; in diesem Fall wird clor 
Kopf des Bolzens ,C gegen die Schulter B1 des Lampenunterteils 
gef (rückt und der Bolzen C nicht selbst durch den Magneten 
bewegt, sondern nur so stark magnetisiert, daß er seinerseits 
den Vcrschlnßbölzeri 10 achsial bewegt.

Amerikanische Patente.

8 1 1 8 9 3 ,  vom G. Februar 1906. l s a a e  M. A d a m s  
in  S h e n a n d o a h ,  P  e n n s y 1 v a » i en. (V. St. A.) 
Fangvorrichtung fü r Fördet'körbe.

Die Fangvorrichtung stimmt im wesentlichen mit der Vor­
richtung des Patentes $ 1 1 8 9 2  überein, jedoch sind die Rund­
eisen 11 nicht unmittelbar am Boden des Förderkorhes ver­
schiebbar gelagert, sondern in Augen 12 und 15 einer Platte 8

die gegen den Förderkorb verschiebbar und auf Bolzen 6 ge­
führt ist, die um Boden 5 des Förderkorhes befestigt sind und 
.Muttern 7 tragen, die verhindern, daß die Platte von dem Bolzen 
abrutscht. Zwischen dem Boden des Förderkorbes und der 
Platte 8 sind auf den Bolzen G Sch raubenfedern 9 angeordnet. 
Die Ketten 87, vermittels deren der Förderkorb am Förderseil 
aufgehängt ist, sowie die Ketten 37. die an den Stangen 28 
befestigt sind, die ihrerseits durch Ketten 23 mit dem Ilund- 
eisen 11 in Verbindung stoben, sind so lang gewählt, daß die 
Federn 9 und 17 zusammengepreßt sind, wenn der Korb am 
Förderseil hängt. Beim Bruch des letzteren wird daher einer­
seits durch die sich entspannenden Federn 0 die Platte 8 von 
dem Boden des Förderkorbes entfernt, anderseits werden die 
Rundeisen durch die sich entspannenden Federn 17 vorgestoßen, 
so daß sie sich auf die wagerechten ■ Streben der Schacht­
zimmerung auflegen. Ist, dieses geschehen, so dienen die 
Federn 9 als Puffer für den Förderkorb, so daß dieser ohne 
Stoß zum Stillstand kommt.

Bücherschau.
Das Patent-, Musterschutz- und Warenzeichenwesen vom

Standpunkt der P rax is  für den Erfinder, Ingenieur, F a ­
brikanten, Gewerbetreibenden* Kaufmann etc. bearbeitet 

. von A. J o h a n n i n g ,  Baden-Baden, Direktor von Motor­
fabrik R asta tt,  G. m. b. H. und Paten t Verw ertungs- 

Gesellschaft Hasehvander. G. m, b. H., in R asta tt. 
XV ü. 3 10  S. mit 28 in den Text gedruckten 
Patentgesetz-Tabellen und 32 im Anhang enthaltenen 
Formularen. Baden-Baden 1900, Verlag von C. W ild's 
Hofbuchhandlung.

Das von einem sowohl auf industriellem Gebiete, als 
auch auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtschutzes

bewanderten Fachm anne herrührende Buch is t dazu be­
stimmt, allen im gewerblichen Leben stehenden Personen 
in allgemeinverständlicher, übersichtlicher Form und von 
rein praktischen Gesichtspunkten aus  eine Handhabe zu 
bieten, um sich in dem in- und ausländischen P aten t- , 
Musterschutz- und W arenzeichenwesen möglichst leicht 
zurechtzufinden, ohne d as  Studium umfangreicher juristischei 
W erke zu benötigen.

Der Verfasser h a t diese Aufgabe in überaus, geschickter 
und zweckentsprechender W eise ge lö s t  Den größten Raum 
in dem Werke nim mt naturgemäß das Patentw esen ein. 
Nachdem zunächst die wichtigsten einschlägigen Fragen 
der deutschen Patentgesetzgebung in knappen, scharf um- 
rissenen Absätzen B eantw ortung gefunden haben, sind in
28 Tabellen die Patentgesetze aller praktisch in Betracht 
kommenden Länder der Erde durch B eantw ortung von je
21 Fragen erläutert worden. Eine ähnliche Behandlung 
dieses Gebietes findet sich bereits zuvor in der Schrift 
Patenschutz im ln- und Auslande von L. Glaser, (Berlin 1899), 
doch is t bei der vorliegenden Bearbeitung die Absicht des 
Verfassers, durch Übersichtlichkeit und W eglassung alles 
entbehrlichen Beiwerks die praktische Brauchbarkeit zu 
fördern, besonders glücklich durchgeführt. Im Anschluß 
hieran sind namentlich die fü r die Paten tnaehsuchung  
wichtigen Bestimmungen der „Internationalen U nion“, der 
Deutschland im Jahre  1903 beigetreten ist, einer eingehenden 
Besprechung unterzogen und nützliche W inke für die E n t­
nahme von ausländischen Patenten gegeben. Eine ebenso 
gründliche und brauchbare Erläuterung wie der P a te n t­
schutz h a t auch der Gebrauchmusterschutz, seiner Bedeutung 
entsprechend, erfahren.

Nach Besprechung des W arenzeichcnrechts behandelt 
eine Schlußbetrachtung das sowohl für die Industriellen, 
als für die technischen Beamten industrieller Unternehmungen 
außerordentlich wichtige Eigentumsrecht an Erfindungen, und 
schließlich en thält der Anhang den Abdruck verschiedener 
einschlägiger Gesetze, Verordnungen und für die Ver­
w altung von Patenten  geeigneter Formulare.

Das auch durch handliches Format und guten Druck sich 
auszeichnende Buch kann somit a ls " ein durchaus p rak ­
tischer Ratgeber allen Beteiligten w arm  empfohlen werden. 
Auf S. 19 w äre vielleicht bei dem Abschnitt „W irkung 
des P aten tschu tzes“ die Hinzufügung einer Bemerkung über 
den Beginn des vorläufigen Schutzes einer Erfindung in 
Deutschland, der vom Tage der B ekanntm achung der 
Patentanm eldung ab e in tritt (§ 23 des Patentgesetzes), a n ­
gebracht. Ferner enthält der erste Absatz auf S. 3 eine 
nicht ganz zutreffende Angabe in dem Satze .z u r  Erlangung 
eines Patentes is t bekanntlich eine g r ö ß e r e  . . E r f i n d u n g s ­
q u a l i t ä t* '  erforderlich als zur Erlangung eifces rechtsgültigen 
G ebrauchsm usters“ , da die Vorprüfung von Gebrauchs­
mustern, wie auch auf S. 169 zutreffend ausgeführt ist, 
lediglich formeller Natur ist, mithin auf „Erfindungsqualitä t“ 
überhaupt nicht geprüft wird.

Schließlich soll auch ein Befremden darüber nicht unter­
drückt werden daß in Frage 21 der Patentgesetz-Tabellen, 
die lau te t „Adresse empfehlenswerter P a te n tan w älte“ von 
deutschen P a ten tanw älten  ste ts  nur ein- und derselbe 
P a ten tan w alt aufgeführt wird. Da hierdurch der Anschein 
erweckt werden könnte, als ob m it der Schrift die Empe 
fehlung eines bestimmten Pa te n tan w alts  verbunden sei, w äre 
an Stelle dieser Hervorhebung ein allgemeiner Hinwei-
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auf die beim P a ten tam t gefühlte und auf Seite 179 des 
Buches e rw ähnte  Paten taiiw altlis te  am Platze gewesen.

H.

Unkostenkalkulation. Von A. S p e r l i c h .  2., durchgesehene 
Auflage der „Reform der Unkostenberechnung in 
F a b r i k b e t r i e b e n 136 S. Hannover 1906. Dr. Max 
Jänecke, Verlagsbuchhandlung. Preis geb. 5 . it.

Der Verfasser gibt im vorliegenden Buche ein System 
an, wie die Unkosten einer Maschinenfabrik für die 
einzelnen Fabrikationszw eige zu trennen sind und  wie 
hoch sich die Kosten für die einzelnen Phasen  der Ver­
arbeitung stellen. Um dem Leser den Gang der Rechnungen 
möglichst deutlich zu erklären, sind drei Beispiele voll­
ständig  durchgeführt:

1. an  einer Metallwarenfabrik m it Emaillierwerk,
2. au  einer elektrotechnischen Fabrik,
:t. an  einer W erkzeugm aschinen- und Armaturenfabrik.

Das Buch behandelt den Stoff sachlich und er­
schöpfend und dem Verfasser kann  vollständig zugestimmt 
werden, wenn er zum Schluß sagt: W ürde man in der 
ganzen Industrie richtig kalkulieren, so w ürden die großen 
Preisunterschiede fortfallen, w enn auch die Unterbietungen 
niemals ganz aufhören. Aber der Fabrikan t weiß dann, 
wie w eit er in der Preisstellung gehen kann, ohne Ver­
luste zu erleiden. IC. V.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

A d r e ß b u c h  1907/08  s ä m t l i c h e r  B e r g w e r k e  u n d  H ü t t e n  
D e u t s c h l a n d s .  IV. Jahrgang, 351 S. Dresden-A. 27
1907, Hermann Kramer. Preis 7 Jt.

A r h e i t e r v e r h ä l t n i s s e  im U s t r a u - K a r w i  n u r  S t e i n ­
k o h l e n r e v i e r e .  Auf Grund von Erhebungen über die 
Lage der Bergarbeiter und unter Heranziehung von 
Daten, betreffend die Arbeiterw ohnungsverhältnisse und 
Lebensmittel preise im Umkreise des Revieres, dargestellt 
vom k. k. Arbeitsstatistischen Amte im Handelsministerium.
2. Teil: Lebens- und W ohnungsverhältnisse. XXXI u. 
237 S. Wien 1906, Alfred Holder. Preis geh. 4 ,40  Jt

D e r M e n s c h  u n d  d ie  E rd e .  Die Entstehung, Gewinnung 
und Verwertung der Schätze der Erde als Grundlagen 
der Kultur. Herausgegeben von Hans Kraemer in Ver­
bindung mit ersten Fachm ännern. (120 Lfg.) 17. bis 
19. Lfg. Preis je Lfg. 00 Pf.

D ie  e r f o l g r e i c h e  R e k l a m a t i o n  g e g e n  zu  h o h e  S t e u e r ­
v e r a n l a g u n g .  Praktischer Ratgeber für jeden Steuer­
zahler. Mustergültige Formulare nebst preußischem 
Einkommensteuergesetz vom 19 .6 . 1906 u. Erläuterungen. 
Von einem Steuersekretär. 128 S. Berlin S. 1907, 
L. Schw arz & Co. Preis geh. 1,80 . //.

H a e d e r ,  O t to ,  j u n . :  Die Schnellperspektive (Haeder- 
Perspektive) und Skizzieren. Für technische L ehranstalten 
und zum Selbstunterricht. 71 S. mit vielen Abb. und 
Maßtabellen und 1 Beilage Zeichendreieck m it Haeder- 
winkel. Duisburg a. Rh. 1907, Selbstverlag. Kom­
m issionsverlag von L. Schw ann in Düsseldorf. Preis 
geb. 2 Jt.

M a k o w e r ,  H.: Handelsgesetzbuch mit Kommentar. 13. 
Aufl. bearbeitet von F. M a k o w e r ,  Rechtsanwalt.

2. Bd. Buch III (Handelsgeschäfte). 713 S. Berlin 1907, 
J. Guttentag. Preis geh. 11,60 Jt.

M i t t e i l u n g e n  ü b e r  F o r s c h u n g s a r b e i t e n  auf dem Gebiete 
des Ingenieurwesens insbesondere aus den Laboratorien der 
technischen Hochschulen herausgegeben vom Verein 
deutscher Ingenieure. II. 37: F. B e n d e m a n n ,  Uber 
den Ausfluß des W asserdam pfes und über Dampf­
mengenmessung. P. M ö l le r ,  Untersuchungen an  Druck­
lufthämmern. 96 S. II. 39 : C. B a c h ,  Versuche mit 
Eisenbetonbalken. 1. Teil. C. B a c h ,  Versuche mit 
einbetoniertem T h ächer-E isen . 56 S. Berlin 1907, 
Kommissionsverlag von Ju lius Springer. Preis jedes
H. geh. 1 .it.

S a m m lu n g  B e r g -  u n d  H ü t t e n m ä n n i s c h e r  A b h a n d ­
lu n g e n .  Heft 6: Das Steinkohlenbecken in der Belgischen 
Campine und in Holländiseh-Limburg. Von B. S c h u lz -  
B r i e s e n ,  Düsseldorf. 1 5 S .u n d  1 Übersichtskarte. lieft,?: 
Uber Einteilung und Namenbezeichnung des Eisens. 
Von O tto  T h a l l n e r ,  B ism arckhütte O.-S. 47 S.
(Sonderabdrucke aus der „Berg- und Hüttenmännischen 
R undschau“), K attöw itz  O.-S. 1907, Gebrüder Böhm. 
Preis jedes H. geh. 1 „K.

S c h u b e r t  H.: H and- und Hilfsbuch für den praktischen 
Metallarbeiter. Lehrbuch zum Selbstunterricht in der 
gesamten Metallverarbeitung für den Praktiker, nebst 
den zugehörigen Hilfswissenschaften mit 30  Taf. und 
e tw a 8 0 0  Abb. 2. vollständig neu bearbeitete Aufl. 
21. bis 25. H. W ien 1907, A. Hartleben. Preis 
je H. 50  Pf.

S e lb a c h ,  K a r l :  Illustriertes Handlexikon des Bergwesens. 
Abt, 4. Leipzig 1907, Carl Scholtze (W. Junghans). 
Preis je Abt. 3 Jt.

W e g n e r ,  Dr. R ic h a r d :  Der Gasstromerzeuger. Eine neue
W ärm ekraftmaschine für motorische und Heizzwecke
im Motorenbau, in der Kalk- und Zementfabrikation, 
der keramischen und chemisch-technischen Industrie, 
Metallurgie etc. und  in der Luftschiffahrt. 53 S. mit
7 Abb. Rostock i. M. 1907, C. J. E. Volckmann
Nachfolger. Preis geh. 1,50 Jt.

W e i g e l ,  R o b e r t :  K onstruktion und Berechnung elek­
trischer Maschinen und Apparate. E rläutert durch Bei­
spiele. 267 S. mit zahlreichen Abb., 28 K önstruktions- 
taf. und 5 Kurventaf. (Bd. I des H andbuchs der Stark­
stromtechnik.) Leipzig 1906, Hachmeister & Thal. 
12 Lfg., je 1,25 *it, geb. 18 Jt.

W e i n s c h e n k ,  Dr. E r n s t :  Die gesteinsbildenden Mineralien. 
2., umgearbeitete Aufl. IX u. 225  S. mit 204  Abb. und
21 Tabellen. Freiburg i. B. 1907, Herdersclie Verlags­
handlung. Preis geb. 9 , //.

W e i n s c h e n k ,  Dr. E r n s t :  Grundzüge der Gesteinskunde.
I. Teil: Allgemeine Gesteinskunde als Grundlage der
Geologie. 2., umgearbeitete Aufl. VIII u. 228  S. mit 
100 Abb. und 6 Taf. Freiburg i. B. 1906, Her- 
dersche Verlagshandlung. Preis geh. 5 ,4 0 .  //, geb. 6 Jt.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  a u f  d e n  G e b r a u c h  v o n  
K r a f t f a h r z e u g e n  b e z ü g l i c h e n  g e s e t z l i c h e n  u n d  
p o l i z e i l i c h e n  B e s t i m m u n g e n .  52 S. Arnsberg 1907, 
F. W . Becker. Preis geb. 1,60 Jt.
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Zeitschriftenschau.

(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitsehriftentiteln is t  nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf S. 29
u.30 veröffentlicht. * bedeutet T ex t-o d e r  Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

U b er V o r w i t t e r u n g s v o r g ä n g e  v o n  G e s t e i n e n  
und E rz e n  v o m  p h y s i k a l i s c h - c h e m i s c h e n  S t a n d ­
p u n k te .  Von R ohland. Erzbgb. 15. März. S. 96/9 . 
Begriff der Verwitterungsvorgänge vom physikalisch­
chemischen Gesichtspunkte. Verwitterung bei Stoffen, die 
hydratisches W asser enthalten. Verwitterung durch Ein­
wirkung von Kohlensäure auf Silikate. Tätigkeit des 
Wassers bei V erwitterungsvorgängen. (Forts, f.)

T h e  s o u t h - e a s t e r n  c o a l f i e l d .  Von Dawkins. Coll. 
Guard. 15. März. S. 484 /6 .*  Ergebnisse der Bohrungen 
in dem zwischen Dover und  Canterbury gelegenen Kohlen­
becken.

Bergbautechnik.

H u l to n  c o l l i e r y  c o m p a n y ,  l im i te d .  Trans. Engl. J. 
Bd. 32. H eft 1. S. 4 0 /2 . Fördermaschinen. Dampf­
kessel. Elektrische Anlage. Separation und W äsche. 
Grubenbahnhof. Schächte.

An a c c o u n t  o f s i n k i n g  a n d  t u b b i n g  a t  M e th le y  
j u n c t i o n  c o l l i e r y ,  w i t h  a  d e s c r i p t i o n  of a  c a s t -  
i ro n  d a m  to  r e s i s t  a n  o u t b u r s t  of w a t e r .  Von 
Hodges. Trans. Engl. J. Bd. 32. Heft 1. S. 7 6 /9 9 .*  
Schachtabteufen m it Tübbingausbau. Herstellung eines 
gußeisernen Dammes im Aufbruchschacht. Verstärkung 
der Tübbings im Aufbruchschacht.

A d i a m o n d  h a n d - b o r i n g  m a c h in e .  Von Thomson. 
Trans. i | g .  J . Bd. 32.. Heft 1. S. 1 07 /11 .*  Resultate 
beim unterirdischen Bohren m it einer Diamant-Handbolir- 
maschine.

T im b e r  u s e d  in  m i n i n g  in  t h e  U n i te d  S t a t e s .  
Von Kellogg. Eng. Min. J. 9. März. S. 4 8 7 /9 0 . S ta ­
tistische Angaben über den Holzverbrauch amerikanischer 
Gruben. Die verschiedenen Holzarten. Die 1905 in den 
einzelnen Gruben verbrauchten Holzmcngen und deren Kosten.

D ie  W e t t e r f ü h r u n g  d e r  Z e c h e  P l u t o ,  S c h a c h t  
W i lh e lm ,  z u  W a n n e .  Von Jacobs. (Forts.) Bergb. 
21. März. S. 7 /9 .*  Beschreibung der W etterführung. 
(Schluß f.)

R ö le  d o s  p o u s s i e r e s  d a n s  le s  m in e s .  Von 
Dupont. Compt. rend. St. Et. März. S. 84 /6 . Das Ver­
halten des K ohlenstaubes hei den verschiedenen Ex­
plosionen und in den Versuchstrecken. Polizeiverord­
nungen zur Verhütung von Kohlenstaubexplosionen.
Maßnahmen zur Bekämpfung des Staubes. Schluß­
bemerkungen.

D ie  P r ü f u n g  v o n  R e t t u n g s a p p a r a t e n  d u r c h
s e l b s t t ä g i g e  A r b e i t s m e s s u n g  u n d  e x a k t e  K o h l e n ­
s ä u r e b e s t i m m u n g .  Von H. und B. Dräger. Kohle 
Erz. 15. März. Sp. 2 4 1 /6 0 .*  In  Diagrammen wieder­
gegebene Ergebnisse von Versuchen mit Rettungs­
apparaten der neuen Typen Shamrock und Dräger.

U b e r  d e n  R e t t u n g s a p p a r a t  „ A e r o l i t h “ ( P a t e n t
Sueß). Von Popper. Ost. Z. 23. März. S. 151/3.

Kurzer Rückblick über den B au von Rettungsapparaten. 
Die Beschaffung der flüssigen Luft. (Schluß f.)

E in ig e  B e t r a c h t u n g e n  a n l ä ß l i c h  d e r  K a t a -  
s t o p h e n  in  C o u r r i e r e s  u n d  a u f  G r u b e  R e d e n .  Von 
Mayer. (Schluß) Ost. Z. 13. März. S. 153/7. Kritische 
Besprechung der Katastrophe auf Grube Reden.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  of c o l l i e r i e s .  Von 
Futers. Coll. Guard. 15. März. S. 4 8 6 /7 .*  Einrich­
tung  und Betrieb von Lesebändern. (Forts, f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

G e f a h r e n  d e s  D a m p f k e s s e l b e t r i e b e s .  Von Hauck. 
W iener Dampfk.-Z. März. S. 35/41.* Der Verfasser 
is t  der Ansicht, daß der E inbau von automatischen 
Speisevorrichtungen zur Zeit nicht ratsam  erscheint, da 
sie nicht verläßlich genug sind. Damit im Falle der 
Gefahr die Sicherheits vorrichtungen bequem bedient werden 
können, w ird empfohlen für die Sicherheitsventile A nhub- 
meehanismen und zum Abbkvsen «les Dampfes Abblase­
rohre vorzusehen. Des weitern is t auf bequeme Hand­
habung des Schiebers Bedacht zu nehmen. Be­
schreibung von Ascheziehvorrichtungen. Einiges über die 
zu wählenden Abmessungen der Sicherheitsventile.

T h e  r e g u l a t i o n  o f b o i l e r  f e e d e r s - I .  Von Towne. 
El. World. 2. März. S. 4 4 9 /5 1 .41 Beschreibung von 
automatischen Kesselspeisungen; es w irk t meist ein 
Schwimmer durch Steigen oder Fallen auf die Dampf­
zufuhr der Speisepumpen ein.

K e t t e n r o s t f e u e r u n g e n .  Von Schublach. W iener 
D ampfk.-Z. März. S. 3 3 /8 .*  Die, Entw icklung der 
Kettenrostfeuerungen. Beschreibung der Feuerungen von 
Babcock & Wilcox, Dürr und Röck. Mitteilung von 
Betriebserfahrungen.

N e u e r e  E r f o l g e  im  B a u  v o n  D a m p f l ö r d e r -  
m a s c h in e n .  Von W alliebs. Ost. Z. 28 . März. S. 
14 7 /5 1 .*  Zur Entscheidung der Frage des elektrischen 
oder Dampfantriebes bei Hauptföröermasehinen. Die neuern 
Ausführungen der Dampffördermaschinen (Zwillingsförder­
maschine mit seitlich liegenden Ventilkasten, Zwillings­
tandemfördermaschinen der Friedrich Wilhelms-Hütte). Die 
Arbeits- und Geschwindigkeitsverhältnisse w ährend eines 
Förderauges. (Forts, f.)

D ie  V e r v o l l k o m m n u n g  d e r  L a v a l t u r b i n e .  Von 
Langen. (Fort.) Z. Turb.-W . 20. März. S. 119/22. 
Vorteile eines Umleitungkanals, der eine Rückführung des 
austretenden Dampfstrahles auf das Rad ermöglicht, 
Vorteile der direkten Kupplung.

Elektrotechnik.

T h e  t r a n s m i s s i o n  o f e l e c t r i c a l  e n e r g y  by  
d i r e c t  c u r r e n t  o n  t h e  s e r i e s  s y s t e in .  Von Highfield. 
Engg. 15. März. S. 3 5 8 /6 4 .*  Uber die Spannung bei 
Gleich- und W echselstrom, vergleichende Versuche. Serien-
u. Parallelschaltung; Stromleitung. Gleichstromanlage in 
Serienschaltung. K raftstation, Kolbenmaschinen u. Turbinen. 
Anlage- und Betriebskosten. Besoridere Anwendungsgebiete.

D ie  E i n p h a s e n b a h n  in  H a m b u r g - A l t o n a  u n d  
i h r e  B e t r i e b s m i t t e l .  El. Anz. 17. März. S. 2 6 7 /8  und 
21. März. S. 27 9 /8 0 . Vorzüge des Einphasensystems. 
Beschreibung des K raftwerkes, in dem 4 Turbinen für
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normal je 2 0 0 0  PS bei 1500 Touren und eine kleinere 
von 1500 PS aufgestellt werden, die m it überhitztem 
Dampf von 275 w bei 12 a t  arbeiten. Vier Generatoren
leisten je 1420 KW bei G300 V und 25 Per,
iler fünfte 60U K V A  bei 6 000  V und 50 Per.
Zur Umwandlung des 25periodigen Bahnstrom es in Licht- 
strom  von 50 Per bzw. in Gleichstrom dienen
zwei dreiteilige Motorgeneratoren, bestellend aus zwei 
Wecliselstrommascliinen und einem Gleichstromgenerator 
zu r Reserve. E inrichtung der Schaltanlage und der Um- 
fornuTstation, die die Spannung  auf 30 000  V t r a n s ­
formiert für weiter entfernt liegende Speisepunkte. Aus­
führung derFrei- und Fahrleitungen und die W agenausrüstung.

H i g h - p r e s s u r e  c o n t i n u o n s  e u r r e n t s .  Engg. 15- 
März. S. 3 50 /1 . Kritik des Vortrages »The transm ission 
of electrical energy“. Bei dem heutigen S tand der Elektro­
technik is t eine derartige Anlage nicht wirtschaftlich.

D ie e l e k t r i s c h e n  B a h n e n  a u f  d e r  A u s s t e l l u n g  
in  M a i l a n d  1 9 0 0 .  Von Zweiiing. (Schluß.) Z. D. Ing. 
S. 425/8 .*  Gleisunterhaltunganlage. Treidelbahnen. Elektro­
hängebahn.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Q u e lq u e s  a p p l i c a t i o n s  r é c e n t e s  de  f o u r  é l e c ­
t r i q u e  en  m é ta l !  u rg ie .  Von Pitaval. Compt. rend. 
St. Et. März. S. 88  100. * Die Ofen ohne Elektroden. 
Kjellin, Creusot, Gin usw. Die Ofen mit einer Elektrode, 
Girod, und die Öfen mit mehreren Elektroden, Forges- 
Héroult, Keller, Allevard usw.

S o m e  m o d i f i c a t i o n s  in  b l a s t  f u r n a c e  c o n s t r u c ­
t i o n .  Von Kennedy. Ir. Age. 28. Febr. S. 0 5 0 /3 .*  
Die Entw icklung der Eisenindustrie, die zunehmende Größe 
und Leistungfähigkeit der Hochöfen, sowie die Änderungen 
in der Beschaffenheit der Erze haben zu einer Reihe von 
Verbesserungen im Bau und der Behandlung der Hochöfen 
geführt.

O f v e r s i k t  a f  de a l l m a n n a  e k o n o m i s k a  f a k t o r e r n a  
i F o r e n t a  S t a t e r u a s  t a c k j a r n i n d i i s t r i e .  Von Falk- 
niaun. (Forts.) Jeriik. Ann. Heft 2. Die Verteilung der 
Eisenwerke auf die einzelnen Staaten. Allgemeine Betrieb- 
utid Arbeitsverhältnisse auf den amerikanischen Hütten. Her­
stellungskosten für Roheisen in den Hauptdistrikten.

Ko p p a  r s n i a l  tw e r k .  Von Petren. (Forts.) Tekn. Tidskr.
28. Febr. Reisebericht, über Kupferschmelzhütten. Das 
Schmelzen silberhaltiger Kupfererze in Brixlegg. Die Kupfer­
hütte Bischofshofen.

B e s t ü m n i n g  a f  f l y k t i g a  k r o p p a r s  m o l e k u l a r v i k t  
g e n o n i  d e s t i n a t i o n  a f  b l a n d n i n g a r .  Von Fagerlind. 
Jernk. Ann. Heft 2. Bestimmung des Molekulargewichtes 
flüchtiger Stoffe durch Destillieren von Mischungen.

Verkehrs- und Verladewesen.

D ie  H a f t p f l i c h t  d e r  E i s e n b a h n  a l s  F r a c h t f ü h r e r  
b e i  B e f ö r d e r u n g  v o n  K o h le n .  Braunk. 19. März.
S. 8 1 5 /7 . Erörterung, in welcher Weise in Schadensfällen

die Rechte aus dem Frachtverträge gegenüber der Eisen­
bahn zu w ahren  sind.

D ie  n e u e s t e  E n t w i c k l u n g  d e s  E i s e n b a h n n e t z e s  
in  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r ik a .  Von 
Wolff. Areh. Eisenb. Heft 2. S. 411 21. Die neuen 
Unternehmungen, die mehr oder weniger neue Verbindungen 
mit dem (¡roßen Ozean schaffen oder der Erschließung des 
westlichen Binnenlandes dienen. E isenbahnbauten, die die 
Herstellung neuer durchgehender Strecken zu den bedeuten­
den Hafenorten am Golf von Mexiko bezwecken oder die 
Entwicklung der Golfstaaten zu fördern bestim m t sind.

Verschiedenes.

B e l e u c h t u n g  g r o ß e r  P l ä t z e  u n d  B a h n h ö f e  
m i t t e l s  H o c h m a s t g a s l a t e r n e n .  Von Himmel. J. Gäsbel.
10. März. S. 2 3 1 /4 .*  Konstruktion und Bewährung 
der H ochmastgaslaterne Omnia für Verwendung von 
(ias mit normalem Druck und für Preßgas-Sicherheits- 
lampen für Reinigerhäuser.

Personalien.

Den außerordentlichen Lehrern an der Bergakademie 
zu Berlin, dem Oberstabsarzt Dr. H ans B i s c h o f f ,  dem 
ersten Assistenten in dem elektrochemischen Laboratorium 
der technischen Hochschule zu Berlin, Dr. Franz P e t e r s  
und dem Zivilingenieur Dr. Hermann M e h n e r  ist das 
P räd ika t Professor beigelegt worden.

Dem Lehrer an  der Bergschule in Bochum Professor 
Wilhelm S o m m e r  ist der Rote Adlerorden IV. Klasse 
verliehen worden.

Der Bergassessor v. S c h w e i n i t z  bei der Bohrver- 
w altung  in Schönebeck is t zum Ehrenritter des Johanniter­
ordens e rnannt worden.

Dem Diplom-Ingenieur N ie ß ,  A ssistenten bei der 
Kgl. Berginspektion 11 in Zwickau, ist von dem durch 
Mitglieder der Bergakademie zu Freiberg verstärkten 
S ena t der Kgl. technischen Hochschule, zu Dresden die 
Würde eines Doktor-Ingenieurs verliehen worden.

Berginspektionsassistent Bergassessor M ü l le r  in 
Oelsnitz i. Krag, is t aus dem S taa tsd ienst ausgeschieden, 
um die Stellung eines Bergverwalters bei dem Zwickauer 
Brückenberg-Steinkohlenbauverein zu übernehmen. Berg­
amtsreferendar K r e t s c h m e n  in Freiberg wurde als Assistent 
zur Kgl. Berginspektion Oelsnitz versetzt.

Bei der Braunkohlen-Gew erkschaft M argaretha in 
Espenhain (Bez. Leipzig) ist Bergdirektor M ü l le r  aus­
geschieden und Diplom-Ingenieur N e u m a n n  als Berg­
direktor angestellt worden.

G e s t o r b e n :

am 6. März der Direktor des Kgl. B laufarbenwerks in 
Oberschlema bei Aue i. Erzg., Geheimer Bergrat E d e lm a n n ,  
am 24. März in Bochum der Gewerke, Kommerzienrat 
H e i n r i c h  G r im b e r g  im Alter von 73 Jahren, 
am 20. März in Essen-Ruhr der Kommerzienrat R i c h a r d  
B ö m k e  im Alter von 01 Jahren.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich "nippciiwei.se 
geordnet auf den Seiten 44 und 45 des Anzeigenteiles.



Beilage, zu Nr. 13 der Berg- und Bieeiiicta ZeUrift „Glückaut“ 1907.
Personalien.1

Ernannt s i n d :

der Bergwerksdirektor, Bergrat S a l z b r u n n  von dem Stein­
kohlenbergwerke Königin Luise zum Oberbergrat und 
technischen Mitglied des Oberbergamts zu Halle, 

die Bergwerksdirektoren, Bergrat B u n tz e l  von dem Stein­
kohlenbergwerke König O/S. und Bergrat S c h a n t z  von 
dem Steinkohlenbergwerke Camphausen bei Saarbrücken 
zu Oberbergräten und technischen Mitgliedern des Ober­
bergamts in Dortmund, 

der Bergwerksdirektor, liergrat K n o p s  von dem Stein­
kohlenbergwerke Göttelborn bei Saarbrücken zum Ober­
bergrat und technischen Mitglied des Oberberganils in 
Breslau,

der Bergrevierbeamte des Reviers Süd-Beuthen, liergineister 
J o r d a n ,  zum Bergwerksdirektor des Steinkohlenberg­
werks Catnphausen bei Saarbrücken, 

der liergrevierbeamte des Reviers Ost-Beuthen, Bergmeister 
W i e s t e r ,  zum Bergwerksdirektor des Steinkohlenberg­
werks König O/S., 

der Berginspektor H u n d t  von dem Steinkohlenbergwerk 
König bei Saarbrücken zum Bergwerksdirektor des Stein­
kohlenbergwerks Göttelborn bei Saarbrücken, 

der Berginspektor D r e s  eh e r von dem Steinkohlenbergwerke 
bei Bielsehowitz zum Bergwerksdirektor des Steinkohlen­
bergwerks Königin Luise, 

der Berginspektor F le m m i n g  von dem Steinkohlenberg­
werke Camphausen bei Saarbrücken zum Bergwerks­
direktor und Mitglied der Bergwerksdirektion zu Saar­
brücken,

der Revierberginspektor W o l f f  zu Gelsenkirchen zum Berg- 
meister und Bergrevierbeamten für das Bergrevier Süd- 
Bochum.

der Revierberginspektor A x t zu Wattenscheid zum Berg­
meister und Bergrevierbeamten für das Bergrevier Gelsen­

kirchen,
der Berginspektor Dr. B r u n z e l  von den! Steinkohlenberg­

werke Königin Luise zum Bergmeister und Bergrevier­
beamten für das Bergrevier Süd-Beuthen, 

der Revierberginspektor G e r t n e r  zu Cöln zum Borgmeister 
und Bergrevierbeamten für das Bergrevier Ost-Halle, 

der Berginspektor S t ä h l e r  von dem Steinkohlenbergwerke 
Göttelborn bei Saarbrücken zum Bergmeister und Berg­
revierbeamten für das Bergrevier Ost-Beuthen, 

zu Berginspektoren: die Bergassessoren G r a s s y  im Berg­
revier Nord-Bochum, F r e u d e n b e r g  bei dem Steinkohlen­
bergwerke Ileinitz bei Saarbrücken, N ö l t e n  im Berg­
revier Hattingen, L ic b e n a n i  im Bergrevier Nordhausen- 
Stolberg, P r e i ß n e r  bei dem Steinkohlenbergwerke

1 Die nachstehend wiedergegebenen Personalien sind zu spät 
zu unserer Kenntnis gelangt, als daß sie noch in Nr. 13 der Zeitschrift 
hätten Aufnahme finden können. Wir geben sie daher iti dieser 
Beilage bekannt, und werden sie in Nr. 14 wiederholen.

Die lted.

Camphausen bei Saarbrücken, Z i e b a r t h  im Bergrevier 
N aum burg, R i e h s t  a  e t t e r  im Bergrevier Düren, 
G o ld k u h le  im Bergrevier Süd-Essen, R u s s e l l  bei der 
Bergwerksdirektion zu Recklinghausen, H a m m e r  bei 
dem Steinkohlenbergwerke bei Bielsehowitz, W e w e t z e r  
bei dem Steinkohlenbergwerke Friedrichsthal bei S aar­
brücken, S p i n  z i g  bei der Berginspektion zu Lauten­
tha l und R e  im  e r  d e s  bei dem Steinkohlenbergwerke 
Waltrop,

zum Hütteniuspektor der Bergassessor G e n t z e n  bei der 
Eisenhütte zu Malapane.

Versetzt sind:

der Oberbergrat A l t h ü s e r ,  technisches Mitglied des 
Oberbergamts zu Dortmund, in gleicher Amtseigenschaft 
an das Oberbergamt zu Bonn, 

der Bergrevierbeamte des Reviers Süd-B oebum , Bergrat 
M o s t ,  nach Hannover für das neu gebildete Bergrevier 
Süd-Hannover,

der bisher auftragweise bei dem Oberbergahit in Bonn 
beschäftigte Berginspektor A l b e r t  von dem Steinkohlen­
bergwerke Heinitz an das Steinkohlenbergwerk König 
bei Saarbrücken.

Dem Bergrevierbeamten des bisherigen Bergreviers Hannover, 
Bergrat M a  u r e r zu Hannover, ist das neu gebildete 
Bergrevier Nord-Hannover übertragen worden.

Als Hilfsarbeiter sind überwiesen worden: der B ergassessor 
Dr. S e i l ' f e r t ,  bisher betrau t mit der Verwaltung des 
Bergreviers Ost-Halle, für April dem Bergrevier W est- 
Halle und vom l.M ai ab der B adeverwaltung zu Eimen, 
der Bergassessor E. M i d d e l s e h u l t e ,  bisher im Berg­
revier Duisburg, dem Bergrevier W attenscheid und der 
Bergassessor Dr. H e c k e r  (Bez. Dortmund), bisher 
beurlaubt, dem Bergrevier Duisburg,

Dem Bergassessor W  e x (Bez. Dortmund), bisher be­
urlaubt zum Verein für die bergbaulichen Interessen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund, is t  zur Übernahme einer 
Betriebsdirektorstelle bei der Union, Aktiengesellschaft für 
Bergbau. Eisen- und Stahlindustrie zu Dortmund, die 
nachgesuehte E ntlassung aus dem Staatsdienste  erteilt 
worden.

Dem Bergassessor A n d r e (Bez. Clausthal), bisher be­
urlaubt zur Herzog). Plessischcn Bergverwaltung in W alden­
burg, i. t̂ zur Übernahme der Stelle als Direktor der Zeche 
Radbod der Bergwerksgesellschaft Trier zu Hamm die 
nachgesuchte E n tla ssu n g . aus dem Staatsdienste erteilt 
worden.

Der Bergassessor S o m m e r  (Bez. Dortmund) is t  zur 
Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der Großherzoglieh 
Hessischen Oberen Bergbehörde in D arm stadt bis zum
1. April 1908 weiter beurlaubt worden.

Der Bergassessor W e i ß le d e r  bei der Bergschule zu 
Saarbrücken ist zur weiteren Ausbildung in Elektrotechnik 
und Maschinenwesen bei der Firma Lahmeyer & Cie. zu 
Frankfurt a. M. auf ein Ja h r  beurlaubt worden.


